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Md mißt ihr nivher ich hat' das Linz,
So sauber und blank geschlissen?
Lao hat mir der Loge! Sing sang sing
Im Vorbeiflug zugepfiffen.
Lrum sei Ihm auch, mie s>ch<s debirt,
Lao Viichlein freundlich dedicirt.
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Vorrede.

Motto : Licker Leser, lies mich!

Wer irgendwo zum erstenmal erscheint, muß sich legi¬
timiern, wer er sei, was er habe, und waS er eigentlich
hier wolle.

Gegenwärtiges„Münchener Biertaschcnbuch ",
trotz seines fast spaßhaften Aussehens, erkennt das an und
will davon durchaus keine Ausnahme machen.

Befremden könnte cS den seine schöne Haupt-- und Resi¬
denzstadt liebenden Münchener, überhaupt den höchst patrioti¬
schen Naher, daß ein Fremder den einheimische» Witzköpfen,
hie Abfassung dieses ebenso wichtigen als nothwendigen
Bicrtaschenvuchcö so was man sagt vor der Nase weg¬
stibitzt habex jedoch darauf bin ich mit der Antwort schon
Parat. Nicht, daß ich mich hiebei beriefe, wie Kunst und
Wissenschaft kein ausschließliches Vaterland habe, sondern,
wie ihr Erscheinen, ihr Auftreten auch zugleich immer ihr
Hcimathschein sei: so getrau' ich mir vielmehr die Be¬
hauptung aufzustellen, daß der Verfasser eines solchen
Büchleins gerade ein Fremder seyn müsse, indem die Ge¬
wohnheit dem Einheimischen für Vieles das Auge geschlos¬
sen hält, was eben dem Fremden so scharf und eigen¬
thümlich entgegentritt. Und dann ist ja zwischen fremd
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und fremd ein himmelweiter Unterschied, und ich darf mir
wohl die Frage erlauben — unbeschadet meines mir ge¬
ziemenden Hochgefühles für Neu-Oesterreich! — die Frage : -
Und ist denn Eins , das im nahen , damals bayerischen
Jnnviertel geboren und erzogen, das überdies in München
bereits zu drei verschiedenen Malen seinen länger » Auf¬
enthalt genommen, ist denn ein Solches — des allerneuesten
hocherfreulichen politischen Vorgangs gar nicht zu gedenken!
— Frage : ist ein Solches denn gar so ein wildfremdes,
unheimisches oder gar unheimliches Menschenkind? ! —
Oder hege ich vielleicht ein »«nöthiges Bedenken, und ist
dem ohnehin nicht so? Desto besser. Ûnd ich kann dann
mit um so größerer Zuversicht auch meinen eigentlichsten
Beweggrund nennen und bekennen, warum ich mich jäh
und in fast übcrkurzer  Zeit zur Ausarbeitung dieser
Schrift entschlossen habe.

Ei , mir ist es plötzlich vorgekommen, als wenn ich mir,
d. h. meinem Namen , der nun doch einmal unter denen
der Schriftsteller und Dichter erkannt und genannt wird,
dieses kleine Lebenszeichennach fast zweijährigem Verwei¬
len hier geradezu schuldig geworden wäre . Wollte man
es aber gar als einen schwachen Ausdruck meiner Dankbarkeit
hinnehmen für die allwegs freundliche Aufnahme und Dul¬
dung eben zur Stunde meiner tiefsten Vater -Betrübniß und
schwersten Heimsuchung, nicht weniger aber als ein Zei¬
chen meines Ringens nach Stärkung und Trost durch das
vorsätzliche Niedersteigcn aus der luftigen Vogelhöh' der
Poesie und durch das endliche, ernste Eintreten in die prak-
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tische Welt , in das gemeinnützigeLeben — ja wollte der
geneigte Leser es gütigst als daS hinnehmen, o, dann wäre
ich überbclohnt und wieder um Vieles meiner ursprüng¬
lichen Ruhe und Heiterkeit näher gerückt. Doch so oder so—

Arbeit und Zeit
Stillt Schmerz und Leid.

Also das Erscheinen resp. Vorhandensein meines Büch¬
leins nehme ich hiermit für gerechtfertigt an. Nun aber
sein Wesen, sein Inhalt , seine Tendenz?

Hm , ganz leicht und kurz:
Mein MünchenerBiertaschcnbnch ist ein von

München ausgehendes , modernes Taschenbuch,
das sich eine heitere Gesellschaft allenthalben,
wo der milde menschenfreundliche Bierkultus
angelangt und eingeführt ist , zum Bier und
beim Bier mittheilt und abliest . Es gewähre
im tiefernsten Gange der Zeit und des Lebens
ein harmloses , vergnügtes StündchenI  Will
dann Ein oder der Andere die hie und da verborgenen,
auS Schwank, Ironie und Sathre hervorlauschcnden, wohl¬
gemeinten Winke bemerken und zu sich nehmen, ei , das
ist seine Sache. Daß der Verfasser von HauS kein bloßer
Spaßmacher ist , ist ja auch eine bekannte Sache.

Das Buch , sollte cS (und wir wünschen und hoffen
eS!) Wurzel fassen, d. h. fein Publikum finden, ach, lie¬
ber Gott ! wer weiß, welche Veränderung , innere sowohl
als äußere, es mit jedem neuen Jahrgang erfahren, was
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es endlich Alles, Gutes und Schönes auffinden und dar¬
bringen dürfte!

Soviel aber steht fest, daß es jedesmal die genaue
Biographie (wo möglich auch das Portrait ) eines um das
Brauwesen besonders verdienten Meisters bringen ; ferner,
daß das stets richtige , vollständige Register der HH.
Brauer , Wirthe und Caffetiers nie fehlen, ja nach und nach
mit dem des ganzen Königreichs  versehen sehn werde
— ho , ihr Herren , welches Vergnügen , welche Ehre , sich
in einem so weitverbreiteten, vielgelesencn Buche stehen zu
wissen, stehen zu sehen! Bei Gott , wenn man nicht gerade
ein so ziemlich respektabler Poet wäre, man möchte ein großer
Wirth und Caffetier , ein vornehmer Brauherr werden!

Wie Biographie und Register, so bleibt auch die AL-
schilderung eines Kellers oder berühmten Brauwesens (wo
möglich auch die Abbildung desselben) ein stehender Artikel
in unserem Jahrbüch lein. Desgleichen soll eS an gediegenen
Novellen und Aufsätzen, an heiteren , sinnreichen Versen
und Liedern , sowie an lustigen Schnaken und Schnurren
niemals Noth und Ermanglung haben.

Sie sehen, Freund, der Plan ist gut,
Wenn nur auch Der ! das Seine thut.

MünÄen,  den 29 . August 1853.

Kauz Slchhamer.



Kleiner
Gambrmischei' MZeigei'.

Unser  Taschenbuch  hatte ursprünglich die Bestimmung
ein Kalender zu werden. Allein wie Wenige erreichen ihre
ursprüngliche Bestimmung ! Nun und zu diesen „Nichtwe-
nigen" zählen auch mein Taschenbuch  und — ich. Je mehr
ich aber überlege und nachsinne, desto klarer und einsicht¬
licher will es mir werden, daß mein Taschenbuch  und ich
gerade in dem was wir geworden sind, unsere eigentliche
Bestimmung erreicht hätten . WaS braucht ein ächter Gam-
brines' und ein recht guter Christ einen Kalender ? Wann
er sein hohes Geburts - und NamenSfest zu celcbriren hat,
daS wird er sich doch auswendig merken können. Die ho¬
hen, allgemeinen Festtage entgehen ihm auch nicht, wenn
er nur halbwegs Acht hat auf die Vorbereitungen und
Rüstungen im Fleisch- und Bäckerladen, oder auch nur auf
die amtlich gebotene Straßenrcinigung u. dgl. , ach, und
die Jahreszeiten , die sieht er auf den Bäumen und ver¬
spürt sie an seiner eigenen Nase , also : was Kalender?
Und merke: Dieser gänzlichen Unnothwcndigkcitwegen hätte
ich dir doch entweder die schonen Bilderchen entziehen, oder
das Büchlein um ganze 12 kr., sage um ganze zwei Maß
Märzen theurer aufheften müssen; denn der Stempel —
doch still , das Gesetz , wie auch , ist heilig und
muß streng beobachtetdUnd genau befolgt  wer¬
den! — Aber du sollst um deiner Anhänglichkeit willen
doch dessen nicht verlustig gehen, was Du fast nothwendig
brauchst, nämlich — einen kleinen Gambrinischen
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Zeitzeiger.
I.

Wie der Student sein Schuljahr , der Soldat sein
Militärjahr , so hat der Gambrinier sein — Sud jähr.

II.

Der NeujahrStag ist beweglich und fällt , wann jedes¬
mal einer der großen Münchener Bierbrauer zum ersten¬
mal seine Pfanne geheitzt hat.

III.

Heiligen gibt es in unserem Zeitzeiger keinen. Gam-
brinus , der Biercrfinder ist nur verehrungswürdig . Auch
gibt es keine heiligen Zeiten , nur lustige , freudenreiche,
als da sind:

1) Salvator - und Bocksaison, und
2) Eröffnung der Märzenkeller.

Die andern Tage sind alle gleich, nur je einer höch¬
stens durch einen besonders schönen Durst ausgezeichnet,
oder durch Auffindung eines exquisit guten Stoffes her¬
vorragend —

Des und— ein Krug,
Genug, Genug!

Sollt ' es aber Ein und dem Andern — ach, mein
Gott , in deinem weiten, schönen Schenkhaus hast du ver¬
schiedene, mitunter die wunderlichsten Gäste ! — sollt' es,
sage ich, Ein oder dem Andern dennoch nicht genug sehn,
so weiß ich demselben einen Rath:

Er kaufe sich für 3 kr. ein Kalenderchen und
kleb ' es in mein Buch , das ist doch um ganze
Viermal besser , als wenn ich selbst es gethan
hätte . — ikoool



I.
Joseph Pscharr.

Biographische Skizze.
kaeta äleuut.

Wo könnt ' ich meinen projektirten Biographien -CikluS
besser beginnen , als mit dem Manne , der ausgestattet mit
ächtem Bürgersinn , mit wahrer Gottesfurcht und eifriger,
nie rastender und nie müder Menschenliebe , es noch über¬
dies bewiesen hat , was ein Mann mit weiter nichts , als
mit seinen fünf Sinnen , mit Verstand , Thätigkeit , Spar¬
samkeit , vorzüglich aber mit dem , was jedes Mannes
höchste Zierde ist ; mit — Charakterstärke kn einem kleinen
Menschenleben zu erwerben , zu schaffen, herzustellen und
auszurichten im Stande sei . Und dieser Mann war der
Münchener Bürger und Bierbrauereienbesitzer Pschorr.

Kaum dem oberflächlichsten Beobachter , der in dem
aufgehäuften , reichen Schatz der Münchener Merkwürdig¬
keiten sozusagen nur nascht , wird es entgehen , daß neben
den imposanten , herrlichen König -Ludwigs -Bauten noch
etliche Gebäude und Ausführungen stehen, die sowohl durch
Kolosfalität als durch Solidität sich vor Allen andern be¬
merkbar machen und unsere Wißbegierde reizen.

Wer könnte z. B . von der Bavaria zurückfahren , oder
gar auf der Landsberger Landstraße hinaus , herein wandeln
und nicht fragen : Wer hat über dem ungeheuren  Erd¬
aufwurf  dort wieder das ungeheure Gebäude  auf¬
geführt ? Und nnwillkührlich fallen ihm die mythischen
Giganten ein, die auch Berge auf Berge gethürmt ; allein
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wie dieses aus leidenschaftlicherVermessenheit, so geschah
jenes in ruhig - kluger Bemessung und Besonnenheit , und
ist das kolossale Gebäude, das wie die deutsche Eiche sein
Wurzelwerk eben so tief in die Erde gräbt , als es sein
Kronwerk in die Lüfte streckt, weiter nichts, als das kor-
respondirende Kellerhaus zu den beiden Großbrauereien
„Hacker" und „Pschorr" in der Stadt . Das wahrhaft
grandiose Bauwerk mit zwei davorstehenden netten Lust¬
häuschen für die Elite von Stammgästen bei grobem Wetter
und im Winter , umgibt weiter auf dem Walle mit den
Bänken und Tischen für die Sommergäste ein grüner
Kranz von kühlbeschattendcnLinden und Kastanien. Einige
davon, wahrscheinlich die Erstlinge der Pflanzung , sind
mit wahrhaft „Pschorr 'scher Muuifizcnz" durch massive
Eichenvergitterung vor irgend möglicher Beschädigung ge¬
schützt und sichergestellt.

Um die Großartigkeit oder vielmehr den Reichthum der
Ausstattung voll zu machen, ist, außer den Wallgräben , das
wcitläuftige Ganze mit einem wohl zwcimannShohen, ebenso
massiven Stakcttenzaun umgürtet — Saul , Bodcnschwärt-
ling, Stäbe und Balken, Alles und Jedes von Eichenholz!



Ein Werk, kostspielig und werthvoll, ja so kostbar und
kostspielig, daß es von jedem Andern als Ostentation und
Luxus , statt Lobes und Bewunderung , eher eine Rüge
verdiente. Aber Lei Pschorr  ist das anders : besuche
und besieh dir nur seine zwei Brauereien , die „Hacker'sche"
in der Sendlinger - und die „Pschorr'sche" in der Neu¬
hauserstraße, besieh sie dir wohl von außen und innen, und
spaziere dann auf den (alten) Schrannenplatz und beschaue
dir wieder das Haus , das er seiner Frau zum „Wittwen-
sitz" erbaut hat , besieh es dir wieder wohl von innen
«nd außen , und dann mache den weiteren Spaziergang
hinaus auf den Kirchhof und betrachte dir sein Grabmal —
Eines wie das Andere — kolossal, mit ungeheurem und
ungeschautenKostenaufwand! Eines wie das Andere bis
inS Kleinste durchdacht, seinem Zweck entsprechend und für —
ewige Dauer ! — Ohne daß man frägt , erscheint uns als
Urheber alles Dieses ein Mann von außerordent¬
licher Willenskraft , von ebenso großem , prak¬
tischen Verstände und von Alles überragender
Thätigkeit und Ausdauer!  Nun , und ein Mann
mit diesen Eigenschaften und Vorzügen ist auch im Stande
durch Verschaffung materieller Mittel seinen Plänen und
Conceptionen den sichtbaren Ausdruck, die körperliche Exi¬
stenz zu verleihen. Daß auch die zeitlichen und politischen
Verhältnisse nicht im Wicdcrspruch seyn dürfen, versteht
sich von selbst.

Und so war cö bei Pschorr.  Die großen, franzö¬
sischen KriegSwirrcn waren allgemach vorüber , als er in
voller Manncsreife seine schöpferischen Gedanken zu ver¬
wirklichen anfing.

Welcher redliche Biertrinker , nur von einigem gesetztem
Alter, erinnert sich nicht noch der Calamität und des ge¬
rechten Jammers , wenn bei kaum begonnenem Herbste die
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Märzenfässer leer und Krug und Glas mit jenem abominablen
Gesöff von sogenannt„gemeinen Bier" gefüllt vor Einem
standen! Wie langte nicht Einer um den Andern seine
Muskatnuß aus der Tasche und schabte und rieb und brö¬
selte und rührte sie in sein hefenduftiges„Getränk," und
Mieder, wie Andere, die das nicht mochten oder nicht
vermochten, das Salzdöslein auf dem Tisch in Anspruch
nahmen, und wie sie daun trotz dem Sämmtlich noch
mit einem trommelartig gespannten Unterleib nach Hause
gingen, und mit der gerechten Sorge: wie wird cS mir
heute Nacht, wie morgen früh, und den ganzen Tag er¬
gehen?? ! —

Nicht wahr, mein lieber, ehrlicher Gambrinese, das weißt
du, steh, und daS wußte und sah Pschorr  auch, aber er
war mit dem bloßen Sehen und Wissen nicht zufrieden—
er sann ans Mittel und Wege, dem Nebclstandc zu steuern
und— ersann und fand sic; mit ihnen aber auch zugleich
die Quelle seines bis inS Unglaubliche wachsenden Wohl¬
standes, sowie seines Verdienstes und Nachruhmes! Kein
Mensch wollte fortan, wenn jene gefürchtete Herbstzeit gekom¬
men war, ein anderes als „Hackcrbier" trinken. DieWirtheauS
Stadt und Borstadt, die Wirthe von nah und fern kamen,
das Geld in den Händen und die flchendlichste Bitte auf
den Lippen, zu „Herrn Pschorr"  um Hackerbier, nun,
und dann that Herr Pschorr,  was Jeder von uns an
seiner Stelle auch würde gethan haben: er gab, soviel er
erzeugen und ablassen konnte, an die besten und znver-
läßlichsten Wirthe und — die andern ließ er laufen. —
Sieh', und aus diesem allereinfachsten, rein natürlichen
Verfahren und Gebühren stoßen ihm goldene Bäche, die
aber unter seinen Händen neben unzähligen Wohlthaten
und Gewinnausfall an seine Mitbürger sich zu Palästen
thürmten und was noch mehr ist, zu einem ehrenhaften,
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s cstge gründeten , ja fast unvergänglichen Wohl¬
stand seiner zahlreichen Nachkommenschaft.

Doch , was ich für ein seltsamer Biograph bin , und
der kundige Leser mag wohl merken, daß dies meine erste
biographische Arbeit ist ; denn jetzt hab ich schon so Vieles
erzählt und noch immer die Hauptsache verschwiegen,

.nämlich : wie dieser außerordentliche Mann , Pschorr,
mit seinem Taufnamen geheißen , und wann und wo er
das Licht der Welt erblickt hat ? — Ei denn , verzeihe,
lieber Leser ! und höre:

Joseph  hat er mit seinem christkatholischen Tauf¬
namen geheißen , schlicht und schlechtwegJoseph und nichts
weiter , und sein Geburtsjahr ist , wo in Ocstereich der
große Kaiser Joseph bald seiner großen Mutter , der Kaiserin
Maria Theresia mitregieren helfen durfte , und wo hier
zu Lande der ebenfalls unvergeßliche Churfürst Maximi¬
lian Joseph Hl . sein gelindes Zepter schwang , nämlich
daS Jahr 1770 , und daS unfern von München gelegene
Kleinhadern ist sein Geburtsort , und eine nicht allzu¬
große Bänerei daselbst sein Vaterhaus . Ja , Hadern , das
nach alten Schriftstellern altrömische Hallriunum , ist sein
Geburtsort , und Schade , daß besagte Schriftsteller sich
nicht auch über den Namen Pschorr hergemacht haben;
denn daS Psch , dann daS doppelte rr ist jedenfalls aus
Elision nnd Compression hervorgegangen und lautete viel¬
leicht in seiner vollen Entfaltung ebenfalls urrömisch —
< ? ) — , Schade!

Joseph  war der einzige Sohn seiner Elter », die sich
ebenfalls durch Rechtschaffenheit , Sparsamkeit und Thätig¬
keit unter ihres Gleichen ausgezeichnet hatten ; in allen
Uebrigen hielten sie wahrscheinlich das Niveau der Uebri-
gen, indem unser Joseph  erst groß und als Brauknecht
in München seinen Namen schreiben lernen mußte.
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Auffallend aber ist mir , der ich die Zähigkeit des
Land - und Dorfbewohners kenne , daß Joseph,  der ein¬
zige Sohn und Erbe vom geliebten Vaterhaus schied und
daß er scheiden durfte . — Ich ersehe daraus den scharf
und streng ausgesprochenen Beruf , der sich in unvcrderbten
Naturen immer als ein unwiderstehlicher Trieb zu er¬
kennen gibt . Der Bauerssohn Joseph  hatte den Beruf:
der Verbesserer eines Hauptnahrungszweiges des bayerischen
Volkes , überhaupt des kultivirtcn Menschen , und dadurch
Einer der ersten und ausgezeichnetsten Bürger Münchens
zu werden ! Diesen Beruf hatte er, nicht aber den kleinen,
bescheidenen seiner Eltern und seines Ortes:  eine Weile
unbeachtet in der Erde umzuwühlen und daun unter sie
zu versinken und vergessen zu seyn . —

Als Joseph Pschorr  des BranhandwcrkS mächtig,
ja vielleicht schon im Besitze einiger Vortheile darin sich
wußte , übernahm er durch Ehclichung der Tochter daS
„Hacker'sche" Bräuanwesen , und lud sich mit dieser Ueber¬
nahme keine geringe Last und Sorge auf die Schultern,
indem — wie der Nckrologist schreibt — > „dasselbe hoch
verschuldet , ja seinem völligen Ruine nahe gekommen war.
Aber eben in diesem Besitze bewies er thatkräftig , was
Fleiß , beharrliche Ordnung und sparsamer Sinn Gutes
zu wirken vermögen ."

„Bald hob sich der Hacker'sche Gcwcrbsbetricb auf
überraschende Weise und das Münchener Hackcrbicr ge¬
wann allenthalben einen bevorzugte » Ruf . Der Wohlstand
des Aräuers Pschorr  nahm sichtlich zu, und zwar in dem
Maaße , daß er schon im Jahre 1819 auf Vergrößerung
seines Geschäftes denken konnte . Demgemäß kaufte er sich
1820 ein kleines , fast gänzlich ruinirtes Bräuanwesen in
der Neuhausergasse nebst L Wohnhäusern , und errichtete
das nun kolossal dastehende Pschorr 'sche  BräuhauS,
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war dadurch doppelter, im eigendlichen Sinn des Wortes
Großbräner."

„Wie aber dem Glücke, um eö vorsichtiger und besser
genießen zu können, manchmal ein Tropfen Mißgeschicks
von der Vorsehung beigemengt wird, so war es auch bei
Pschorr der Fall. — ES brannte ihm nämlich am
13. März 1825 sein Bräuanwcsen in der Sendlingergasse
ab. Allein der vorsichtige Geschäftsmann sorgt auch für
mögliche Uebel schon voraus. So Herr Pschorr . Noch
ehe L Wochen nach dem Brande vergingen, war das
Sudwerk wieder in Thätigkeit, und selbst König Max
kostete von dem neu erzeugten kräftigen Stoffe. Pschorr
aber bedurfte auch nicht der geringsten, ihm vielfältig dar¬
gebotenen Hilfe, er kaufte vielmehr noch zwei Ncbenhänser,
und errichtete auf deren Jluinen das nun stattlich aus¬
sehende Hackcr'sche Bräu- und Wohngebäude in der Seud-
lingergasse. Früher schon hatte er nach eigenen Angabe»
das an der Pasinger-Landstraße liegende großartige Keller-
Gebäude errichten lassen."

Pschorr hatte während seines vielbewegten, thatcn-
reichcn Lebens4. Gefährtin«:, und sollte den in Gedanken,
Unternehmung und Ausführung gleich großartigen Mann
auch nicht Jede erkannt und begriffen haben, Eine, die
Letzte— zu ihrer Ehre sei cS gesagt! — hat ihn voll¬
kommen zu würdigen verstanden. Sie ist cS, die mit
ihrer Liebe und Milde erst den rechten Frieden in sein
Herz, den wahren Segen in sein Thun und Walten ge¬
bracht hat. Aber auch nur eine Solche konnte eS ertra¬
gen, daß sie, an einer ZwillingSgcLurt noch darniederlie¬
gend, auS dem Brande geflüchtet und in die Nachbarschaft
in Schutz und Sicherheit gebracht, ihres theuren Mannes
fast volle 3 Wochen nicht ansichtig ward; denn — sie
kannte ja ihren Mann! — vor Allen mußte sein zerstörtes



Sudwerk wieder in Gang und Thätigkeit gesetzt werden,
und — ward eS auch, wie schon gesagt, eh noch ganze,
4 Wochen um waren — dann freilich gab es ein Wieder¬
sehen und eine gegenseitige Herzergießung ! —

Doch jedes, auch des größten Menschen Wirkungskreis
hat seine Gränzen , jedes, auch das sonnigste Leben, wird
schwächer und blässer und — doch wir wollen wieder
einen Nekrologisten reden lassen. — „So wirkte und schuf
Joseph  P sch orr  zum Wohl der bürgerlichen Gesellschaft
und der Seinigen bis zum Jahre 1834 ., wo er seine»
zwei Söhnen , Georg und Mathias seine beiden Brau¬
stätten durch's Loos übergab , wo dann dem Herrn Georg
Pschorr  die BraustLtte in der Neuhauferftraße — dem
Herrn Mathias Pschorr  das in der Sendlingcrstraße
gelegene Brauhaus zufiel. — Sein letzter Bau war als¬
dann der des prächtigen, massiven Gebäudes am Schran¬
nenplatze, wohin er sich von seinem angestrengten, thätigen
Leben zurückzog, um seine letzten Lebensjahre in Ruhe
hinzubringen. — So überraschte ihn der Tod am 3. Juni
1841 , den Tag nach seinem 71 . erlebten Geburtstage,
und er starb, wie sich die Todesanzeige so schön ausdrückt:
sanft und selig in dem Herrn , getröstet und
gestärkt durch die heiligen Sterbsakramente,
an Altersschwäche , den Tod des mit seinem
verflossenen Leben völlig zufriedenen Men¬
schen. — Bayern verlor an Ihm einen seiner ersten
Bürger , die Armen Münchens einen großmüthigen Wohl¬
thäter , seine Familie den zärtlichsten Gatten und Vater,
und seine Freunde und Bekannten den edelsten, biedersten
Freund . — Die Erde sei 2hm leicht! "

Der verblichene Privatier und chmalige bürgerliche
Bierbrauereienbesitzer Joseph Pschorr hinterließ eine
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zahlreiche Familie in tiefster Trauer um ihn und in ge¬
rechtester Betrübniß . Die Todesanzeige lautet:

Indem wir diesen für uns höchst schmerzlichen Todes¬
fall den geehrten Freunden und Bekannten des Verblichenen
anzeigen , empfehlen wir den Verstorbenen Ihrem liebenden
Andenken und uns Ihrem stillen Beileide

München , den 3 . Juni 18Ü.1.

Elisabeth « Pschorr , geb. Blast , als Gattin.
Kaspar Pschorr , Zuhab » einer Esllgfabrik in Wien,)
Georg Pschorr , bgl . Vicrbraucreibesitzer , '
Mathias Pschorr , bgl . Bicrbraucrcibcsttzer
Theresia Geiger ', geb . Pschorr,
Elisabeth « Lutz , geb. Pschorr,
Theresia Augustin « geb. Pschorr,

Schwester von dem Orden der
Heimsuchung Mariä.

Mathilde Pschorr,
Mari « Rn »« Pschorr , geb. Scheffel.
Julian « Pschorr , geb . Rieg.
Run « Maria Pschorr , geb . Recht,
vr . Joh . Ncp . Geiger , Bataillons-

nnd praktischer Arzt,
Joseph Fug , Tapezierer , ,

und die übrigen Verwandten

als
! Sohne.

als Töchter.

als
Schwiegertöchter.

als
Schwiegersöhne

Das Leichenbegängnis ; geschah wahrscheinlich nach sei¬
nem letzten Willen , in feierlichster und zugleich würdigster
Weise.

Wir haben ihn nun zur Ruhe gelegt , zur Ruhe in
das von ihm viel beunruhigte Erdreich . Ein weniger ge¬
wissenhafter Biograph wäre zu Ende und vertauschte zu¬
frieden die Feder mit der Streubüchse . Allein uns drängt
es noch einige charakteristische Züge ausPschvrr 's Leben
mitzutheilen , um sein Bild möglichst zu vervollständigen.
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1.

Als Pschorr einmal glücklich seinen Namen schreiben
gelernt hatte , übte er diese schöne Kunst so fleißig , daß
die Familie ein ganzes Paquet Schrift von ihm aufbe¬
wahrt , worin er seine Erfahrungen und Rathschläge be¬
züglich des Brauwesens niedergelegt hat . Ein großer
Theil der Schrift aber ist ros Privatissima kamilias
ksvdorricas , da ein Glied derselben dazu die Veran¬
lassung gab.

2.

Die Entwürfe zu seinen großartigen Bauten gab er
bis ins kleinste Detail alle selbst an.

3 .

Zu jeder geleisteten Arbeit verlangte Pschorr  den
Conto und bezahlte auf der Stelle ohne Abbruch . Doch
die Arbeit mußte recht und gut , die Rechnung richtig seyn.

So stellte er z. B . einen Schloßer zu Rede und
sprach : Meister ! Ihr Conto ist unrichtig ! „Herr Pschorr
mit meinem Wissen nicht ." — Und doch , Sie haben dis
ausgesetzten '/r und h/4 kr. nicht gerechnet . — „Das hab'
ich mir nicht zu thun getraut . " — Wissen Sie aber wie
viel das macht ? Es macht über 60  fl . ! Hier sind sie.
Ein andermal aber genaue Rechnung!

L.

Pschorr  glaubte Ursache zu haben , in die Redlich¬
keit seines Schneiders Zweifel zu setzen. Er wog daher
das für den neuen Kaputrock bestimmte Tuch , detto den
fertigen , vom Schneider gebrachten Rock wieder , und siehe
da ! der fertige Rock trotz Futter , Fadenwerk , Knöpfen re.
wog weniger als daS Tuch.
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Der Schneider wnrde bezahlt , aber seine Kundschaft
war verloren.

5.

Wie seine Pünktlichkeit im Zahlen , so war sie auch
im Einkassiren. Bei Uebergabe seines Ursitzes im »Hacker"
fanden sich im Buche 4- fl. und etliche Kreuzer Ausstand.

6.
Pschorr  bestellte bei einem betreffenden Meister

schwere gepolsterte Stühle . Die Holzgattung , Form , Ge¬
wicht des Polsters , kurz alles ward genau bestimmt und
angegeben. Vorher aber sollte der Meister zwei zur Be¬
sichtigung und Probe stellen. Der Meister kam ohne
Säumen dem ehrenvollen Auftrag nach und stellte zur
Zufriedenheit dcS Auges die zwei Probestühle . Pschorr
besah sie um und um. — Gut ! sagte er , aber jetzt
machen Sie einen davon, diesen hier, auf. Der Meister
sah ihn verwundert an. — „Ich will, daß Sic mir einen
aufmachen!" Der Meister meinte, daß es ja doch für die
Arbeit Schade wäre . — Aber nichts half , er mußte den
Sessel aufreißen und die Polsterung los machen. Jetzt
kam wieder die Wage und — wieder siehe da ! — am
festgesetzten Gewicht ging ab.

So — sagte Pschorr  zum todverlegenen Meister —
so, jetzt machen Sie nur wieder zu ! — Hier ist das
Geld dafür , aber ich brauche von Ihnen nichts mehr.

Aber Herr Pschorr! bedenken Sie doch, einen armen
Bürgersmann ! — und — rief er in jäher Erbossung — Sie
können ja doch auch ihren Reichthum nicht mitnehmen, und
können auch nicht verhindern, daß Ihnen , wie jeden andern
armen Teufel der Hund über das Grab läuft und — „da¬
für — kümmern Sie sich nicht, daS ist meine Sache,
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dafür wird schon gesorgt werden !" unterbrach Pschorr
mit ruhigem Ernste den erbosten Meister ; und sei cs , daß
er damals den Gedanken faßte , oder schon hatte ; aber daß
ihm kein Hund über sein Grab läuft , dafür (man sehe !)
ist wahrlich durch eichenen Kasten und durch El¬
sengitter mehr als gesorgt ! —

kvMosvLt in xseg;

F . St.



II.
Vom Wirth , der das Deckelklirreir nicht

leiden mochte.
(Eine Erzählung.)

Es war noch in meinen Studienjahren! ich und der
»Lange Michl" machten eine Ferienreife, versteht sich per
psciss aposluloriim. Obwohl es bereits Mitte Septem¬
ber war, so lag in den tiefen Thälern der obersteierischen
Gebirge noch eine solche Hitze, daß wir um die Mittags¬
stunden öfter meinten, geradezu verschmachten zu müssen.
Auch mußten wir edle Bierländcr uns bequemen häufig in
Ermangelung unseres Landesgetränkes entweder eitel Wasser
oder Wein mit „Sauerbrunn" zu trinken, was unsern
Durst statt zu löschen, nur vermehrte und unsere Hitze
statt zu kühlen und zu dämpfen, noch höher fachte. Da,
ach, hätt' ich mir doch gemerkt wo! — gar ein seltsamer
Gebirgsstock steht in unmittelbarer Nähe, von dessen mehr
als senkrechter, gänzlich kahler Wand es unaufhörlich hcr-
niederbröckelt, so daß es weithin ein ödes Steinfeld bildet.
— Das Hausgesinde, „Buben" und Mägde, sogar die
sonst stattliche Frau Wirthin selbst hatten bereits sämmt¬
lich, das obersteirische Nationalübel, den charakteristischen
Kropf am Halse. — Sonst weiß ich auf zehn Meilen Weite
keine nähere Bestimmung, so sehr hat sich meine Jugend¬
erinnerung verwischt und abgeschwächt. Doch daö ist auch
alles nur Nebensache und die Hauptsache ist, daß wir, ich
und der «Lange Michl" , plötzlich einmal in der Gegend,
wo es so aussieht, wie ich eben gesagt und beschrieben habe,

2 *
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und das gerade um dieselbe sengende , brennende , schmel¬
zende Mittagszeit zu unserm Erstaunen ein großes völlig
einschichtiges Wirthshaus — ach, was sag ' ich Wirths¬
haus — eine Brauerei ! im besten bayerischen Sinne des
Wortes , eine Bierbrauerei mit Täfern - und Gastrecht an¬
trafen und natürlich auch mit Freuden dortselbst einspra¬
chen und uns unendlich labten . Guter Gott , ist doch ein
Krug Bier , wenn man ihn so lang und schmerzlich hat
entbehren müssen, ein Labsal für ein bierpatriotisches Herz!
Ich will es mir aber von nun an auch merken , und mich
gewissenhaft bei jedem Krug daran erinnern , weil mir die
Affaire glücklicherweise heute wieder Lcigefallen ist . — Nu,
und daß ich es nur sage und ohne Rückhalt der Wahr¬
heit gemäß bekenne, wir , ich und der «Lange Mich !" sonst
auch Froschreiter , Michl Froschreiter genannt , labten uns
über die Massen . Der Michl that Züge , die zu seiner
Leibslänge wahrlich in keinem Mißverhältnisse standen ; und
ich machte Schlucke, die wieder wahrlich auch einem Prä¬
latenbäuchlein keine Unehrc würden eingebracht haben.

Ich weiß nicht , war cö das Lte oder 5te Mal , daß
unser Krug leer war und Michl , der bei so außerordent¬
licher Gelegenheit auch laut und lustig werden konnte , mit
Hellem Geklirr der eben abwesenden Kellnerin das Zeichen
gab , daß wir noch eingeschenkt haben wollten . — Gleich,
gleich , gleich! — um GottcSwillen , gleich , gleich! —
Himmelsak — gleich ! scholl es wie aus einem Munde,
aber mit eben so vielerlei verschiedenen Stimmen aus Küch,
Keller , Garten und Hausflur ; und kam auch im nächsten
Augenblick hcrbcigestürzt aus allen Räumen des weitläu¬
figen Hauses und Gehöftes und wohl auch zehn Hände
und mehr griffen in demselben Augenblick hinter uns , vor
uns , über uns nach dem ungestümmen Krug , Äedes der
Händebcsitzer mit einem andern Stoßseufzer und Wehrnf:
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Ach, das ist wohl der letzte Krug , den ich hier ein¬
schenke, seufzte die Kellnerin, aber — fügt sie wie zu ihrem
Troste bei, aber ich bin unschuldig an dem Verlust meines
besten Dienstes!

Ich Strohkopf ! schalt sich der Hausknecht, habe gesehen,
daß die Kellnerin mit der Frau , aber nein, — nichts zu
thun , nichts im Stall , nichts im Stadel und — doch!
Recht geschieht mir , wenn ich im nächsten Augenblick davon
gejagtwerde ! Aber die zw ei Kerl saufen auch wie— ! entschul¬
digte oder vielmehr tröstete er sich mit einem Schimpf und mit
einem verächtlichen Seitenblick nach mir und dem „Langen."

Gerechter Gott , das wird wieder einen Sturm geben
und darneben ein Examen ! seufzte auch die BräuerSfrau
mit einem gleich bewundernden wie vorwurfsvollen Blick
auf unS , ihre sonst in allen Stücken liebwerthen Gäste.

Jetzt kam auch der Wirth , keuchend vor Eile , schnau¬
bend und glühend vor Zorn , aber mit ihm auch die Auf¬
klärung all ' dieses wunderlichen Vorganges.

Du bist ausgezählt und gehst mir augenblicklichans
dem Gesichte! donnerte er gegen die kreideweiße Kellnerin,
die eben die unglücklicheMaß Bier herbei schleppte. —
Du ebenfalls ! polterte er gegen den armsünderlich geduckten
Hausknecht. — Und Du laß dich wenigstens heut nicht
mehr sehen vor mir ! beschloß er seinen HauSdonner gegen
seine gleichfalls ganz zerknirschte Ehehälfte. Und als alles
pünktlich und ohne Säumen vollzogen war , wandte er sich
nur ein kleinwenig oder wie man sich volkSthümlich aus¬
zudrücken Pflegt — „just ums Kennen" gemildert gegen
uns , seine sonst in Allen und Jedem liebwerthen Gäste,
dem langen Michl und mich und sprach:

Ich seh' es und erkenn' es mit Dank, daß Sie Gäste
sind, die nichts zu wünschen übrig lassen: Sie trinken schön,
Sie bezahlen schön. Ich erkenn' cs aus Allem, aus Ihrem
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Durst , wie aus Ihrem Trinken und aus Ihrem ganzen
Benehmen dabei und darnach , daß wir Landsleute seyn
müssen , liebe , nahe Landsleute ! Ihr ehrengeachter Herr
Vater und ihre tugendsame Frau Mutter sind vielleicht
und wahrscheinlich meine viellieben Schulgespänne und
Duzfreunde oder gar noch mehr gewesen , aber — bei
mir darf nicht mit demDeckel geklopft werden!
Lieber nicht einkehren , lieber mit der Zeche durchgehen und
meintwegen noch etwas dazu mitnehmen , aber — ach, du
lieber Gott , die ganze Gegend im Umkreis von zehn Stun¬
den weiß das , und thut mir den Gefallen und würde eher
verdursten , als das abscheuliche , Mark und Bein durch¬
schauernde Geklirr ! — Dabei verzog er fast krampfhaft
und bis zur Gräßlichkeit häßlich sein Gesicht . — Doch
Sie sind fremd , ermahnte er sich nach kurzem wieder , so
was man sagt — wildfremd und weither , aber meine
Leute — warum halte ich eine ganze Schaar solcher Müßig¬
gänger und Maulaffen und zahle um Lichtmeß mehr Lohn
aus an sie, als ein kleines Fürstlein draußen im deutschen
Reich das ganze Jahr einnimmt >— meine Leute , ja die,
die sollen mir 's büssen!

Dabei hatte er einige Mal , wie seiner Empfindung
und heftigen Aufregung nicht mächtig , die Farbe gewech¬
selt und schien am ganzen Leibe zu zittern.

Der „Lange " und ich konnten weiter nichts bei dieser
Anrede und Geberdung als uns innerlich heftig wundern
und von aussen etwa ein wenig größere Augen machen als
sonst gewöhnlich ; nein , daß ich nicht lüge , Michl Frosch¬
reiter  that noch etwas darüber : er wollte des Wirthes
Compliment von „schön trinken " nicht so umsonst hin¬
nehmen gleich einem unempfindlichen , ehrlosen „Schroll " ,
Michl bedankte sich mit einem raschen ungeschwächten Zuge
bis auf die Neige des Kruges und schob ihn darauf , je-
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doch ohne Klirren , ohne dem mindesten sonstigen Getöse,
gegen den Rand des Tisches, zum Zeichen, daß eine auf¬
merksame Kellnerin oder sonst Eins denselben wegnehmen
und irur wieder füllen möge.

Dieses schnelle Eingehen , dieses zarte Reflektiren auf
seine Gemüthslage mußte auf den Wirth einen besonders
wohlthätigen Eindruck gemacht haben. Denn nicht nur,
daß er augenblicklich schwieg und seine Farbe auf schöne
ruhige Stimmung changirte , so langte er auch und zwar
noch vor der herbeifliegenden Kellnerin höchsteigenhändig
nach unserm Krug und brachte ihn sogar , auch selbsteinge¬
schenkt, mit einem herzlichen „Wohlbekomm's !" vor meines
„Langen" vielversprechende Zechergestalt. Noch mehr , er
setzte sich Michl gegenüber in einem mächtigen Lehnstuhl
und rief , nachdem er den „Langen" lange und scharf be¬
trachtet hatte , in freudigster Erregung:

Hol ' mich der — ! Du bist des langnasigen Storch-
fchneiderS von bayrisch f -j-s-dorf Sohn , und deine Mutter
des abgehaustcn Pfeffer -FärberS Tochter ist meine weit¬
schichtige Bas ' oder Gottl , was weiß ich, und Du List
also mein herzlieber Vetter Michl — heißt daS, wenn sie
Dich nach Deinem Vater getauft haben!

Michl , der seine unansehnlichen Familienverhältnisse
nicht gern bekannt und auf 's Tapet gebracht haben wollte,
wurde über und über feuerroth . — Oho , gerade wie Dein
Vater in der Zugend , wenn er in der Schule etwas nicht
wußte oder nicht sagen wollte ! rief der über seinen Scharf¬
sinn hocherfreute Wirth mit lauter Stimme und klatschte
dabei in die Hände , daß die ganze weite Stube davon
erscholl. Aber Spaß bei Seite — unterbrach er sich plötz¬
lich in seinem Lachen und Jubel — und nichts für un¬
gut , mein lieber , junger Herr , ich bin, wenn ich gut Lin,
ein — was man sagt , ein närrisches Haus , aber kein



Kind beleidigen , nein , das thu ' ich nicht ! und daher frag'
ich jetzt in vollem Ernst : ist es etwa wirklich so, wie ich
gesagt habe und sind Sie —

Ich bin wirklich von daher — sagte der „Lange " nicht
ohne Gcmüthsbeschwerde — und meine Mutter ist auch
deS Färbermcisters Pfeffer Tochter , ganz richtig ; aber sie
war Kind erster Ehe und brachte meinem Vater ihr nicht
unbedeutendes mütterliches —

Vermögen trotz des Falimcntö ihres VaterS , meinen Sie!
fiel ihm der Wirth iu 'S Wort . Nu ja , sie mag dein lang-
nasigen Schneider , der ihr 's nun einmal angethan zu haben
schien , Wohl ein paar hundert Gulden zugebracht haben;
aber — Deine Mutter , daß ich Dir 'S nur sage , Vetter , war
was man sagt ein — LildsanbereS Mädchen ! — - schmun¬
zelte im zutraulichen Ton der Wirth , sah sich dabei aber
nach seiner Wirthin um — wenigstens viel zu schön für
Deinen Vater . DaS war einmal nntcr uns Burschen so eine
ausgemachte Sache , darum bencideteu wir ihn und machten
ihn : öfters den Handel etwas schwer ; aber mit dein Gelde,
das sie ihm zubrachte da ward >— > er blies zum Zeichen
der Unbedeutendheit in seine flache Hand — allein —

Es war dach mehr,
Als - Nadel und Scheer!

schloß er etwas malitiös -nid warf dabei sein grünes Käpp¬
chen ans das andere Ohr.

Mein Michl , ich sah es ihm an , war in nicht gerin¬
ger Verlegenheit , aber mein Michl war nicht so dumm
als er aussah , mein Michl hatte den heimlichen Schalk
im Leibe und dachte : warte du sauberer Herr Vetter , ich
will dich gleich für deine Höflichkeit bezahlen!

Ja , sprach er in jäh angenommener Lustigkeit , wenn
dem so ist , daß meines Vaters Braut so schön gewesen,
da muß ihr nachheriger einziger Sohn wohl noch ein Krüg-
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lein auf ihr Wohl vertrinken ! Dabei setzte er das mäch¬
tige Gefäß an seine Lippen und hni war der Inhalt ver¬
schwunden . Eben wollte der Wirth seinem wirthlichen Her¬
zen mit einem Divatrufe Luft machen , da — Höllenele-
ment ! und — verflucht und vermaledeit ! — da erregte:
Wicht , wie in seliger Vergessenheit , nach heimathlich vater¬
ländischer Sitte ein furchtbares Dcckelgcklirr und das , wor¬
in ihn seine Länge unterstützte so hoch in der Luft , daß der wie
eine gereizte Heuschrecke aufgesprungene Wirth erst ein paarmal
hopsen mußte , che daß er den Krug in seine Gewalt bekam.
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Ach , tausendmal um Verzeihung , werthester , Lester
Herr Vetter ! Ach , ich Sieb von einem Hirn ! ich Auer¬
ochs ! ich Nashorn ! Wie konnt ich vergessen ! rief und rang
Michl und schlug sich dabei wie außer sich vor Unwillen
und Leidwesen so gut komödiantisch an den Hirnkasten,
daß der Wirth , wie sehr er auch augenblicklich wieder in
Schreck und Zorn gerathen war , in seinem Vorhaben,
den Missethäter bei dem nächst besten Mancrloch , gleich¬
viel Fenster oder Thür hinauszuwerfen , wieder abstehen
und innehalten mußte.

»Nein , nein , verschonen Sie mich nicht , liebster , Lester
Herr Better und Landsmann ! Ich Unmensch konnte ver¬
gessen — nein , nein keine Schonung , wenigstens gewäh¬
ren Sie mir kein Bier mehr oder verhalten mich , aus
Hhres jüngsten Kindes Saugdütc zu trinken , auf das mein
brutaler Lärm unmöglich wird !"

Dabei sah der ausgemachte Schelm so schön armsün-
derlich an seinem Vetter hinauf , daß eine schnelle oder strenge
Hustifizirung seinerseits eine reine Unmöglichkeit wurde.

Da der Wirth aber auf solche Reizung doch etwas
Gewaltsames , Außerordentliches thun mußte , so drehte,
und kreiselte er sich dreimal auf dem linken Beine herum;
dann aber stampfte er mit dem rechten wieder dreimal so
ungestüm und mächtig ans den Boden , daß schier die Latten
brechen sollten . Darauf war es gut , und er zog einem
entleerten Wetter gleich , eiligst von dancn.

So , Herr Vetter , daS für deine ungeschlachte , schmäh¬
süchtige Freundschaft ! rief Michl mit verkniffenem Lächeln,
aber — fügte die heut völlig ausgetrocknete Seele in einem
Athem bei — aber ich will doch sehen, was mit meinem
Kruge geschieht ? —

Sieh , was weder Michl , noch ich, noch der Leser selbst
wermuthet hätte , sieh, der Krug kam , und weil er kam,
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so war er , versteht sich, auch gefüllt und die edle Frau
Wirthin selbst war die Ueberbringerin.

Sie wisst es wohl nicht , welcher der jungen Herrn
ihres Mannes , also auch ihr Better sei , aber der Mann
hätte ihr aufgetragen , ihn ja keinen Durst leiden zu lassen,
weil er nun einmal sein viellieber Better wäre, sie (Wirthin)
soll auch bei ihm bleiben, und auf sein sonstiges Begehren
achthaben, da er selbst, so gern er in seiner Nähe bleiben und ihn
über die Heimath anshören möchte, es doch wegen dessen Ge¬
wohnheit und umgekehrt seiner eigener Ungewohnheit nicht wohl
wagen könnte! — So sprach sie mit bittersüßlichem Lächeln.

Mit derselben Gewandtheit , wie früher gegen den
Wirth , seinen liebwerthen Herrn Better , entschuldigte sich
mein „Langer" jetzt gegen seine „allcrgütigste " Frau Base
und that nur so nebenher die Frage : wie das doch zuge¬
gangen , daß der Better das DeckeUlirren -- ?

Sehen Sie , mein lieber Herr Better , sprach sie, seine
Frage unterbrechend , leise , und machte dazu ein bitter¬
ernstes Gesicht — sehen Sie — ich sollt' es Ihnen nicht
einmal erzählen , und dürft ' es auch nicht , wenn mein
Mann cs hörte oder nur wüßte , sehen Sie , lieber Herr
Vetter , das kommt daher : mein Mann war vor etlich
zwanzig Jahren ein munterer Bursche wie Sie , trank auch
gerne und klirrte und „kluckte" auch fleißig mit dem
Deckel wie Sie . Er kam auf seiner Wanderschaft in un¬
sere Gegend und fand , weil eben der Vater die Brauerei
nach schwäbisch-bayerischer Art eingerichtet hatte , in unserem
Hause Unterkunft und Arbeit . Er war brav und fleißig,
und Vater und Mutter mochten den „Bayer " gut leiden.
Er erwies sich auch in Allem bedacht und verständig und
der Vater konnte ihm in Kurzem Alles anvertrauen , und
er that es auch, was für den bereits nicht mehr jungen
Mann eine große Erleichterung war.
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Einmal , es war einige Tage vor einer großen Ham-
mergewerks -Hochzeit — Alles hatte alle Hände voll zn
thun mit Vorbereiten und Herrichten — reiche Leute wollen
Alles nicht nur gut , sondern auch schön, dafür bezahlen
sie auch doppelt , ei, das wissen sie und weiß der Wirth ! >—
schaltete sie vergnüglich blinzelnd ein und fuhr im Er¬
zähltone wieder fort : die Mutter ( Gott habe sie selig ! )
und ich nebst etlichen Mädchen scheuerten und putzten in
Küch und Speisesaal , der Vater sah und sorgte , daß im
Hause wie Außen herum Alles in saubern Stand und
gute Ordnung käme, Matches — das ist mein Mann ! —
und die Kellnerin theilten sich in Gaststube und Keller.
Zn der Stube ging es bereits halb auf Kosten der Hoch¬
zeit lustig und lebhaft her . Mehrere Bursche , Anhänger
des Bräutigams und Verehrer der Braut wetteiferten und
zankten , wer cs in Verherrlichung des Festes dem Andern
zuvorthun würde , nu , und wie das beim Trünke schon
geht , jede Partei wollte die gescheitere , erfindungsreichere
sehn . Vom Sichlobcn ist nur ein halber Schritt zu Schimpf
und Tadel gegen den Andern , und so war cS auch hier . —
Erst war es ein Maulgedresche , das immer heftiger , im¬
mer lärmender wurde , bis zuletzt die Fäuste sich regen
und mithelfen mußten . Doch das ist im Wirthshause
nichts Neues und kaum der Erwähnung werth ! Aber
lieber Vetter — unterbrach sich die redselige Frau — so
ist es nicht gemeint , Sie vergessen ja , daß wie lange
schon der volle Krug vor Ihnen steht!

Michl , über so freundliche Ermunterung einer nur
weitschichtigen Anverwandten erstaunt und freudig über¬
rascht , belohnte sie mit einem wahrhaft vetterlich huldvollen
Blick , dem er zu voller Bekräftigung einen ungeheuern
Trunk anreihte.

Als dies einerseits geleistet und anderseits in der
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sollen Bedeutung hingenommen und empfunden worden
war , fuhr die Erzählerin wieder fort:

Jetzt weiß ich wahrhaftig nicht, hab' ich Ihnen schon
gesagt — ja doch, doch! daß die Bursche aus dem Wort¬
wechsel in ' s Handgemenge übergegangen waren . Nun und
der Mathes , der bei solchen Gelegenheiten eine außer¬
ordentliche Geschicklichkeit hatte , war aber gerade im hin¬
tersten Keller bei den großen Fässern beschäftigt. Das
war nicht gut, denn der Raufteufel , wenn er nur einmal
unter seine Opfer gefahren ist , läßt cS selten bei einer
Kleinigkeit bewenden. Was willst du dir denn an dem
fteinharten Schädel deine nackte Faust selbst wund schlagen,
du Thor ? raunt er dem Grimmigsten in 's Ohr und stößt
ihn , daß er hell klirrt , den schweren, zinnbeschlagencnKrug
in die Hand — gerechter Gott ! und damit ist dann das
Zeichen gegeben zu Strömen von Blut , zu Mord und Tod¬
schlag gar -- !

Ein schneller blasser Schauder lief über ihr Gesicht
und sie, die gute Frau hätte schier nicht mehr zu sagen
gebraucht : ach und so ging es leider auch damals ! —

Ich und die Mutter , als wir eS hörten , eilten bittend
und schreiend in die Stube , die Kellnerin stürzte hinaus
und schrie und kreischte durch die aufgerissene Kellcrthür,
was noch das Gescheiteste war , nach Mathes . Der , wie
er durch die gäh geöffneten Thüren vor Allen das Schmet¬
tern und Geklirr mit Krügen und „Büschen" hörte , sprang
unwillig über der Bursche Muthwill und Unersättlichkeit,
— daS meinte er nämlich, daß cS die llrsach wäre —
rasch weg von seiner Arbeit . Er wollte, was er schon
öfter gethan , ihnen wieder einmal ein wenig den Herrn
zeigen und Mores lernen . Aber mit jedem Sprung höher,
Mischten sich ihm unter das Geklirr andere Töne , anderes
Gepolter , anderer Braus . — Sein Grimm stieg, als er
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erkannte , was cs eigentlich sei. Wie ein Würgengel fuhr
er unter die ebenfalls ergrimmten Kämpfer und Schlächter,
und , weiß Gott , wieviel auf seine Rechnung kam, aber
in Kurzem stand über der blutigen Lache nur er und
noch Einer.

Die Mutter und ich — mein Gott , seine Stärke
kannten wir und seinen aufgestachelten Zorn sahen wir ! —
erzitterten und baten mit Einem Angstschrei für diesen
Einen , da — was war das ! als hätte ihn eine unsicht¬
bare Macht erfaßt , so riß cS ihn um — eine Todcsbläfse
verschlang gleichsam den rothglühendcn Zorn von seinem
Angesichte, und so stürzte er aus der Stube.

Der also Verschonte wollte dann , als die Gefahr
vorüber , pochen und schmähen , die Mutter aber , nicht faul,
hieb ihm mit dem Kochlöffel ein paar Klaps ans das
Großmaul , sieh, und cs war auch gilt , er strich die Segel
und ging.

Jetzt hatten wir aber unsere Roth mit den Liegenden
und Lechzenden. Denn wie die Mutter auch bat und
drohte , bat um 'ö Himmels und aller Heiligen willen,
und mit dem Amtmanne drohte , Zwei davon standen doch
nicht auf . — Der Eine — ach , lassen Sie mir einen
Schleier über das Weitere hüllen , sprach die Wirthin mit
überquellenden Augen — cs ist zu traurig , wenn in einem
Hanse sich so namenloses Unglück ereignet ! ---

Aber wo war der Mathes und was war die Ursache
seiner plötzlichen Umwandlung gewesen?

Ach, diese Ursache , ein neues , höchst betrübendes Er¬
eignis; ward leicht und bald entdeckt, aber >— wo war er
der Mathes?

Diese Frage ging heut , ging morgen und noch viele Tage
von Mund zu Mund , aber die Antwort darauf blieb aus.

Hatte sich der Unglückliche in jäher Verzweiflung ein
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Leides angethan , war er bloß einfach aus der Stätte des
Unglücks entwichen , nach links , nach rechts , oder waS
sonst ? Alan konnte nur niuthmassen und meinen , aber
kein Mensch wußt ' es . Nur das war eine ausgemachte
Sache : MatheS war verschwunden und alle Spur mit ihm !—

Aber trinkt doch, Vetter , und schafft es Eurem Freunde!
Die Geschichte , wie traurig auch damals , ist längst vorüber
und in der Hauptsache gut ausgeglichen . Der ausgelaufene
5l > Eimer — sa , das hab ' ich Euch — ach, ich bin doch
die wahre Erzählerin und sollte lieber nicht anfangen! —>
den Mathcs laß ich wieder gekommen sehn , und hab ' Euch,
nicht wahr , noch gar nicht erzählt , warum er eigentlich
auf und davon gegangen war ? Sv unterbrach und kor-
rigirte sich die wohlbcrcdtc Frau , dann aber band sie
wieder an , wie folgt:

Sehen Sie , werthester Herr Vetter , das war so, und
für einen Dienstboten , was mein Mann damals gewesen,
auch eben leine Reinigkeit . Wie nämlich MatheS ans
das Geschrei der Kellnerin , noch mehr auf das unbändige
Geklirr und Gepolter mit den Krügen voll Zorn und
Wuth ans dem Keller nach der Stube geschossen kam,
hatte er , er wußt ' eö nicht gewiß — aber wahrscheinlich,
in der Eile und Hitze deö Zorns den mächtigen 60 Eimer,
den er eben behufs der Hochzeit in kleinere Gebinde
abzuziehen angefangen hatte , zuzuschlagen vergessen . >—
Himmel und Erde ! — das war ihm , als er gerade noch
den Ziest seines Zornes an dem Letzten auslasten wollte,
wie ein Blitz durch den Kopf gefahren — daher seine
jähe TodeSblässe , daher sein eiligstes Abkehren und Davon-
stürmen . —

Leider war seine Vermuthung Wahrheit , — der 50 Eimer
bei seiner Ankunft im letzten Ausströmen begriffen , der
Keller ein — Biersee ! — „Wenn cS nicht Bier , gutes
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so erzählte er später — „bei Gott er hätte sein elendes
Leben darin ersäuft ! So wußte er seiner Angst und Ver¬
zweiflung weiter kein Ziel und Ende , als daß er wie er
stand und ging , auf und davon lief ." — Sie that einen
schweren , wehen Seufzer , dann konnte sie wieder fortfahren:

Das waren so buchstäblich seine Worte bei Gericht—
denn daß eine hochnotpeinliche Untersuchung herausge¬
kommen war , das brauch ' ich so wohlstudirten Herrn nicht
erst begreiflich zu machen — und gut war 'S, daß sich
Mathes , wenn auch noch so lange nachher , freiwillig dazu
gestellt hatte — ja das waren seine Worte bezüglich seiner
Flucht . Für den andern traurigen Fall hatte sich bereits
einer der Raufer als Thäter bekannt und verbüßte seine
schaudervolle That . Mathes kam mit der bloßen Ver¬
mahnung davon : bei ähnlichen Gelegenheiten etwas mehr
Maß nnd Glimpf zu beobachten , überhaupt seiner Hitze
und seines Zornes mehr Herr zu werden ! — Äa , das
waren seine Worte und sind cs gelegentlich noch, wenn
er der Erwähnung jenes unseligen Ereignisses nicht mehr
ausweichen kann . — Hier ermahnte sie den „lieben"
Better wieder , nicht ans das Trinken zu vergessen, dann
eilte sie zum Schluß:

Allein wenn er auch noch so gut davon gekommen zu
sehn scheint, wenn er auch der Herr des Hauses und ein
allgemein geschätzter und geachteter Mann geworden ist,
er hat schon doch sein Leck davon getragen . Denn so
robust und stark er aussieht , seine Nerven sind seit jener
Zeit zitternd und schwach , und wie Sie selbst gesehen
haben , das leiseste Dcckelklirrcn , das mindeste Gepolter
bringt ihn in ein Gemisch von Angst und Zorn , daß er
keinen Augenblick sicher ist , an sich oder an dem nächst
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besten unschuldigen Veranlasser ein Attentat zu begehen,
dessen Umfang nie abzumessen und zu bestimmen ist ! ! —

Base Erzählerin hatte bei den letzten Worten eine
traurige Stimme angenommen und unheimliche Blicke ge¬
gen uns geschossen, so daß Micheln auf einmal der Trunk
nicht mehr munden wollte . Er bat , ihn bei dem Better
nochmals und bestens wegen seiner begangenen Unvorsich¬
tigkeit zu entschuldigen und versprach auf dem Rückweg
nach kurzem Besuch in der steirischen Hauptstadt wieder
einzusprechen um selbst seinen Fehler nach Möglichkeit
gut zu machen.

Der Michel war aber schlau und dachte , während er
so schön mit seiner neugewonnenen Frau Base sprach:

Da wäre ich — ein rechter Narr , bei einem so halb
verrückten Herrn Better eines Krug — Bieres wegen
seiner geraden Glieder oder gar seines Lebens nicht sicher
zu seyn!

Und so kaun ich dem freundlichen Leser auch vom
Wirth , der das Dcckclklirren nicht leiden mochte , mit dem
besten Willen weiter nichts sagen , als : wenn er sein
Uebel nicht verloren hat , so hat er es noch , und —
wenn er nicht gestorben ist , so lebt er auch noch.

3



IN.
Beschreibungen und Schilderungen.

^ Salvator - und Bocksaison.

I.
Motto:

Es gibt tm Leben Fälle,
Da glich ich gern dem Kaineele:
Ich tränke mir vor auf Wochen vier,
Das ist, mein Freund , beim Salvatorbier.

Dieser Seufzer , mein lieber Leser, ist trotz seiner Stärke
nicht einmal so unnatürlich ; denn du mußt wissen oder
weißt es vielleicht ohnehin , das Salvatorbier ans der
Zächerl 'schen Brauerei in der Borstadt Au ist nur von
ganz kurzer , kaum achttägiger Dauer ; nicht das Bier,
nein , sondern die Erlaubniß es auszuschenken , oder wie
der alte , beliebte Münchner Ausdruck lautet : es zu »ver¬
leitgeben ."

Der Name Salvator - oder Gottvater -Bier stammt
aus dem gegenüber gelegenen , jetzt in ein Zuchthaus ver¬
wandelten Paulaner Kloster her . Das Kloster nämlich
hatte nebst anderen Privilegien auch das , jährlich vom
3 . April angefangen , der guten Stadt München dieses
mehrtägige Biersest zu bereiten . Da das Vier von aus --
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nehmender Güte und Starke war , so versäumte denn auch
Niemand , dem Kloster seine höchst freiwillige Steuer Pünkt¬
lichst und beflissenst abzutragen.

Das Salvatorbier wurde und ist selbst jetzt noch so
berühmt und beliebt , daß es nicht nur von den Münchenern
massenhaft getrunken , sondern in kleinern und größern
Gebinden auch in alle Provinzen Bayerns und , weiß Gott,
wohin und wieweit noch außer Landes verlangt und ver¬
handelt wird . Aber was schwätz' ich eine Weile von
Dingen , die Jeder so gut wie ich erfragen kann , und die
ihm dann vielleicht anders , ja besser erzählt werden , als
ich sie habe erhorchen können.

Ihr , meine beiden , freundlichen Erzähler — ach, wie
die Zeit vergeht , es sind nun volle 10 Jahrei — erinnert
ihr euch noch , wir waren in rosigster Lebcnsfülle , ihr
studiertet noch , ich hatte kaum die Thüre des Hörsaals
hinter mir zugeklappt — erinnert ihr euch noch — wie
ihr einem zufällig anwesenden Fremdling , den wieder eben¬
so zufällig eine Bierwelle an euch gespühlt hatte , auf
alle seine Fragen so liebreiche Anwort und Erörterung
ertheiltet ; ja noch mehr , wie ihr in kluger , fürsichtiger
Erwägung , es dürfte dem harmlosen Fremdling mit dem
starken , süßlich wohlschmeckenden Seim am Ende ergehen,
wie es weiland Vater Noa mit seinem neuen Rebensaft
ergangen ist ; wie ihr in wahrhaft ausgezeichneter Menschen¬
freundlichkeit ihn bei bereits eingebrochener Dunkelheit in
ferner , damals noch unheimlicher Vorstadt nicht verlassen
zu sollen glaubtet , denn —

Es gibt im Leben Fälle,
Da gleicht der Mcn>ch dem Kameele;

und erinnert ihr euch noch , ihr lieben , freundlichen
Jungen I
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Wie wir dann heimgezogen,
Ihr dientet mir als Krücke,
Wohl über der Isar Wogen/
So doch bei leidlichem Glücke!

Doch was schwätz' ich da schon wieder von Dingen,
die ein Jeder leicht selbst an sich erfahren und experimen-
tiren kann . Aber , wie ich kindischer Mensch mir nnr
immer selbst in die Rede fallen mag ! Was will ich denn
sonst in einem solchen Aufsatz ? Vom Salvatorbier selbst
ist nicht viel zu reden , das läuft über die Lippen und
hält nicht auf der Zunge!

Ich ging dann noch alle 6 Tage , weil ich mir gleich
am ersten für so kleines Lehrgeld so gute und reiche Er¬
fahrung erworben hatte , gegen Abend in die An zum

„Salvator, " und begegnete auch allabendlich sicher einigen
recht wohl angezogenen , ernsten , fast tiefsinnigen Menschen,
die eS kurz vor oder gleich hinter mir , ein wenig drehte,
ohne daß sich ein Anderes auch nur im geringsten darüber
gewundert oder daran Aergerniß genommen hätte . Ich
trank - auch noch später in der damaligen Künstler -Kneippe
Lei Weinwirth Schimon zum Schluß- und Schlaftrunk
rnit Freund „Knnivogcl " ein oder ein Paar Flaschen die¬
ses angenehmen Secktes , sah aber am Ende doch ein , daß
Salvatorbier nur gelegentlich und höchst zeitweilig als
eigentlicher Luxustrank statthaben könne, daß aber als
heilsames , menschenfreundliches Getränk das ständige gute
Münchener Bier (gleichviel Winter - oder Sommerbier)
von nichts übertreffen , von nichts verdrängt und auch von
nichts mir ersetzt werden könne.

Wie aber nichts in der Welt sich gleich bleibt , so hat
sich seit dieser Zeit auch am und im „Salvator " manches
geändert . So z. B . trank inan damals den schweren,
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dunkelbraunen , lieblichsüßen Seim in seiner Geburtsstätte
in der Zächerl 'schen Brauerei selbst,

während er jetzt im „Neudcggcr -Garten " feinen Auslauf
nimmt . —

Damals mußte ich etwa um 6 Uhr AbcudS froh seyn,
für mich am und für meinen Krug auf dem grünen
Kachelofen ein Plätzchen zum stehen bekommen zu habe « ,
während ich jetzt um dieselbe Zeit noch immer ganz gut
und bequem hinter meinem Glas sitzen konnte.

Damals - - so wurde mir versichert — mußten noch
die 6 Tage pünktlich eingehalten werden und durfte der
Brauer nur gegen Erlag von 50 fl. für jeden Tag Lei
dem k. Polizciamtc noch weiterhin seinen „Salvator " ver-
leitgeben , während ich die zwei Saisons meiner jetzigen
Anwesenheit glaube bemerkt zu haben , daß die Ausschank
x lang angedauert hätte.

Damals spielten noch so ein Paar eigentliche „Scher¬
zet" -- oder „Bratelgciger " auf ihren gepappten und klun-
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serigen Instrumente » ; auch wenn ich mich nicht irre , waren
die obligaten „Radiweiber " dort noch viel ächter , da?

heißt , noch viel vcrschrumpfter und häßlicher , als sie ge¬
genwärtig zu seyn — ich weiß nicht , belieben oder —
die Erlaubniß haben müssen ? Auch wurde damals zur
„Bratelmustk " noch gesungen , „gejodelt, " gestampft , „ge¬
lümmelt " und faustgetrommclt , und gelegentlich auch gut
vaterländisch gerauft und „dranfloSgcdroschen, " was jetzt
Alles völlig unterbleibt . — Hm!

Ist , wie die „guten Alten " meinen uud behaupte »,
daran wirklich die verminderte Güte des Getränkes bei
dennoch erhöhtem Preise schuld? Ist es die trotz aller
Petulanz und Unsitte dennoch fortschreitende Volksbildung?
Äst cs Beides zugleich ? — Wer hat , um mich einmal
gut norddeutsch auszudrücken , wer hat augenblicklich genug
„Grütze im Kopp, " um das zu unterscheiden , um das zu

bestimmen und festzusetzen !?
Doch prost, Brudcr, prost!
Und thu' riiir's nicht verübeln,
Ich leide am Herzeusrost:
Ach, Bruder, ich muß grübeln!

Horch , „onzapft werbt ! " ruft die heisere Kellnerin.
Ha , das ist für den jetzigen, kritischen Augenblick der rechte
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Ruf ! Dieses »Onzapft werbt " dann die zwei oder drei
dumpfen Schläge aus der Schank als die Bestätigung
dazu , das sind wahre Zauberklänge , wahre Vernichtungs¬
Laute gegen jegliche Melancholie und Herzenstrübung!

Lieber Leser , der du das nicht gesehen haft , wie auf
diesen Ruf und Klang Alt und Jung , Männlich und
Weiblich nach der Kellnerei stürzt , wie MeS , die Größeren
über die Köpfe der Kleineren hinweg , seinen Krug den
darnach greifenden Diensthänden nicht darreicht , nein , ent¬
gegenstößt , wahrlich , du würdest meinen , der reiche Brauer
hätte sich heut einmal den Spaß gemacht und gebe freie
Zeche ; allein — verzeihe mir meine freimüthige Aeußerung !—
du bist auch vor der Hand noch nicht würdig , de» »ersten
Krug " aus einem frisch „angeschlagenen " Fasse zu em¬
pfangen , denn blick' um dich und horche:

„Bruder , ich und du, Bruder , ich und du.
Wir --- 1 "

Ha dieser frische Krug mit seinem gelbgebräunten , über¬
laufenden Schaume , der machte seine Wirkung , der that
seine blauen Wunder ! —

II.
Motto:

Und wieder albt eö Augenblicke,
Da wünscht' ich mir die Läng' und Dicke
Der — Riesenschlang' so ungefähr,
Und daß die Schlang ' ein Schlauch nur wär ' .
O Schlauch, o Bock, o holder Mai,
Ach wären wir doch MnS wir Drei!

Es ist schon eine unvergleichlich schöne Welteinrkchtung,
daß das Jahr , und jedes Jahr , einen Mai hat ; so ist
diese schöne Welteinrichtung bei uns in München noch um
ein gutes verschönert und vervollkommt , indem neben dem
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gleich Schlag Ersten der hvfbrauliche Bockkeller seine gast¬
lichen Hallen eröffnet und den schäumenden „Bock," gar-
nirt mit frisch durchlauchten Bockwürste !« , der herbei¬
strömenden Bewohnerschaft kredenzet.

Ich sollte hier , um in meinem Aufsatz doch einige
Symmetrie herzustellen , die Erklärung des Wortes „Bock"
abgeben : allein wir haben diesem hochwichtigen Gegenstand
ein „Extrakapitcl " gewidmet , auf welches wir unsern
freundlichen Leser hicmit aufmerksam gemacht und ver¬
wiesen haben wollen.

Um den eigentlichen Eindruck , den der Münchener
„Bock" und der Münchener Bockkeller auf mich gemacht
hat , recht lebhaft zu schildern und anschaulich zu machen,
muß ich abermals und zwar dicßmal tiefest in meine Ju¬
gend nicdersteigcn.

Es war im Jahre 1835 , in den vordersten Frühlings¬
tagen , als ich auf meinem eigentlich ersten , größeren
Spazier - und Frcmdcgang durch die bayerischen Gauen,
von Eichstädt herüber nach München gewandert kam.
Mein damals einziger Bekannte und frühere Studicn-
gcnoße , der aber bereits eine Staats -Central -Behörde
vorstellte , that mir neben andern Freundlichkeiten auch die
an , daß er mich am 1. Mai in den Bockkellcr führte.

Ich war dazumal noch eine fast vollkommene , rührende
Bierunschuld und glaubte dem übermäßigen Doktor , daß
man von diesem „ entsetzlich starken " Gebräude nur höch¬
stens 1 Stutzen trinken dürfe . Aber , in Wahrheit ge¬
standen , ich fühlte schon damals , wie dann später öfters
zwischen meinem Dürfen und Können ein kleines Mißver¬
hältniß . Und wünschen möcht' ich : nur noch einmal in meinem
Leben sollte der „Bock," oder ein anderes Getränk , auf
meine Zunge denselben Wohllaut , denselben wonnigen
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ich wollte mich schwingen , trotzig und verwegen , bis zum
höchsten , schwindeligen Gipfel der Empfindung ! Und wenrr
ich schon stünde und schwankte auf der alleräußersten Spitze,
wollte ich hohnlachend rufen : du Weiser Doktor , wieviel
darf von diesem „entsetzlich starken " Gebräude ein guter
Christ trinken ? Und dann setzte ich als Demonstration
gegen seine Beschränkung und Beschränktheit sein schmäh¬
liches Eins noch flink dem vorausgegangenen stattlichen
Sümmchen bei . — Das wäre so meine späte Rache
gegen den — Doktor , warum hat mich seine knauserige
Mäßigkeit um eine so schone Empfindung betrogen , um
eine so glänzende Jugendcrinnernng ärmer gemacht ! —
Jenes erste und einzige GlaS „Bock" schmeckte mir mit
einem Wort sosehr wohl , daß vorher und seither nichts
so Liebliches über meine Zunge gegangen ist und war —
Punktum ! —

Das eigentliche Bockleben — was Bockleben , Bocklust,
Bocklärm , Boäseligkeit sei und bedeute , das lernte ich erst
8 Jahre später , bei meinem zweiten Münchencr -Frühlings-
bcsnch kennen , und Freude , wahre , aufrichtige Freude macht
es mir noch heute , daß ich nicht etwa bloß einen ent¬
fernten , vornehmkalten Zuseher dabei abgegeben , sondern
daß ich werkthätig gewesen bin und äußcrstschr wohlbeflissen!

Wie war es doch ? Ich muß mich nur in meiner Ge¬
dächtnißkammer ein wenig umsehen ! Ja , so war es . Es
war um die Mittagsstunde , ich hatte bereits ein Paar
Bockwürste ! im Leibe , und ein Freund , deren ich jetzt eben¬
so großen Uebcrfluß , als damals Mangel hatte , brachte mir
eben das zweite , vielleicht gar dritte Glas Bock „herbei¬
geschleppt, " (daß man sich in München nicht nur im Bock-
keller , sondern größtentheils in Kellern überall selbst
bedienen muß , ist eine bekannte Sache ) da — ich mußte



stutzen und meinen Freund um Aufklärung bitten — da
entstand plötzlich in der Parterrtiese ein Gesurm , ein Ge¬
holter , ein Gezisch und Gekreisch, kaum weniger arg und
höllisch , als die berüchtigten />.8ger Katzenmusiken , und
dieser kreischende Knaul , dieser gellende Heerwurm , möchte
ich beinahe sagen , sing wirklich an , sich zu bewegen und
langsam über die Stiege herauszuwälzen . — Wie gesagt,
ich mußte stutzen ; denn ich meinte nicht anders , als es
sei Raufhandel und zwar in großem Maßstab losgebrochen,
über Freund Sigl im trapfarbenen Leibrock tröstete mich
mit wunderbarem , unwiderstehlichem Flegma sagend:

Nichts , der Bocklärm ist ' s!
Und siehe da , zur Thüre herein kam, vorausgeschoben

jene schon benannten elenden „Bratelgeiger, " drei oder vier
an der Zahl , und hinter ihnen — wieder wie schon ge¬
sagt — der gellende Heerwurm , sonderbarer Weise aus
den zum großen Theile honettesten , wohlgekleidetsten Leuten,
jung und alt , zusammengesetzt , zusammengekeilt , in einan¬
der verquickt ! — Lauter fröhliche , närrische Gesichter , lauter
singende , schreiende , pfeifende Mäuler , lauter schlingende,
ringende , klatschende Hände und Arme , lauter tänzelnde,
schleifende, ' stampfende Füße — > ein wunderbar zusammen¬
gewürfelter , vollkommen eimnüthiger , lustiger Arlequin !—
Beim Himmel , so mußte unsere Vorfahren , wie die die
lustige Narrheit , einst jene berühmte Wuth , die Berserker-
wuth genannt , gepackt und angefallen haben ! Ei , et¬
was Gemeinsames müssen wir lieben Deutschen doch im¬
mer haben ! — Nun , und wie dieses lärmende Ding ge¬
kommen war , so hatt ' es sich wieder verzogen . Nur be¬
merkte ich, daß nach etlichen Minuten der Saal leerer
geworden war . — Einen Theil hatte nämlich der Knäul
-an sich aufgewunden , der Wurm in sich eingekerbt.

Die seltsame Erscheinung hatte auf mich eine ganz
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eigenthümliche Wirkung ausgeübt . — Ich fühlte mich wie
durch einen Zauberschlag der drückenden Fessel einer ge¬
wissen ängstlichen Befangenheit entledigt. Ich empfand
mich jählings nicht mehr so fremd. Mir war sozusagen
plötzlich das Verständniß des Münchener VolksgeisteS ge¬
worden . Ich fühlte auf einmal den Drang mitzumachen
und konnt es auch augenblicklich so im materiellen Genuß,
wie in der daraus erwachenden und erwachsenden Lust.
Und siehe da ! nach einer erklecklichen Anzahl geleerter
Gläser zog ich selbst hinter denselben elenden „Bratelgei-
gern " nicht etwa in der Bockhalle herum , sondern durch
eine sehr belebte Gasse über ein Stück Stadtplatz in eins
der besuchtesten Cafe's und — wieder siche da ! Alles im
Kaffeehaus , Billard - , Domino - und Kartenspieler machte
Platz und erhob sich voll komischen Respekts vor der von
Bocknarrheit befallenen Rotte ; denn wer steht dafür , daß
er morgen selbst demselben Verhängnis; verfallen , demselben
Wahne huldigen , derselben Narrheit sich ergeben müsse.

O , wenn ich euch nennen wollte , ihr meine lieben
Mitrotter und Nebenschwanker —

Viclmancher würde staunend schauen,
Und seinem guten Aug' nicht traue»;
Vielmanchcr voll Verwunderung lugend
Verzweifeln gar an Ehr' und Tugend.

-j-

So ist es noch vor 10 Jahren gewesen, und je weiter
zurück, immer stufenweise ein wenig — hoher , um nicht
zu sagen — ärger . Der Trinker von Einst konnte sich
mit einer solchen Lust und Energie ins Getränk stürzen,
mit einem solchen Wohlbehagen darin verweilen , wovon
wir Stümper von Jetzt kaum mehr den blassen Schein
eines Begriffes haben.
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fernere Existenz des „Bocks " bedroht oder in Frage ge¬
stellt wäre — i , weit davon ! — Das nicht zu kleine
Quantum „Bock" wird nach wie vorher gebraut , muß
gebraut werden , die Bierkicser haben jedesmal daran etwa-
auszustellen und zu tadeln , aber sie trinken ihn auf , und
das noch meistens vor der dazu bestimmten Zeit . Der
Unterschied ist nur , daß jetzt das still und mit völliger
Gemüthsruhe hingenommen wird , was man sonst bejubelt
und beklatscht hat . Räusche , die sich sonst geschämt hätten
unter dem Grenadiermaß aufzutreten , erscheinen jetzt und
das höchst selten , nur als winzige Kindlciu , als wahre
Räuschcleinchen , oder wenn es hoch kommt , einmal als
ungestalter , knorriger KnirpS , der Einem eher Ekel und
Verdruß macht als Spaß und Bcrgnügeu.
^     Das Geschlecht derBockwürstel dcgenerirt schon

seit Jahren , sowohl was deren Dicke als Länge
^ !7", anbelangt ; allein sie werden verzehrt und oft bis
zur Unaufbringlichkeit begehrt . Die holden „Radiweiber,"
welche wie ich erst letzthin zu meinem Erstaunen erfahren
habe , lauter verwunschene Kcllncrincn sind , geben kaum
mehr halb so viel Salz wie sonst , und das finden sie
ganz natürlich , weil sie auch um die Hälfte weniger Rettich
um denselben alten Preis geben ; aber er wird begehrt,
bis zur Unaufbringlichkeit begehrt und verzehrt . Und steh,
so ist jetzt plötzlich die am Schluffe des ersten Kapitels
aufgeworfene Frage ihrer Entscheidung entgegengereift
und lautet:

Trotz der hie und da noch vorkommende»
Gräuel und Grausamkeit ist unläugbar das
Volk im schönsten Fortschritt begriffen , und ist
allbereits in einem recht erfreulichen Stadium
angelangt , nicht nur von bürgerlicher , son-
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dern selbst von allgemein menschlicher Cultur
und Gesittung.

Aber zum Henker ich grüble sa schon wieder .' Wie
läßt Vater Göthe seinem Mephisto sagen?

Ich sag ' es dir : ein Kerl der speeulirt,
Ist wie ein Thier , auf dürrer Haide
Von einem bösen Geist !m Kreis herum geführt,
Und rings umher liegt schöne , grüne Weide.

Dieser Kerl mag sein , wer will , ich will es nicht.
Schnell , frischen , schäumenden „Bock" herbei ! Holla!

„Sieben Maß und eine,
Du weißt schon , wie ich's meine»

— — l"

» . Extvakapitel,
enthaltend:

was ich über den „ Voll" habe erfahren können.
Wie über Vieles in diesem unscheinbaren Büchlein,

so machte ich auch meine gewissenhaften Forschungen über
den „Bock." Nicht über seine innere Natur und Wesen¬
heit , die gehört ins Geisterreich , sondern über seinen leib¬
lichen Ursprung , über seine örtliche Abstammung und Her¬
kunft . Allein es erging mir hiebei , wie bei allen Andern:
Verschiedene Meinungen und Sagen fand ich , aber keine
Fundamental -Wahrheit , keine Klarheit . So dichtete sogar
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Guido Görres für den ersten Münchener Bilderbogen
von Braun und Schneider , ein gar schnurriges Märlein:
„Der erste Bock" ; aber hätte der gute Guido auch weiter
keinen Bock geschossen aufseinen poetischen Parforcejagden,da
hat er ihn . — Ach, der „Bock" , das war eben nicht des
guten , frommen Guido rechtes Feld und Ackerland —
Guido GörreS und „Bock" — Krenkel und Vanille!

In dem recht schön geschriebenen Buch : „Münchener
Hundert und Eins " von C . F ., worin sonst so Vieles
gründlich und trefflich abgehandelt ist , fand ich über den
Ursprung des „Bocks " nur , wie folgt:

„Eine Herzogin von Bayern lag krank , und ließ auf
Anrathen einer guten Hausmutter einen Braumeister aus
Einbeck kommen , der den im Munde Münchens so ge¬
priesenen Göttertrank braute . Die Herzogin genas daran ."
Punktum , nichts weiter . Dann fügt der Tausends - Hun¬

dert und Eins!  zum Lobe des „Bockes " noch bei:
„Noch jetzt gibt cs viele Leute hier , die vom ersten

Mai an den „Bock" mit Rettigcn als Medizin statt des
Frühstückes zu sich nehmen . Cr macht kein so dickes Blut
wie das Zachcrlöl (Salvator .) Der „Bock" , mäßig ge¬
kostet, beseligt . Es ist die Frühlingssaison von München ."
U . s. w ., was uns hier nichts angeht.

Ferner fand ich in einem alten
Büchlein v. vielbewanderten Bruck¬
bräu  wieder ein gar schnurriges
Geschichtchen vom „Bock," das ich
meinem Leser, da ich nichts Besseres
d. h. Gründlicheres habe finden
können , auch wortgetreu mittheilen
will . '— Es lautet:

Wohl schon vor uralten Zeiten war unser liebes Va¬
terland Bayern wegen seiner trefflichen Biere berühmt;
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um den Vorzug der besseren Sorte . Vornehmen Gästen aus
fernen Landen , die auf ihren Reisen auch das glänzende
Hoflager der bayerischen Regenten in München besuchten,
wurde neben den köstlichsten Weinen auch wohl mitunter
ein Becher bayerischen Bieres kredenzt, mit einer wohl¬
meinenden Warnung vor der Stärke desselben.

Da begab sich's , daß ein braunschweigischer Ritter
an der fürstlichen Tafel freimüthig erklärte , die Braun¬
schwei g'er - Mumme  sei ein weit gehaltvolleres Bier,
als Bayern , oder irgend ein anderes Land , aufzuweisen
vermöge, so zwar, daß ein ausgepichter Trinker mehr nicht,
als drei bis vier Becher , ohne taumeln zu müssen, ver¬
senken könne. Der Herzog warf dem Mundschenken, einem
gar stattlichen Manne , einen fragenden Blick zu, der ihn
schweigend aufzufordern schien, den Ruf des bayerischen
Bieres zu retten . »Mit Gunst , Herr Ritter, " nahm der
Mundschenk das Wort , „mit meines gnädigsten Herrn
Herzogs Erlaubniß möcht' ich Euch Wohl eine Wette antragen ."

Der Herzog nickte beifällig und der Ritter äußerte lä¬
chelnd, er möge nur immerhin mit seiner Wette herausrücken.

„Es mag sein, " fuhr der Mundschenk fort, „daß
Eure Braunschweiger -Mumme ein gar köstlicher Labetrunk
sei ; allein unser bestes Bier habt Ihr noch nicht gekostet.
Beliebt es Euch, am ersten Tage im Mai des kommen¬
den Jahres auf Eurer Heimkehr aus Frankreich bei dem
gastlichen Hofe meines gnädigsten Herrn Herzogs wieder ein¬
zusprechen, so will ich Euch ein bayerisches Bier kredenzen,
dergleichen in der ganzen Christenheit nicht mehr zu fin¬
den seyn soll. Es wird Euch baß munden, vermein ich;
Ihr mögt dann drei Becher davon trinken , während ich
den größten Humpen an unserm Hofe, mit Eurer Braun-
schweiger-Mumme gefüllt, auf einen Zug leere. Wer von
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uns Beiden , eine halbe Stunde darnach , auf dem linken
Fuße stehend, eine Nähnadel mit dem kleinsten Oehre ein¬
fädeln kann , soll die Wette gewonnen und von dem un¬
terliegenden Theile , ein mächtiges Faß ächten Tokayer zu
empfangen haben ." Unter frölichen Scherzen wurde diese
Wette geschloffen , und als der Ritter sich entfernt hatte,
klopfte der Herzog dem Mundschenk auf die Schulter , und
sprach lächelnd : „Nimm dich zusammen , Mundschenk , damit
dich der Braunschweigcr nicht aus dem Sattel heben möge !"

Der Mundschenk aber nahm sich diese Warnung gar
wohl zu Herzen . Er ließ sogleich ein kleines Faß Braun¬
schweiger -Mumme kommen , was Wohl thnnlich schien , da
die Braunschwciger -Mumme mit unbesonnenen Mädchen
die Eigenschaft theilt , sich leicht verführen zu lassen , rief
weit und breit alle Braumeister zusammen , stellte ihnen
das fremde Bier vor , und ersuchte sie , die Mittel anzu¬
geben , wie man ein Bier brauen könne, welches das fremde
dergestalt zu übertreffen vermöge , daß er seine Wette gewinne.

Im Hofbranhaus befand sich dazumal ein junger Brau¬
knecht , Namens Erasmus Staindl,  dessen Vater fast
in alleil Ländern von Europa gedient hatte , zuletzt als
Braumeister einer Rcichsabtci gestorben war , unter dessen
Papieren der Sohn ausführliche Vorschriften zur Erzeu¬
gung wahrhaft fürstlicher Biere fand , die er aber weislich
keinem Menschen mittheilte . Nun rückte er mit einer sol¬
chen Vorschrift heraus , erklärte sie jedoch für seine eigene
Erfindung . Einstimmig wurde sie als die beste unter den
vorgelegten zur Annahme und Ausführung begutachtet.

Am frühen Morgen des ersten Mai trabte der Braun-
schweigcr -Ritter in den Schloßhof der herzoglichen Burg,
und wurde , absonderlich ob seines pünktlichen Worthaltens,
gar freundlich empfangen . Am Schluffe der Mittagstafel
erschien der Mundschenk mit seinem Gefolge . Voran wurden
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flochten waren , zwei Fäßchen gebracht , jedes mit zwei
Fähnchen geschmückt , wovon das eine das Wappen von
Bayern , das andere das Wappen von Braunschweig zur
Schau stellte . In dem einen Fäßchen war Braunschweigcr-
Mumme , in dem andern das gcheimnißvollc , bayerische
Bier . Der Herzog hatte sich vorbehalten ihm einen Namen
zu geben.

Der Mundschenk ließ zuerst , nach dreimaliger Vernei¬
gung vor dem Herzoge und dem ganzen Hofe , den sil¬
bernen Nicsenhumpen von getriebener Arbeit , und die drei
silbernen Becher für den Ritter auf die Tafel stellen . Dann
kredenzte diesem ein Edelknabe Braunschweiger -Mumme,
damit er sich vom Gehalte derselben überzeuge . Er fand
sie ächt und stark . Ein Kellcrdiener ließ nun die Braun¬
schweiger -Mumme in den Riescnhnmpen rinnen , und cS
dauerte schier eine geraume Zeit , bis er voll war bis zum
Rande . Dann Huben ihn zwei Männer auf die Tafel . In¬
zwischen hatte ein anderer Edelknabe die drei gefüllten sil¬
bernen Becher vor dem Ritter hingestellt , der bei dem An¬
blick deö Riesenhumpcns eines mitleidig ungläubigen Lä¬
chelns sich nicht enthalten konnte . Auf ein gegebenes Zei¬
chen schmetterten sechs Trompeter ein lustiges Gelagcstückchen.

Da packte der Mundschenk mit kräftigen Armen den
Humpen an beiden Henkeln , setzte ihn an den Mund,
schloß die Augen und ließ die Mumme so gemüthlich durch
seine Kehle rinnen , als ob er das Getränk nur in ein
anderes Gefäß umzugießen habe . Als der Ritter eben den
letzten Trunk aus dem dritten Becher that , kehrte der
Mundschenk den Niesenhumpen zur Nagelprobe um , die
ihm auch vollkommen gelang.

Höchlich verwundert waren alle Anwesenden über diese
Trinkkunstprobe des Mundschenken ; allein die neuere Zeit
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hat hierin noch größere Künstler auszuweisen ; z. B . den
Haustrunk eines Executionsboten , dem der Prälat des
Klosters erlaubt hatte , einen Trunk aus der Braukufe zu
machen . Dieser Trunk war so ergiebig , daß die Zuschauer
ihn „merklich in der Kufe verspürt haben " , wie die Klo¬
ster - Chronik sagt . Auch im Weine ist seitdem schon Rühm¬
liches geleistet worden ; bei einein Festmahle in einem Neichs-
stifte am Rhein hat ein Stadt - Tambour einen Schwank¬
kessel mit zwölf Maß Hochheimer auf einen Trunk ohne
einen andern Absatz, als den auf seinen Stiefeln geleert.

Ich führe diese zwei Züge hier nicht an , um den Nach¬
ruhm des mannhaften Mundschenken zu schmälern , sondern
nur um die Fortschritte der menschlichen Natur zu beleuchten!

Eine Hofdame hatte die zwei feinsten Sticknadeln zur
schweren Probe geliefert ; sie lagen nebst starker Seide zum
Gebrauche der Wettenden bereit.

Wenige Minuten fehlten noch , um die halbe Stunde
Voll zu machen , die zum Einfädeln bestimmt war . Allerlei
Schcrzreden wurden gewechselt . Da entfernte sich der Ritter
unbemerkt und eilte in den Burggarten , um frische Luft
zu schöpfen. Allein kaum hatte er den Schloßhof erreicht
als er rückwärts zu Boden stürzte . Dieß bemerkte ein
Diener am Bogenfenster des herzoglichen Speisesaales,
meldete cs und sogleich begab sich der Herzog mit allen
Anwesenden zum Ritter hinab , der sich nicht mehr empor¬
richten konnte.

«Um Gott , Herr Ritter , wer hat Euch denn in den
Sand geworfen ?" fragte theilnehmend der Herzog , wäh¬
rend zwischen ihm und dem Ritter , auf dem linken Fuße
stehend, der Mundschenk ohne zu wanken einfädelte.

„Ein Bock" -— antwortete der Ritter mit schwerer
Zunge , konnte aber nicht mehr , als diese zwei Worte sprechen.

„Ein Bock ! Ein Bock !" lachte der Herzog aus vollem
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Halse . „Nun haben wir den Namen : Einbock soll
dein Bier heißen, Mundschenk! "

Der Mundschenk bekam sein Faß Tokayer vom Ritter,
und vom Herzoge das ausschließende Privilegium , alle
Jahre vom ersten Mai an , diesen Einbock  bis zum Fron¬
leichnamsfeste verkaufen und dieß Recht auf seine Söhne
vererben zu dürfen ; sein Name aber starb schon mit dem
Enkel aus und das Recht wurde sodann dem Hofbrauhause
auf ewige Zeiten verliehen. Der Brauknecht wurde zur
Belohnung Braumeister auf einem herzoglichen Landgute.
Sein Name dauerte durch späte Nachkommen noch lange
hochgeehrt in München fort.

Auf einem alten Bilde im Trinksaale deS „Bocks"
sieht man , in Holz geschnitten, noch heut zu Tage den
Ritter auf dem Boden liegen, und ihm genübcr, auf den
Hinterfüssen stehend, den Bock mit den gewaltigen Hörnern;
darunter die Jahreszahl dieses Ereignisses ( 1518 ) zum
ewigen Gedächtnisse.
kiv. Dieses Bild in der Bockhalle ist aber, wie ich mit Bestimmt¬

heit weiß, uom Ludwig v. Schwanthaler, der dasselbe
noch in seinen guten, gesunden Tage» selbst gemacht und da¬
hin geschenkt hat.

D. V.

V. Das kgl. Hofbrauhaus in München.
(Geschildert und meinem lieben FreundeL . . . gewidmet.)
Lieber Freund ! Nicht weil diese Schilderung so aus¬

nehmend schön und wohl gelungen , sondern weil sie das
Gegentheil ist und viele, View Nachsicht erfordert , habe
ich sie Dir , meinem stets lieben und indulgenten Freund
gewidmet.

Du weißt, ich fragte Dich noch bei unserer letzten Be¬
gegnung auf der Jsarbrücke selbst desfallö um Rath und

4 *
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Auskunft . Du wiesest mich aber , — „da Du über den
Schaum des „Stoffes " hinaus nie weit gekommen seiest ! " —
an unsern guten Bekannten B — der über seinem Holz¬
schneider nachgerade selbst ein alter Holzschnitt geworden
ist , aber sieh, auch der wußte nichts , d . h . hatte in seinem
Burgholzer , Westcnrieder Hübner rc. rc. nichts
Erhebliches darüber aufgefunden . Ich ging unverdroßen
weiter zu einen gar lieben „Trauten  Mann,"

Der die alte Münchner Stadt
Schier im kleinen Finger hat,

und siche da , auch der wußte nichts , und wies mich an
die Beschreibungen von München , die ich sofort auch in der
Bibliothek erst hervor - und dann durchsuchte.

Ach , was steht da nicht Alles im Söltl und im
Lipowski!  Nur was ich wollte , etwas Spezielles über
die kgl. Hofbrauerci , das steht in Keinem . Ich erfuhr
wohl , und es war mir recht interessant , daß die bayeri¬
schen Herzoge bereits im 11 . und 12 . Jahrhundert in
einem eigenen herzoglichen „Bierstadel " brauten und daß,
ähnlich , wie jetzt die Waschfrauen in den da uud dort
errichteten Waschhäusern für ein kleines Entgelt waschen
dürfen , damals die guten Münchener Bürger ebenso in
der herzoglichen Pfanne ihr Bier sieden durften . Ich er¬
fuhr fernerö , und cs war mir recht interessant cs zu er¬
fahren , wie nach und nach ein und der andere Bürger
selbst eine Pfanne und natürlich auch das Gehäuse darüber
sich anschaffte ; wie damals die Brauereien als gute Ge¬
schäfte sich schnell vermehrten und aufhäuften , fast so wie sie
jetzt in auffallender Weise wieder verschwinden und eingehen.

Das Alles erfuhr ich aus den Büchern und erzähl'
es als nicht uninteressant wohl gerne wieder , aber was
ich ebenfalls gerne gewußt und erzählt hätte — des
kgl. Hofbrauhanscs eigentliches Auf und Um — doch die
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Hofbrauerei und die Welt sind da , die Welt und die
Hofbrauerei sind zwei gute, vernünftige Schöpfungen ! —
nicht wahr , Bruder , was zerbrechen wir uns weiter die
Köpfe? Sieh , und so conjugirend erließ ich mir die
weitere Forschung, konnte aber wegen dieser Mangelhaftig¬
keit auch diese wie die nachfolgenden Zeilen weiter Nie¬
manden als Dir und unserm gemeinschaftlichen, lieben
und getreuen Freund — Krug,  nicht dem alten Philo¬
sophen Krug,  sondern dem — Bierkrug, anwidmen,
und hinaufdediziren. — Ei , und was ist am End ' für
ein gar so großer Unterschied zwischen unserm Freund
und jenem Philosophen ? Beide sind in ihrer Art wohl¬
beschlagen, freilich unser Freund nur mit Zinn , beide
sind gut,  wenn auch unser Freund nur Steingut!

Also laß cs Dir gefallen und folge!
Die erste, vornehmste Natursängcrin , die weltberühmte

Nachtigall hat ein unansehnliches, grancs Aschenbrödclkleid,
die besten, vorzüglichsten Frauen , die uns die Geschichte
aufbewahrt hat , waren meistens unschön und reizlos , die
Hüfbraucrei , die AnSgebärcrin jenes allerkostbarsten Ge¬
tränkes „Bock" genannt , und überdies eines Sommer - und
Winterbicrs , das mit seiner süßen Gewalt es unzähligen
Verehrern geradezu scheint angethan zuhaben , dieses aller-
schätzbarste HofbrauhanS — will ich sagen, hat mit Vor¬
benannten dasselbe Schicksal: selbst im alleräußersten Grad
reizlos und unansehnlich, versteckt hinter großen, imposanten
Neubauten , ist es noch überdies situirt und zurückgedrängt
in einen liefen, äußersten Stadttheil , nahe am noch ein¬
zigen Restanten der alten Stadtthiirmc , am düsteren, selt¬
sam gestalteten „Falkenthurm ." Der mehr lange als breite
Hofraum , stets von allerlei Flüßigkeiten naß und duftig,
hat für seine lieben Sommergäste auf der einen Seite
eine finstere, kottcrähnliche Bogenhalle oder Schlucht, von
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sammt Eingang , die Zimmer , das große , gewölbte , sowie

die zwei kleineren vorne und rückwärts , wegen stetem Ge¬
brauch , wegen stetem Besuch nie recht zu reinigen , zu
trocknen und zu lüften ; die Geschirre aus demselben Grunde
sprichwörtlich unrein ; das Dienstpersonal trotz der ander¬
weitig guten Haltung stets bis zur Erschöpfung fatigirt
und angestrengt und doch und doch — wer ein , zwei —
oder gar

Mehrmal ist dahin gegangen,
Wird mit Zaubermacht gefangen,
Und sein Loos
Ist : — Nicht mehr los!

Und was ist nun das Bannende , Festhaltende , gleich¬
sam lieber - und pechartig Wirkende ? Ach, nichts , wenig¬
stens nichts Einzelnes , sondern gewiß Alles zusammen.
Dieses Alles aber , wie Du gleich sehen wirst , wenn ich
aufzuzählen anfange , trägt , wenn auch nicht gerade den
Charakter des Verbotenen , so doch Dessen , das schwer zu
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gewinnen ist, ja das nach Zeit und Umständen errungen,
förmlich erkämpft werden muß . Genug ! Denke dich,
lieber Leser, wenn du es nicht bist, mir zu Gefallen auf
einen kleinen Augenblick fremd, denke dich ferner , wie du
gerade, gleichviel Durstes oder bloß Neugier halber , in
besagtes Brauhaus eintrittst . Gut . Du möchtest Bier,
du bist kein starker Biertrinker überhaupt kein Bibulus,
du möchtest also eine Halbe ; ja , wie solltest du die be¬
kommen, es sind im Hofbrauhaus nur Maßkrüge vorhan¬
den und üblich : also, du möchtest eine Maß ; ja , wie
solltest du aber selbst die bekommen, es ist eben kein Krug
mehr vakant , selbst vorausgesetzt , was durchaus nicht
vorauszusetzen ist, daß dir ein dienstthuendes Individuum
Gehör gibt und dir dienen wollte. Oder , gesetzt den Fall,
du findest einen leeren, d. h. einen just von einen: Andern
geleerten Krug , wirst du dich mit deinem urbanen Anzug
entschließen, dir selbst, das heißt : höchst eigenhändig,
draußen in der reich begoßcnen Schank denselben erst im
„Granter " tüchtig auszuschwenken und dann am laufenden
Brunnen gehörig rein zu waschen? Und wirst du dich
gleich darauf mit dem also gesäuberten Krug — dessen
Deckelnummer du deinem Gedächtniß wohl magst einge¬
prägt haben ! — zwischen Schreiber und Schneider , zwischen
aktivem und ruhendem Militär und Civil , zwischen rußi¬
gem Lehrbub und schmutziger Küchenmagd, jetzt als Aus¬
läuferin funktionirend, wirst du, frage ich, also situirt
mehrere Minuten lang , ja ein kleines Viertelstündchen ge¬
duldig harren , bis mit dem lauten Ruf : 132 ! dein end¬
lich gefüllter Krug an dich zurückgeht, nachdem du schon
längst vor der Einfügung desselben in Reih und Glied
der übrigen an den Zapfen bestimmten Krüge deine Ein¬
zahlung Prästirt hast ? ?

Also du wirst es und willst es ? Gut . Nun hast
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du deinen vollen Krug , zwar nasse Hände vom Waschen,
und vom Stehen und Getretcnwerden schmutzige Hosen
und Stiefel auch ; aber du willst es und erträgst es , wo¬
hin nun , nicht mit dir , sondern mit deinem Krug ? Sieh,
dort erbarmt sich Einer , eine milde , biererweichte Seele,
und heißt dich deinen Krug neben den Seinen setzen, noch
mehr , er verspricht dir sogar , wenn er nächstens , „nach
höchstens noch Einer Maß , nach dieser ! « aufstehen und
gehen werde , daß du dann seinen Platz einnehmen könnest,
doch du weißt , wie der alte Reim lautet:

Hoffen und Harren
Macht Manchen zum Narre»!

Ach, und dir ging es heute auch so, wenn du dich
wirklich mit der Hoffnung trügest , auf seinen Platz oder
nur heute überhaupt auf einen Sitz zu kommen ; denn ge¬
rade heute schmeckt es deinem Bertröster wieder gar so
außerordentlich gut , daß cs eine Sünde wäre , „wovor ihn
der Himmel bewahren möge !" feiner Lust Abbruch zu
thun . Steht da und dort ein cdlcS Glied im Gefühle
vollkommenster Genüge für heute von seinem Sitze auf,
ach , lieber Gott , da warten immer schon ein halbes
Dutzend Andere , gute Bekannte und alte Bicrbrüdcr von
ihm , und dein Loos ist wie jedes nnprotektionirtcn Men¬
schenkindes und heißt : deine Sach geduldig und standhaft
ausstehen ! So aber , wie du eS heut gefunden , findest
du es alle Tage , sieh , und das ist des Hofbrauhanscs
eigenthümlichster Reiz , sein wahrerZauberbann und eigent¬
licher Kleber ! Vielleicht ist auch nicht einmal daS Bier
so gut , als es von seinen Anhängern und Verehrern aus-
geschrien, ja ausposaunt wird , denn es hat auch mitunter
seine Tadler und Feinde , aber es muß errungen , mit
Müh ' und Geduld errungen werben , und daS gibt ihm
den feinen , unvergleichlichen Wohlgeschmack , den unnach-
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ahmlichcn Schinalz- und Oehlgchalt, das Nektarisch-Götter-
hafte, das dreimal Himmlische! oder wie der Beseligten
Lobsprüche sonst alle lauten mögen — „und das Ge¬
sunde!" fügt zu den Schwärmern ein dicknasiges Fett¬
genick bei, und lächelt, soviel es seine dicken Backen zu¬
lassen, dazu süßlieblich und innerlichst empfindsam— „ja,
das Gesunde von dem Bier!" wiederholt er noch einmal,
und feiert gleich darauf eine völlige Versenkung in seinen
Krug. Wohl bckomm'S! —

Wer niemals im Münchener Hofbrauhaus gewesen ist,
o ja, der mag wohl schon trinken gesehen, mag auch selbst
getrunken haben, aber von der Seligkeit des Trinkens,
oder abstrakt gesprochen, von der Menschen- möglichen
„Trunkseligkcit" hat er nicht den blässesten Schein eines
Begriffes.

-komm einmal mit mir und betrachte— nicht mich,
ach, ich bin ein Cretin, eine für diese  Seligkeit in hoher
und höchster Stufe gänzlich mißrathene Creatur, mir ge¬
bricht cS leider zn dieser, wie zu jeder andern Seligkeit
an der nöthigen Sclbstbeschränkung und Beständigkeit! —
also nicht mich, sondern jenes „alte, graue Haus" am Ofen
betrachte, und dann seine ganze edle
Tischgenossenschaft— wahrlich, so
können mir die weiland seligen,
griechischen Götter ihre Symposien
gehalten und bei ihrem Panacee
zusammen gesessen seyn! Schade,
daß die Polizeistunde ist erfunden
worden, denn diesen Glückseligen
schlüge sonst keine Stunde! Auch einen Herrn, den man „Herr
Fischer" nennt, wollen wir nicht übersehen, sowie den stillen
Doktor mit dem aufgcschwänzten, blonden Bärtchen— ho,
guten Abend Herr Nittm— ! guten Abend, ihr Herren
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ach , daß man genug Augen hatte , denn diese Alle sind
höchst beachtenswerth , Bierkicser erster Qualität
und inkrustirte Hofbräuhäusler!

Hie und da zwischen mehreren unbekannten Größen
zeigen sich ein paar bierbeglaubigte Arcicrs , wohlarrondirte
Sergeanten und Feldwebel oder stämmige Cuirassir-
Wachtmeister , die hier wie allenthalben beim guten Stoff
ihr volles Contingent stellen . Zhre Maximen sind : nach
so vielen glücklich ausgehaltenen Hieben um einen mehr
oder weniger , und — keine Furcht , kein zages Verkriechen
weder vor Kriegen noch vor Krügen ! —

Auch ein oder zwei Tische Studenten fehlen nie . —
Die Edlen , sowie sie alles Gute , wissen natürlich auch
die Güte dieses Bieres ganz infonders zu schätzen, und
wünscht wohl Mancher , daß er , dermaleinst hier seinen
Staatsconkurs zu machen hätte ! —

Hart am Eingänge , treu seinem Tagsgeschäfte , sitzt
mein ehrlicher „Niese " . Doch ach,

2n seiner Hand wird zum Krüglcin der Krug,
In seinem Munde zum Zügle!» der Zug,
Und — o, du kleine Welt, voll Lug und Trug!
Wenn Sllles zu viel, hat er nicht gcnng.

Noch interessanter wahrscheinlich , als in den: kleinen
Vorzimmer , großentheils mit inveterirten Stammgästen ge¬
füllt , wäre cS drinnen im „großen Zimmer " . Nach dem
oft plötzlich auftönende » Gesänge zu schließen , oder nach
einem gäh losbrechenden , homerischen Gelächter zu urthei¬
len , ist eS drinnen außerordentlich cordial und kamerad¬
schaftlich ; allein ich wagte mich bisher mit mehr als mit
den Augen nicht hinein . Doch aufgeschoben ist nicht auf¬
gehoben , und die Magnetnadel weist ja heut wie morgen
nach dem unentdeckten Pol!
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Wie der ächte Wassertrinker seine » ledernen Becher,
so ' hat der ächte HofbränhäuSler seinen Lederfleck , in den
er , um seinen Krug vor Vertauschung und irrthümlichem
Angriff zu sichern , den Knauf deS Deckels förmlich ein¬
knöpft . Entschließt er sich endlich von seinem geliebten
Krug zu scheiden , so haftet er den Knopf aus und das
Lederchen spaziert in seine Westentasche . Pfuscher , wie
überall , machen es durch einen improvisirten Papierlappen
nach . Es gibt sogar , — aber es sind doch nur die Pe¬
danten in der freien Trinkschule ! — die bringen von Haus
aus ihren eigenen Krug mit und nehmen ihn ebenso wie¬
der mit sich nach Hause , wenn sie denselben genügend oft
an der Quelle gefüllt und wieder ausgeleert haben ; doch
wie gesagt , das ist leidiger Pcdantismus , aus dem , nur
noch ein wenig eingedickt , der schönste Egoismus selbst
werden kann.

Und nun , mein Freund , nachdem Du Alles so ziem¬
lich gesehen und auch vom Faß -lichen Dein gutes Theil
erfasset hast , muß ich Dich noch um etwas ersuchen:
Sei so gefällig , mache auf einen Augenblick Mund und
Augen gut zu und schöpfe mit der Nase , gleich als wenn
Du die erste IahrcSrose davor hättest , einen vollen , kräfti¬
gen Athem ! — Nicht wahr , das duftet ! Zwar nicht
ganz roscnartig , aber möglichst im Gegentheil ! Ei , wie
sollte , wie könnte es anders ? Denn nicht nur , daß die
verehrliche Hofbrauhaus - Gesellschaft zum fetten , starken
„Stoff " Rettig , Nüsse und alle Gattungen Käse genießt , so

raucht sie auch , und zwar aus der großen Porzellan - und
geschnitzten Holzpfeife , vom Barinasknaster an all die hun¬
dert Gattungen Landesfabrikat durch , bis herab zum Galgen-

. knaster , dann die selbst in München Mode gewordene
' Cigarre , mit und ohne Spitz , von der allerschlechtefteu

—ischen bis zur halberträglichen — eschen, aber nicht weiter,
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denn von der ächtend. i. amerikanischen Cigarre, das Stück
zu 7 — 8 Kreuzer, von dieser verdammlichen Luxus-
Cigarre hat sich, gottlob! der Münchener in Masse noch
frei erhalten. Dafür aber, wie schon gesagt, verdampft
und „vernebelt" er seine minderen Sorten mit um so
größerem Behagen, ja häufig mit wahrer, bewunderungs¬
würdiger Unverdroßenheit und Ausdauer. Diese Pertina-
cität, die nicht leicht ihres gleichen findet, steht aber doch
noch, wie ich glaube wahrgenommen zu haben, hinter dem
Hange— zu schnupfen.  Alt und Jung, Männlich und
Weiblich, Hoch und Nieder, Alles, Alles schnupft! Und
du gerechter, grundgütiger Himmel, waS alles wird ge¬
schnupft! Welche unendliche Stuffenlciter vom gemeinen
Nasenbeißer (Husar) bis zum Natchidoches, dem seltenen
Nasenleckerbissen! Sehr gesucht und beliebt, vorzüglich in
der unteren Klasse ist der Brasil,  vom Volke Profil, Prisil
auch Schmalzler genannt; und ich übertreibe kaum, wenn
ich sage, in München sind mehr Brasil-Fabrikanten, als
(Wien ist doch zu groß und hat zu viele Fremde) in Linz,
Graz, Olmütz re. Schnupfer!!

Und waö dürfte wohl der ErklärungSgrund zu dieser
Erscheinung seyn?

Ei, blick' hinaus in die Natur!
Nicht wahr, Moose, sogenannte Filze
brennt man aus, Sümpfe trocknet
man durch angelegte Saug- und
Pumpapparate, und in die Moräste

versenkt man fleißig Schutt und Schotter, nicht wahr?
Nu, und wenn das wahr ist, so wird doch der Mensch
nicht versäumen, an sich dasselbe Manöver zu versuchen,
versteht sich, wenn eS noth thut.

„I waiß not, schnupfnS ', oda nöt?" unterbrach mich
in meiner tiefsinnigen Betrachtung mit freundlichem Lächeln
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und mir seine mächtige, patentirte Wassert urger -Dose vor¬
haltend , mein Tischnachbar rechts.

O , mit Vergnügen ! sagte ich, meinen Hut rückend, und
sing mir die eben nicht allerkleinste Prise heraus . Ah ! —

„Bei mir " — sagte mit derselben Freundlichkeit der
Nachbar links — „liegt die Dose auf dem Tische, zum
Beweis , wenn es Ähnen gefällig ist." — „Onzapft werdt !"
kreischte die heisere Kellnerin und draußen erschollen die
dumpfen drei Schläge — ein allgemeiner , brausender , klir¬
render Aufstand war — und ich und mein lieber Leser sollten
allein theilnahmlos sitzen bleiben? ! Doch —

Brüderlein fein, Brüderlein fein,
Einmal muß geschieden sein.



IV.
Humoristische Exercitien.

Das Trinke «.

Eine kleine Betrachtung , erbaulich und beschaulich.

Zu den vorzugsweise unnützen und sogenannten brod-
losen Künsten gehört doch wohl die Kunst des Trinkens,
die aber nichts destowcniger von zahllosen -Jüngern mit
löblichster Unverdroßenheit geübt und betrieben wird.

Wer aber glaubt , daß diese Kunst bloß auf Hochschu¬
len gelehrt und gelernt wird , der irrt sich. Ich habe i«
allen Ständen wahre Doktoren der Trinkkunst gesehen,
die es selbst einbekannt , daß sie ohne Anleitung , recte von
selbst darauf gekommen , und dann durch lediglichen Privat-
Fleiß es so weit gebracht hätten , ei , und — erinnere sich
mein geneigter Leser doch gefälligst , wie er selbst schon
einige Mal unverkennbare Zeichen eigenen Talentes zu die¬
ser Kunst gegeben hätte . Leos ! —

Eigentliche Bewunderung meines Erachtens verdienen
aber nur die Wasscrtrinkcr . Mein Gott , Wein und alle
gebrannten und gebrauten Wässer versetzen den Trinker
mehr oder minder in eine angenehme Erregtheit — vinuw
Inetistoat oor stominis <— sagt die Bibel selbst , aber
das Wasser —

„ — darin ersäufet sind
All sündhaft Vieh und Menschenkind,"
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— dieses Wasser , das im Uebermaß genossen den schall-
sten , ödesten , den — - ach, dürfte ich mich nur des allein
bezeichnenden VolkSanSdruckes bedienen ! — kurz den jäm¬
merlichsten Magenzuftand mit obligatem Fieberfrost herbei¬
führt , ja das färb - und substanzlose Wasser , wie nur auch
das seine Verehrer und Begehrer finden konnte ? ! —

Seht mir aber auch nur um Gotteswillen so einen
abgebrühten , durchgeseihten , ausgelaugten Prießnitz  ta¬
rier an , wenn er sich gerade in seiner Fadenscheinigkeit
recht wohlgefällt , seine Leichtigkeit , seine Frische und seine
klare , ungetrübte Empfindung berühmt und bclobsprncht!
— Natürlich bist du leicht , du Narr , du bist ja voll¬
kommenst geschlemmt , ausgewaschen und ansgewunden!
Natürlich bist du frisch, dein warmes Blut ist ja hinlänglich
abgedämpft , abgeschreckt und ausgekühlt worden ! Und
deine wässernde sinterige Empfindung mag Wohl klar und
ungetrübt sein , ja , das glaub ich , aber sie ist doch nur
die des Huchcns oder Koppes , wenn cs hoch kommt , die
des Walisisches , die des Seehundes ! Da sieh aber uns
an , uns Allgenießer von des lieben Herrgotts unzähligen
nassen Gaben — wie sarbesatt , vom feinsten , leisesten
Noth , bis inS tiefe Violet ! Sieh nur wie rund und voll
unsere Schaar ! Wie reich und vorsichtig , und wie keusch
und verschämt zugleich unser , wie dein unschönes Skelett
umhüllt , ja überbaut und überwölbt ist ! Sich nur , wie
Der dort , gleich den übcruährten Bäumen des Waldes , aus
seinem rothen Bollmondsgesicht reichlich öliges Fett und
ächtesten Farbestoff ausschwitzt , während dein Fell , wenn
du nur kümmerlich lächeln sollst , vor Trockenheit knistert
und knarrt ! Doch gleich ich nicht wahrlich in meinem un¬
nützen Eifer jenem frommen Heiligen , der den Fischen und
Vögeln eine förmliche Predigt gehalten hat ? Darin un¬
terscheidet sich eben der vernünftige Mensch von dem lieben.
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dummen Bich, daß er den künstlichen, von ihm erfundenen
Getränken den Vorzug gibt vor dem im lleberfluß aus der
Erde hervorquillenden und im Unmaß aus dem Himmel

hcrabregnenden Wasser.
Wenn sonst nicht, so
müßte es schon dieser
seiner Menge und Un¬
rarität halber zu den
ordinären Dingen zäh¬
len. Zum Glück hat es
doch die unschätzbare Ei¬
genschaft, sich mit allein
Möglichen mengen, ver¬

setzen und abkochen zulas¬
sen, u. nach solchenBcr-
wandlungcn dem Men¬
schen endlich dienlich und
angenehm zu werden.
Nun, und in so ferne

rechnen ich, der Schulmeister von — Dingskirchen und der
Herr ChormcisterK...z uns mit Vergnügen auch zu den
Wasserratten, ähnlich jenem weisen Manne, der so gern
Kartoffel aß, wenn sie sich früher in ein fettes Schwein
verwandelt hatten.

Ach, das liehe, dumme Bich hat nichts zu vergessen,
nichts zu beschließen, für nichts sich abzustumpfen, für
nichts zu befeuern, das liebe dumme Vieh kann leicht
Wasser saufen und in schöner, constanter Nüchternheit ver¬
bleiben! Aber der Mensch mit seinem Herzen voll nach¬
hallender Empfindung, mit seinem grübelnden, abwägen¬
den Verstände! >— Dieser Gedanke, und auch nur dieser,
mochte Kopischen  sein schönes, humoristisches.Lied ein¬
gegeben haben, das Lied:
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Als Noa aus dem Kasten war
Da sprach zu ihm der Heere dar:
Dieweil du ein so frommes HaiiS,
So trag dir eine Gnade aus!

und Noa , wie bekannt , wollte nur für das Wasser «ein
anderweit Getränke Han." Sieh , und der wieder gütige,

versöhnte Gott gab ihm
die Rebe , deren Saft
nach so großer ausge¬
standener Trübsal wie¬
der des Menschen Herz
erfreuen und erfrischen

sollte. Wahrlich , die ganze Menschheitsgeschichte bietet
keinen besseren Punkt , kein schicklicheres Plätzchen für das
Geschenk, d. i . für die Entdeckung des WeincS ! —

Später erfanden sich die Menschen noch allerlei Ge¬
tränke , die nebst dem Beruf die trockene Zunge zu feuch¬
ten und die lechzendeÄ'ehle zu laben, noch die schöne Ei¬
genschaft besitzen, des Menschen Herz zu erfreuen , d. i.
Trauer , Kummer und Sorge daraus zu verscheuchen und
dafür eö mit Lust und Freude zu erfüllen . Ach, und diese
gewiß schöne Eigenschaft ist es, welche bei so Vielen den
leidigen Hang znm Trinken erweckte, ja bis zur ver-
abscheuungswürdigeu Trunksucht steigerte.

So kannte ick) einen Maler , einen Alaun mit einer-
feinen Summe von nicht gewöhnlichen Erfahrungen und
Erlebnißen und überaus kunstreicher Hand im Landschaft-
fache. Er war in seiner Jugend in der Malerei Heimat,
in Italien , und nicht etwa bloß in Rom oder Florenz,
sondern und das längere Zeit in Sizilien gewesen, ja
hatte sogar einen kleinen Abstecher über das Mittelmeer
in das afrikanische Küstengelände gemacht, und sich ein
wenig bei den anders gefärbten Leuten umgesehen. Aber,
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weiß Gott , was ihm da oder dort zwischen den Freuden,
Anangenehmes und Schmerzhaftes mochte über die Leber
gelaufen sein , war der gute Mann ein Säufer und zwar
Ler unheilvollste , ein sogenannter Quartalsäufer.

Ich hatte , eh' ich das inne ward , schon lange Zeit mit
ihm freundlichen Verkehr gepflogen. Es wollte mir Wohl
mit seinen feinen Manieren , mit seinen zahlreichen Verbin¬
dungen und Leistungen sein äußeres Malpropre nicht recht
in Einklang vorkommen , aber ich dachte : Schicksal .' Laune!
und ließ mich darum in meinem Verkehr mit ihm nicht
stören . —

Einmal — > er hätte Nachmittag zu mir kommen sol¬
len , war aber nicht gekommen — wie mußte ich Abends
erstaunen ! sieh , da sitzt mein lieber Herr v. St ..... in
unserer gewöhnlichen Abendkneippe ganz allein an einem
Tisch, Bier , Wein , Kaffee, Brandwein vor sich und alles
untereinander trinkend . Dazu , daß das Bild ganz war , sang,
juchzte und schalmirte auf einer Harmonika , und abwechselnd
auf einer halbgestimmten Guitarre , der sonst stille, bis zur
Scheu bescheidene Meister , daß das ganze weite Gemach
von seinem Getöse erdröhnte . Natürlich erstaunte ich; aber
die Kellnerin klärte mich auf : wie das nicht zum ersten
Male wäre , und sicherlich wieder wenigstens 3 — - . Tage
andauern würde . Und so war eS auch.

Wer sich ihm in diesem Zustande näherte , wurde ohne
Unterschied mit der beißendsten , schonungslosesten Ironie
empfangen und schnellstens abgefertigt , so daß Jedes wie¬
der gerne seinen Tisch verließ . Er wurde trotz alles Trin¬
kens nie betrunken im gemeinen Sinne des Wortes d. i.
taumelig , unslattig oder gar bewußtlos vor Schlaf oder
physischer Ohnmacht , sondern nur dämonenhaft aufgeregt
und völlig ausgewechselt . Wie eS endlich vorüber war,
war es eben vorüber . Gleich dem Unwetter am Himmel,
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das rasch der freundlichen Sonne Platz macht, war H.
v . St . wieder der feinste, liebenswürdigste Mann . Mein
der böse Geist der Lüge verdrängte mehr und mehr den
guten Geist der Kunst : aus dem gesuchten Künstler wurde
ein Farbenklechser, dessen Arbeit kein Mensch mehr mochte
und so verschlang ihn das Elend . —

„I Han mein Gut schau dreimal vosoffen, wanns
klöckt, dreimal , dreimal , ja wanns klöckt und — Hans
denna nu ! Ho , ho , ho !" Aber das Lachen klingt mehr
wie ein Grunzen , so wie überhaupt der ganze, fettglän¬
zende, vollgestopfte Tornister von besoffenem Kerl, der sich
also seiner Saufkunst rühmt , mehr einem Mastschweine
gleicht. Es ist aber laut Taufbuch das saubere, versoffene
Möbel,der ehr- und tugendsame * * *bauer vonNeifelts-
ham,  der durch eine Reihe von Jahren besagtes Probe¬
stück geliefert hat , aber vor Güte und Einträglichkeit seines
Besitzthums und wegen Fleiß und Obsicht der Seinen doch
hat nicht zu Grunde gehen können, d. h. als Bauer von
ReifeltSham , dafür ist er aber als Person endlich elend
genug zu Grunde gegangen ! Denn das Fettfaß verwan¬
delte sich zuletzt in ein Wasserbottich, in dem sein Leben
viele Tage und Wochen lang den erbärmlichen Ersanfens-
tod versuchen mußte , bis es schließlich wirklich darin er¬
trunken war.

Doch was hol' ich so weit her , und gehe gar außer
Landes , gleich als böten sich derlei Muster nicht im Lande
selbst , ja , was sag' ich im Lande, in der guten Stadt
München selbst und zum Greifen nah!

Wer erinnert sich — um lebender Exemplare zu ge¬
schweige» — nicht des großen Trunkhelden Sulzböck?
Schade , daß uns nicht möglich war sein schönes, reizen¬
des Conterfei aufzubringen mit der gewissenhaften Berech¬
nung darneben vom Bierquantum , das der Edle während

5 *
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feiner ruhmvollen Baßgeigenfahrt glücklich in seinen Leibes-
abgrund versenkt hat . Mir ist vorderhand nur die Haupt¬
ziffer der Geldsumme , die er in Bier umgesetzt hat , er¬
innerlich , nämlich 39 lausend , soviel hundert und soviel
Gulden . —

Neununddreißigtausend Gulden ! Und was hatte am
Ende der edle Baßfidler dafür?

Einen unförmlichen , Lresthaften Körper und ei» scheu-
saliges , empörendes Menschen -Antlitz -- doch mitten
in meinem Ernst klingt mir das schöne , unvergleichliche
Lied in die Ohren:

Ach und mein Fläschchen sind immer beisammen,
Niemand verträgt sich so herrlich wie wir,
Steht auch der Erdball kn Feuer und Flammen,
Spricht cS die zärtlichste Sprache mit mir —

Gluck, gluck, gluck, gluck, gluck—
re. re. re.

Himmlische Töne,
Zanbrische Schöne!

And sie verstehet der Mohr und Kaliiuick.
Gluck, gluck, gluck— !

re. re. re.

Und wie wahr und herzinnig es der DonnerSkcrl von
Harfenist vorträgt , und wie beifällig cs die tausend und
lausend Ritter und Brüder von weitverbreiteten , uralte»
Nothuasen -Orden anhören und aufnehmen — hm , und miß¬
fällt es etwa mir gar so außerordentlich ? !

Gluck, gluck, gluck— !
»c. re.
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» . Der : Rausch »lud feine Verwandtschaft.
Eine schwere , tiefgehende Untersuchung.

Wer niemals einen Rausch gehabt,
Der ist kein braver Mann,
Wer seinen Dnrst mit Seideln löscht,
Fang ' lieber gar nicht an.

Nach den vorliegenden vier Zeilen bin ich , Gottlob!
nicht nur ein „braver " Mann , sondern ich kann auch zu
trinken anfangen , wann ich Willi Daö ist zwar Alles
recht schön und wünschenswert !) , aber ob es auch nur
annähernd hinreichend ist, eine so tiefsinnige Forschung , wie
die nachstehende ist , zu unternehmen , das ist eine andere Frage.

Doch — in mastnis voluisso , sät « «t — sagt der
Lateiner , d . i . in besonders wichtigen Fällen genügt schon
der Wille , also:

Der Rausch — ei » schönes , kräftiges , männliches
Wort , ein ächtes , deutsches Stamm - und Wurzclwort , das
nach seinem schönen Vollklang wahrhaftig einer ediern Be¬
deutung werth wäre , wenn ich nicht vermuthen müßte,
daß eben diese seine Bedeutung bei unsern Borvordern
ohnehin eine ganz andere gewesen sei, als die vcrpönnte,
verdächtige von heut ! —

Alan denke sich nur , wenn sie beisammen saßen , nach
einer heißen Schlacht oder Bärenjagd , die reckenhaften,
fürchterlichen Dianen bei einem Festmahl , wo zur Seite
ein ganzer Auerochs am Spieße stack und sich mit Ge¬
prassel braun und gar briet , wenn der Barde zur andern Seite

„Zum feierlich dröhnenden Harfenklang
Entschwundener Helden Thaten sang,"

man denke sich die Manen , wenn sie also aufgeregt und
befeuert dann nach ihrem mit starkem Waldhonig versetzten
Gersten - oder Hafergebräude griffen , das ihnen aus dem
mächtigen Ochsenhorn oder aus dem Schedcl eines er-
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schlagenen Todfeindes entgegenschäumte — man denke sich
zu alle dem den entsprechenden Trunk und folgere nur
mit einiger Konbinationsgabe , was nach vielen und vielen
solchen Trünken endlich für ein Zustand sich möge er¬
zeugt und eingestellt haben ! — Man führe sich das leb¬
haft vor die Seele , und vergleiche diesen Zustand dann
mit der Erbärmlichkeit unserer heutzeitigen Berauschung
oder Trunkenheit , in welche einige nichtswürdige Schlem¬
mer bei schlechtem verpantschten Getränk , bei schalem , tri¬
vialen Schnaderhüpfelwitz zwischen obligater Ambrasirung
von einem Paar feiler Dirnen sich hineinwälzen und ver¬
senken . — Man stelle sich den Unterschied in seiner
ganzen , immensen Größe vor und bezweifle , wenn es
möglich ist, dann nur noch eine » Augenblick die Wahrheit
meiner oben aufgestellten Vermuthung : daß das schöne,
sonore Wort „Rausch " ursprünglich eine ganz andere und
viel honettere Bedeutung gehabt haben müsse , als es heut
zu Tage hat . Daher auch die schonungsvolle Rücksicht
zu erklären ist , mit welcher alle Gesetzgeber diesen Zustand
betrachtet und behandelt wissen wollten.

Gleichsam wie mit einem Gefühle von sehnsüchtiger
Wehmuth scheide ich von jener alten poetisch hohen Bedeutung
des Rausches , äqual Begeisterung , Vergeistigung re . re . —
und steige tiesunterst herab in die laue Sumpfrcgion , wo unser
heutiger Rausch — Betrunkenheit , Besoffenheit re. mit seinem
lumpigen Gefolge und schlotterigen Anhange seinen stehen¬
den Aufenthalt genommen hat ; scheide und bin froh und
zufrieden , wenn es mir gelingt , nur mit einiger Laune
zu zeigen , wie unsere herrliche Sprache es nicht verschmäht
hat , selbst nach dieser Schattenseite hin ihren Reichthum
und Witzgehalt zu entfalten und auszustreuen . Also noch
einmal — der Rausch — ist jener durch übermäßigen
Genuß von geistigen Getränken herbeigeführte Zustand,
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wo die Funktionen sowohl der Geistes-
als Körperskräfte mehr oder minder ge¬
stört sind und im letzten oder höchsten
Stadium gar aufhören . Das ist dann
der Rausch in seiner vollen Reife oder
die vollendete Betrunken - und Besoffenheit.

Zu dieser unseligen, wie zu jeder andern seligen Voll¬
kommenheit gelangen aber uur wenige, von Gott Bachus
eigens Auserwählte — Berufene.

Diese Auserwählten führen natürlich auch ihr eigenes
Wörterbuch. Die Sprache , d. i. der Geist der Sprache
ist aber so neckisch und bezeichnet und verräth durch den
Ausdruck: Kanonrausch , Mordsrausch , Kapital¬
rausch , Fetzcnrausch , Eselsrausch , Saurausch rc.
nicht nur den Zustand sondern auch zugleich den Stand
der damit beglückten Inhaber und das ist der Witz bei der Sache.

In der unmittelbar
nächsten Nähe und Um¬
gebung des nicht sehr
ehrwürdigen Stammober¬
hauptes Rausch  befindet
sich meistens als dessen
Stellvertreter und Vice:

1. Der Br and,  der,
wie schon sein Name an¬
zeigt, sich durch sein leb¬
haftes , übersprudelndes
Wesen auszeichnet. Er
liebt es fröhlich zu lär¬
men, zu poltern, zu singen,
zn juchzen und ist auch
nicht unaufgelegt zu ge-
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legentlicher Zänkerei und Bälgerei . — Er hat als ein
lustiger , leichter Gesell viele Verehrer und Anhänger , die
er aber nichts destowenrger häufig mit Beul und Schund¬
mal nach Hause schickt.

2 . Der Wixer,  ein ungestümmer , raufstichtiger Range
der aber meistens selbst seine Schläge davonträgt.

3 . Der Hieb , mit demVulgarnamenSäbel , (Harras,
Sarras, ) ein träger , kopfhängerischer , schlaftrunkener Bursche,
der sich bei jeder Gelegenheit an den geduldigen Trinker
auflehnen und anhängen möchte.

L . Die Zwillinge Zopf und Haarbeutel,  zwei
langweilige , widerwärtige Duckmäuser , die , wie schon ihr
Name verräth , sich rücklings nähern und oft zentnerschwer
ins Genick hängen . Ihrer Gesinnung nach sind sie ari¬
stokratisch und drängen sich daher zu allen Festschmäufen
bei großen Ministern und hohen Prälaten , wo sie oft er¬
staunliche Niederlagen anrichten sollen ! ? —

5 . Der Tampus (Tampas , Tampers ), ein unge¬
schickter, stotteriger , stolperiger Bengel , völlig talentlos



aber auch völlig unschädlich nach außen und innen . Sein
liebster Aufenthalt ist in Mostschenken und Schnapsbou¬
tiquen , überhaupt in der untersten Region . Häufig in
seiner Gesellschaft befindet sich:

6 . Der Steften (Stiften , Stift ) , eine dumme kopf¬
lose Fratze , die sich darum nur recht schwer und lähmend
dem armen Trinker auf den Kopf setzt.

Ganz anderer Natur , aber darum nicht weniger zu
scheuen ist:

7 . Der Nebel,  auch Dunst genannt , ein lustiger
flatterhafter Kamerad , der seinem Inhaber allerlei Schwindel
und Schwank in den Kopf setzt. Der ist es nämlich , der
die tausend unausführbaren Käufe , Täusche , Heirathen,
Verdingungen u . dgl . angezettelt hat und noch stündlich
anzettelt , der im Trinksaale Hüte und Röcke verwechselt,
der dem Kellner mit der Zeche durchgeht , und der dich
im Nachhausegchen gewiß alle Lachen und Schlammstätten
finden und „auöpatschcn " läßt.

Doch daß dir , mein lieber Trinker , deine Lust nicht
auf einmal und ganz verleidet und verdorben werde ; so
führe ich dir schließlich meine zwei — nicht Lieblinge,
nein , sondern die zwei , wenn ich das Ganze als eine
feindliche Einquartierung betrachte , die ich daraus noch am
liebsten bei mir dulden wollte — die führ ' ich dir vor , nämlich:

8 . Der Spitz , ein äußerst munteres , aufgewecktes,
wenn auch etwas hochfahrendes , eitles Kerlchen . Es spricht
gern , auch gemeiniglich gut und geläufig , am liebsten von
sich und seinen Dingen . Es verspricht Alles , das Blaue
am Himmel , hinaufsteigen magst du dir freilich selber
darum . Er ist wieder derjenige , von dem das Sprichwort:
sagt : der Rausch macht schön, gescheit, reich und stark.
Aber er ist ein frischer , lustiger Gesell , den überdies



weder Zeit noch Geld reut , und darum allenthalben gern
gesehen und wohlgelitten.

Einigermassen Ähnlichkeit und Geistesverwandtschaft
mit ihm hat:

9 . Der Aff oder bei großer Jugendlichkeit und
besonderer Zartheit das Aesfchcn . Alt wie Jung zeichnet
sich durch eine besondere Agilität und Possirlichkeit aus.
Schnacken , Schnurren , Anekdoten , harmlose Zöttchen und
Witze , lustige Stegreifverse und allerlei andere pikante
Liebenswürdigkeiten und liebenswürdige Bengeleien machen
ihn zu einen Liebling aller trinkenden Männergesellschaften,
ja er hat sogar schon bei sogenannten „starken " Frauen¬
zimmern sein Glück gemacht . Aber er ist , wie all sein
Gelichter , ein Schalk und treuloser Gesell , und schlägt,
eh ' du es gewärtig bist , über , und daraus wird:

10 . Der Schweigel,  ein schwerfälliger , unbeholfener
Kerl mit trüben , geistlosen Augen , hängenden Lippen und
lallender Zunge . So glücklich der Spitz und Affe , so
unglücklich ist der Schweigel . Er kennt und fühlt seine
schlechte Präsentation , möchte sie korrigiren und macht es
noch schlechter. Er will artig sein : Präsentirt einer Dame
ein frisches Glas und begießt ihr kostbares , seidenes Kleid,
er ringt darüber die Hände und stößt die Kaffeekanne um,
er springt erschreckt auf und verhängt sich am Tisch , daß
Alles darüber und darunter purzelt , er will in Verzweif¬
lung auf und davon rennen und fällt auf die Nase . Dem
Gelächter macht der Unwille , dem Unwillen das Mitleid,
dem Mitleid die Verachtung Platz , ach , und Alles ist
verloren ! —

Das sind die 10 unsauber « Geister , die in dem flüssig
geistigen Elemente schlummern und die erst in Vereinigung
mit dem Menschen lebendig werden und ihr Unwesen treiben.
Es schafft sich fast jedes Land , ja jede einzelne Gegend
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in demselben wieder ihre eigenen Namen dafür , aber Name
so oder so, ihre Aeußerung , ihr Wesen , mit Einem Wort
ihre Sichtbarstellung bleibt immer und überall dieselbe.

Ein nicht minder reichhaltiges Lager bezüglich dieses
Gegenstandes hat ferner unsere liebe , gute Sprache an
bezeichnenden Adjektiven , Berben und Tropen (Beiwörtern,
Zeitwörtern und bildlichen Ausdrücken .)

So nennt sie den dieser Kunst Beflissenen , je nach
dem Grade seines Eifers und seiner Vollkommenheit:

Trinker , Säufer , Trunkenbold ; in der Bolks-
mundart:

Süffling , Saufaus , Naßkittel , Tuschnaß re. ;
kennzeichnet ihn ferner mit den Adjektiven:

Trunkergeben , trunksüchtig ; mundartlich:
Vertrunken , versoffen , naß ; sagt bildlich von ihm:

Er trinke , saufe , verschlinge wie — eine Kuh,
ein Kalb , ein Kameel , ein Loch, ein Abgrund , ein Schlund,
ein Schlauch , eine alte Röhre ; ordonanzmäßig , wie ein
Bürstenbinder , kalabrisch , pommerisch rc. rc. ; bezeichnet
sein Schreiten , seinen Heimgang mit:

Taumeln , Wanken , Wackeln , Sicksack oder
Nattergänge machen : sagt weiters:

Es dreht ihn , eS stürzt ihn ; und spendirt ihm
noch zur charakteristischen Bezeichnung seines jeweiligen
Zustandes die reiche Tracht Adverbien:

Benebelt , wirbelig , taumlig , betrunken,
besoffen , berauscht ; mundartlich:

Beknillt , beduft , voll , sternvoll , stern¬
hagelvoll , sternhimmelhagelvoll , damisch rc. rc.

Und nun , weil mir die Lösung dieser schwierigen Auf¬
gabe so ziemlich gelungen , erübrigt mir zum guten Schluß
weiter nichts , als mit dem Dialekt -Dichter einzustimmen
und freudig zu singen —
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Das Lied vom Rausch.
A Rausch nu so graoß —

Sagt a Sprüchwort an alts —
Zs besser, als a Fieber

A halßs »da kalts.

Wann da Herregott b' Nirn
Duriferscht und dein Herz

Thuet Wehl äst ar an Blick
Auf dein Magerl seitwärts.

Und natnrli , a lara,
Der gföllt ichm nöt Wohl,

Und drum tracht i insWirthShauS
Und füll marn schcn »oll.

Schen voll und »öt z' voll,
Azwie' d' Nacht vella Stern;

Denn sternvoll  hatö da Mensch
Und da Herregott gern.

An ainzlga Blktz
Gibt an ainzinqa Strai,

Und an einzige Halbe
Zählt a net für Zwar.

Kain Hund weicht mar aus,
Wann i nüecht gch .ven Haus;

And a Henwagu habt stad
WannS mi hlhaim recht draht.

Main bet der Nacht
Js 'S gar gfiihrli zun Gehn,

Und drum trink dar a Räuschl,
Ast selds euka Zwcn.

D ' Wlrthsstubn so graeß,
Du der ainzige Gast,

Uud drum trink dar an Rausch,
Dast an GsSllschafter hast.

A stridiga Rausch
Js a staeßada Stier,

Do an Afferl, a gspatßigS
IS gar a liebs Thier.

A wainada Rausch
Js a lachade Kue —

Kaufn kain'n für dö Waar,
Awer Angaffa gnue.

A wainada Rausch
Macht an Christen Weng Ehr:

Weit i z' trutz den Liebn Herrn
Wein — in Wasser vvkehr.

A Balicbter in Rausch,
Wart , wen gleichta denn grad?

Ja , an Blinden ln Wald,
Der kain'n Weiser nöt hat.

Trappt hiliuni, trappt herum,
Staoßt sö an überall,

Und das Löste i« nllnial
A gräuliga — Fall . —

A Rausch, meine Leut,
Ig n wichtige Sach,

Wicht! gnue, daß i draus schau
Und fünften nir mach.

Und a gwappclta Trinker,
Der hat schein scln'n Satz:

Nir rotzen, ntr trutzcn
Und huesten ans an Schatz.

Sein Herz !S in Keller,
Sa Bierkrueg sein Schatz,

Er raust nur mit sein'» Rausch
Und bleibt sclm aufn Platz.



Annna-Digestis,
oder;

Die umndrrsame Geschichte von der schönen Magenkiinigin,
mit ihren neun Ministern.

Mährch cn.

L!eS es nicht nüchtern und nicht voll,
Sonst möcht es dich schüchtern oder toll.

1 . Kapitel.

Hei , das war ein heißer Wandertag gewesen ! Ich
kam zn Fuß , wie es sich auf einen jungen Menschen , der
in die Fremde passirt , gehört , auf der Straße von Regens¬
burg daher gegen das freundliche Städtchen Abendsberg,
den Geburtsort des berühmten Aventinus . Der Himmel
hatte im tiefen Westen , wie das nach sehr schönen und
heißen Tagen gewöhnlich ist, sein bekanntes , goldglänzendes
Transparent ausgespannt , und cS that mir völlig leid,
daß die tausend und tausend spitzigen Hopfenstangen aus
den weit gedehnten Hopfengärten der reichen AbendSbergev
Bierbrauer so unbarmherzig in das Goldgewebe hinein¬
stachen ! — Ach, und das war vielleicht gefehlt , das war
vielleicht schon eine strafbare Gesinnung in den Augen
der Hopfcngeister , die ohne Zweifel zum Schutze solcher
Gegenden alldort schaarweise verweilen und prüfend den
Anwandler umschwärmen — ach, ach!
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Ich kam zum Thor . Doch aks ich hineingeschritten
war , und gegen eine in lieblicher Abendruhe vor dem
Hause sitzende Gesellschaft meine gewöhnliche Frage nach
der besten Nachtherberge gerichtet hatte , warum , man sage
mir das , warum antwortete mir nicht einer der Männer,
warum trippelte mit wackeligem Kose und zahnlosem Munde,
eine im Ganzen kreuzspinnartige , häßliche Erscheinung , die
für rechtswegen d. h . nach ihrem Alter meine Frage gar
nicht sollte gehört haben , warum frage ich noch immer,
gab mir gerade Die so schnell und geläufig Bescheid und
Weisung?

O , sprach sie und lächelte mir dabei widerlich ins
Gesicht , o , ihr seid ein seines Länglichen , ihr gehört
in ein vornehmes Haus und zu vornehmen Leuten , da
oben die zweite Gasse links findet ihr Beides . Ach, wenn
ich noch besser zu Fuß wäre ! Doch ihr könnt nicht leicht
fehlen —

Ein großes, stattliches Haus,
Mit köstlichem Trank und Schmaus,
Mit fröhlichem Sans und Braus —
Ein „Gcrnhinciil" und „Schmcrheraus,"

Geht nur , geht , ihr fehlt nicht ! nickte und wackelte
sie mit dem Kopfe , während die abscheulichen Männer
noch immer wie die Stöcke saßen und thaten , als hätten
sie von mir weder etwas gehört noch gesehen.

2 . Kapitel.
Ich war von der unheimlichen Erscheinung der Alten

und von ihrem sonderbaren Geschwätz und Gereimsel so
bcthört , daß ich heut noch nicht weiß , ob ich doch in Folge
ihrer Weisung , ob aus bloßem Instinkt , oder gar nur
maschinenmäßig auf einmal >— ich weiß aber auch nicht,
ob nach langer oder kurzer Fahrt — mich in einem fast
unendlich großen , hellschimmernden Spciscsaal befand . —
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Gleich beim Eintritt empfingen mich die schönsten Mädchen.
Die Bedienung geschah auf das Freundlichste und mit
großer Zuvorkommenheit . Sie hätten mich nur beim
Namen nennen dürfen , um mich zu überzeugen , daß sie
mich und ich sie schon gesehen, ja daß wir einander schon
lange und tausendmal kannten.

Es war mir aber wieder , wie schon damals , nur
wußt ' ich nicht wo und wann , die schlanke Schwarzbrü¬
nette lieber als die üppige Blondine mit ihren röthlichen
Kaninchenaugen . Sieh , und kaum daß sich diese meine
Empfindung sozusagen fertig gemacht hatte , als mich auch
schon, und zwar ausschließlich mich, nur die holde Brünette
bediente . Ich hielt damals noch große Stücke auf ein
großes Stück , auf große , volle Schüßeln überhaupt , und
das bekam ich ans meines schwarzen Engels Händen auf
das erwünschteste ! Und mein Prachtappetit verursachte
ihr ein solches Uebermaß von Wonne , daß es ihr in
hellen Strahlcnbüschcln gleichsam aus den Augen lief und
auf mich niederflunkerte.

Während meiner ganzen , nicht eben kurzen Mahlzeit
hatte mir ein nachbarlicher Tisch offenbar eine angenehme
Tafelmusik machen wollen ? oder machen müssen ? oder
hatte es doch nur zufällig so eingetroffen ? wer bestimmt
das ! Es hatten aber seine lustigen Umsitzer vom Anfang
bis zu Ende mit dem bekannten Refrain : ockita, bibits
nur launige , oft höchst sinnreiche Tafelstrophen gesungen.
Ich hätte auch gewiß mehrere davon behalten , wenn mir
die holde Schwarze nicht gar so unausgesetzt aufgetragen
und mit ihren Augen eingcheitzt hätte . — Nur die aller¬
letzte, während welcher sie mit dem aufgeräumten Geschirre
sich entfernen mußte , ist mir mühsam hängen geblieben.
Sie lautete:
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Satt bin i», satt
Und so selig zumal,
Wie nach glorreicher That
Der Herr Feldmarschall!
Lült«, dibits l Effet und trinket
LolleMles , I Ihr Bundesgenossen,
kost multa saeeuia I El)' sich im Zeitlauf
kooul» null»! l Die Becher zerstoßen!
Doch kaum bin ich sait,
Fällt der Durst mich an,
Wie nach glorreicher That
Neid den Ehrenmann.
Lüitv, dlblw
eollexlslss
otv. et«.

3. Kapitel.
Wie im Einverständnis?, oder doch ans innigster Ueber¬

einstimmung niit den Sängern, brachte mir «och während
des „Gesetzes" mein schwarzer Engel einen mächtigen
Humpen, der mit schäumendem, kostbaren Gerstensaft ge¬
füllt war. Und weil ich, wie die Philosophen Prognostik
zirend gesungen hatten, nun wirklich Durst, bedeutenden
Durst empfand, so that ich sofort auch einen des Humpens
nicht unwürdigen Trunk

„Bravo, bravissimo!
So ist es recht,
Das Heist Ich brav getrunken,
Das Heist ich brav gezecht!"

intonirten die Philosophen; mich aber befremdete es und
war mir eigentlich nicht ganz recht. Ich winkte meiner
Schwarzen. Geht etwa — fragte ich sie -— wie schon
früher die Mahlzeitstrophen, geht etwa das Alles mich an?

Möglich, vielleicht auch nicht? lächelte sie, bei uns
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merkt im ganzen HauS kein Mensch auf ihr Gesinge.
Wer wenn es Ihnen unangenehm ist, so —

Nein, nein, Gott bewahre! angenehm oder unange¬
nehm, ich habe hier — dabei mußte ich, um sie zurück
zu halten, ihren Arm anfassen— ich habe hier Mer die
Stillung meiner Bedürfnisse hinaus — nichts zu schaffen—
wollte ich sagen, konnt' cS aber nicht, ein Schlag, als
hätte ich den elektrisch geladenen Glascylinder berührt,
schreckte meine Hand zurück und rüttelte mich am ganzen Leibe.

Sehen Sic, lachte daö Zitteraal, nur immer schön
mit dem Mnnde allein reden, und nicht mit den Händen
zugleich; ich weiß gar selbst nicht, wo ich überall Nadeln
stecken habe.

Das war mir schon die rechte Nadel! dachte ich. Aber
ich durfte hcnte schon einmal nicht kritisch seyn; denn seit
meiner Einfahrt ins Städtchen ging eS nicht mehr mit
rechten Dingen zu.

Ei, daö war gut, die singende» Philosophen hoben mich
wieder über die Bedenklichkeit hinweg. Sie fangen so wohl¬
gestimmt und dabei so munter und froh wohl das halbe
akademische Liederbuch durch, und zwar in so richtiger»
gemessener Steigerung, daß cS eine Freude war zuzuhören!

Endlich erhob der Grnndbaß sich und den -nächtigen
Humpen zugleich und begann mit seiner dröhnenden, po¬
saunartigen Stimme den alten berühmten Cantus:

AMI oüt >u'c>i>n!il!um
In labvrim»u»i,
Vimm, 8» aiipusNuiu
blorivntls ori,
IN «Nennt, eum vonerint
^NMlornm eliui'i:
Vsus s!t proiNItus
Hule Mawri!

6
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Her , da war es aus mit meinem stillvergnügten , ge¬
duldigen Horchen . Das Vöglein meiner lang in den Käfig
des Schweigens gesperrten Stimme rasselte und rüttelte
hörbar an den Stäben und drohte im Falle der Freiheits¬
verweigerung mit gewaltsamem Ausbruch . — Ho , sieh da!
derweil ich noch überlege und mit mir zu Nathe gehe,
sieh da , ist es mir schon entwischt und schnurgerade und
mitten hinein mit lustigem Flügelschlage in die klingende
Schallwelle der Bursche.

Kaum war das dem Grundbaß zu Ohren gekommen,
als er mir einen Seitenblick und das durchaus keinen un¬
gefälligen zuwarf . Das ermunterte mich. Und nicht so
säst übersetzend , als vielmehr parajchrasircnd sang ich kaum
um einen halben Ton höher — dabei schwang ich meinen
Humpen vielleicht nicht ganz unschön ! — seine zwei Stro¬
phen deutsch . Ich sang:

„Ich hab ' mir i » den Kopf gesetzt
In der Kneipp ' zu ende » ,
Und daß man zu guter Letzt
Mir noch Wein soll spenden.
Daß sic sprechen , wenn sie nah 'n,
Die neun Engel -Chöre:
Wolle Herr mit Huld einpfah 'n
Diese alte Röhre !"

Was deine Ucbcrsetzung betrifft , du fremder , lustiger
Gesell ! — rief mit sichtbarem Wohlgefallen der Basso —
so ist dieselbe wohl auch nicht ganz Hunded . . . . ; aber
viel lieber ist mir deine Stimme . — Bei Gott , Kameraden,
sagt eS selbst , mahnt sie nicht unwiederstehlich an die un¬
sers Katzbachers?

Wahrhaftig , ganz und gar ! riefen unisono die Sänger.
Darum wenn dirs ansteht , komm in unsere frohe

Mitte , und sei wenigstens für heut unser lieber , lustiger
Freund und Bruder Katzbacher ! So rief , sich erhebend
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und freundlich gegen mich verneigend , der Wortführer und
die Andern wiederholten:

Ja , ja , ja , in unsere Mitte!
Ich stand ebenfalls auf und verneigte mich und wollte

— ja was wollte , was sollte ich denn noch sagen , da
allbereits von meinem schwarzen Engel alle meine Mund-
vorräthe waren hinüber geschaft worden ? Seinem Futter
folgt Vieh und Mensch!

4 . Kapitel.

Bravo , bravo , Kapbacher ! riefen die Bursche mit
gellendem Ruf , und Wohl zwanzig Krüge drängten sich
mir zum Anstoß entgegen , als ich mich noch kaum ihrem
Tisch zu nähern angefangen hatte.

Als dies Alles in guter Ordnung vor sich gegangen
war , und als ich endlich auf dem PräscSsitz des Basso
Hatto Platz nehmen müssen, benützte ich die augenblickliche
Ruhe und fragte:

Ihr freundlichen Brüder , da ihr mir schon die Ehre
anthut , mich als eucrn alten Freund und Bruder zu neh¬
men und zu nennen , so muß ich doch fragen was es mit
dem Katzbacher  für ein Bewandtniß hat und warum er
nicht selbst da ist?

Daß er nicht selbst da ist , antwortete der Basso , dar¬
an ist nur eine kleine Unmöglichkeit Schuld — er ist ge¬
storben ! Das Bewandtniß aber , das cs mit ihm gehabt
'— geh, „Streusand " , wandte er sich gegen einen jungen,
hübschen Blondkopf , geh, erzähl ' es du, mir ist das Ding
immer zu närrisch und kunterbunt , du bist ein Stück Poet,
wie Er gewesen , und kannst das Zeug besser fassen und
auseinanderlegen!

Sehr viel Ehre , sprach mit bitterem Lächeln der Blond-
tz *
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abnehmen !

»Ja , sehen Sie " , wandte sich dann der schöne Jüng¬
ling mit seiner Rede an mich, »sehen Sie , es ist eigentlich
eine traurige Geschichte , die Geschichte mit dem Katzbacher.
Er War, wie Sie schon vernommen haben , ein — Stück
Poet , wie ihn Freund „Banzen " zu titüliren beliebte und
noch ; aber es war ein ganz feiner Kopf und nebenher
ein lustiges , erzfideles Haus . Wenn es auch am Ende
gern ein wenig außerordentlich herging und mit seinen
Ansichten und Behauptungen mehr , weniger Über die Schnur
sprang , wir waren das gewohnt und achteten nicht son¬
derlich darauf ."

»Da kam es aber , daß er einmal nach einem etwas
größer » „Valetdusel " des andern Tages beim sauern Früh¬
stück eine uns ganz neue , sonderbare Faselei vorbrachte.
Er aß Wohl das Saure , aber von dem Glas Bier dazu,
wie er und wie wir eS sonst immer hatten , wollte er ein
für allemal nichts wissen : „Es ginge heute nicht sowohl
in seinem Magen , als vielmehr in seinem Kopfe nicht recht
traulich zu !" sagte er und hing dabei den Kopf wie —
»wie ein mattes Saumroß " — fiel „ Banzen " ein —
»sag ' es nur und mach ' überhaupt nicht so viel Umschwcif

und Aushölung und — den Narren nicht klüger als er
war !" fügte er , wie verdrießlich bei . »Prost , KatzbachcrS
Stimme !" — signalisrrtc er dann mit seinem Humpen
nach mir — prost , Stimme ! sonst wünsch ' ich weiter nicht,
baß Du ihm gleichest !"

Wir hatten getrunken . Der angeschnauzte Blondkopf
sah verlegen bald nach mir , bald nach „ Banzen " .

Nun , so erzähle nur weiter , ich habe bloß wollen , daß
unser Freund einmal trinke und — ich auch ! fügte er schas¬
send bei , jetzt ist cS aber geschehen und ich horche mit Ber-
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gnügen deiner Erzählung ! — Streusand , der das schon
gewohnt und nur meinetwegen ein wenig tangirt seyn mochte,
fuhr auch allsogleich wieder fort:

„Wir drangen in ihn , weil wir ihn lieb hatten,
konnten aber heut außer einigen wunderlichen Handzeichen
nach seiner Stirne nichts herausbringen . Des andern
Tags aber und die Woche hindurch , jeden Tag mehr,
kleidete sich seine Empfindung oder feine Einbildung , was
weiß ich, wie ich es nennen soll , in Worte und endlich
in eine zusammenhängende Geschichte. Man könnte sie eine
artige Schnurre heißen , wenn sie nicht so ernstlich gemeint
gewesen wäre , und so traurige Folgen nach sich gezogen
hätte . Denn , denken Sie sich, und bewundern Sie das
Talent eines Sclbstquälers ! — behauptete denn nicht der
närrische Mensch allen Ernstes : bei dem letzten Exzeß hätte
er die Magenkönigin sammt ihren neun Ministern auS-
getränkt und flüchtig gemacht , und sie liege jetzt voll Leid
und Gram , theilweise gar in tiefer Ohnmacht , wenn nicht
schon todt , in seinem Gehirnkasten . Da mäße er wohl , daß
sie endlich doch wieder Muth und Vertrauen zur Rückfahrt
schöpfe , sich jetzt alles Trunkes enthalten ! Denn geschähe
dies nicht und nicht bald , oder stürbe sie gar, , so wäre er
selbst auch ohne weiteres des Todes , weil — er meine
schon jetzt oft ! — dabei fuhr er dann mit beiden Händen
nach seinen: stopf und schnitt Gesichter — weil die neun
Männlein , ihre Minister und treuen Freunde , ihm dann
unfehlbar , theils aus Leid, theils aus Grimm und Rache,
sein Hirn zerstampfen und ihn in Raserei und Tollheit
jagen würden ! — Ach , wie hat er doch die Königin so
lieblich und sinnreich genannt ? Und der Minister etliche
konnte er gleichfalls bei ihren Namen nennen . Schade,
daß ich nicht fleißiger aufgemerkt habe und daß der
„Nashorn " nicht da ist , der wüßte es gewiß ! — Nun,
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und so, schloß Streusand seine Erzählung — weil sich
in seinem Zustande nichts änderte , folglich auch nichts in
seinem Vorsatz , so mußte er endlich gleich der » « getränkten
Blume welken und verdorren !" — Sag ' lieber : gleich dem
ungewässerten Stockfisch verkommen und ver — ver — nun
ja , fiel „Banzen " in die Rede , ich mag einmal die sy¬
stematische Narrheit nicht leiden , viel weniger sie noch schön
machen ! Der leicht trunken wird , ist ein Schwachkopf , —
steht irgendwo zu lesen , und wahr ists . Der Kerl hatte
sein Bischen Verstand versoffen , ist ein Narr geworden
und gestorben . Punktum . Die Welt hat wahrlich nichts
an ihm verloren , vorausgesetzt , daß eben sein Bestes , seine
Stimme , bereits , wie wir jetzt zu unserer Freude sehen,
als Duplikat vorhanden gewesen . Ei was —

klrUo, llleero , l Plato , Cicero,
Summus Wl'I-Nutllle» ! Großgeilt Aristoteles
Levlstorunt In protunstum ! > Sind versunken In den Abgrund!

ging er in dröhnenden Gesang über und du , Katz-
bacher ! wandte er sich dann gegen mich — du scheinst eben¬
falls etwas von einer empfindsamen Seele zn haben , dir
sind ja , weiß Gott , bei „Streusands " rührender Erzäh¬
lung die Mundwinkel um ein BiertelSzoll tiefer herabge-
sunken . Frisch Bruder , laß deine Stimme ertönen und gib
uns unsern K'atzbachcr wieder I Denn , daß er mir bis auf
seine Narrheit auch lieb war , brauch ' ich dir nicht zu
beschwören.

5 . Kapitel.

Auf mich hatte wirklich das fabularische Zeug mit dem
traurig -ernsten Hintergrund einen beklemmenden Eindruck
gemacht , sowie mich die fast frivole Schonungslosigkeit
dessen , der sich „Banzen " nennen ließ , fast im Gemüth
verletzt hätte . Es war aber die Gesellschaft mit dem son-
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derbarcn cynischen Namen im Ganzen eine so ungetrübte
Frische , eine so unverdorbene Heiterkeit , daß man ihr auch
nicht über einen Augenblick hinaus gram seyn konnte.

Das war so mein schneller , stiller Gedankengang als
,,Banzen " seine freundliche Mahnung des Singens halber
wiederholte.

Also den Manen des unglücklichen Katzbachers ! rief
ich und stimmte an:

„Und ist dann Einer hingeschieden
Vom blaßen Tod gefordert ab,
So wünschen wir doch Nuh ' nnd Frieden
I » unsers Bruders frühes Grab . "
„Ja weinen und wünschen Ruhe hinab
In unsers Bruders stilles Grab !"

wiederholte der Chorus in feierlichen , breitklingenden Tönen.
Darauf waren einige Augenblicke schmerzlich seligen Ge¬
denkens und Erinncrns , die unserer ganzen nachfolgenden
Lust den Geruch höherer Weihe verliehen . Auch der übrigen
Wirthshansgesellschaft theilte sich diese Stimmung mit.
Die Kartenspielcr dort drüben z. B . trumpfen schon seit
einer halben Stunde ihren „Schcliwelli " nicht mehr so
stark ein ; sieh, und nun legen sic gar die Karte bei Seite
nnd machen es wie die übrigen Gäste — sie horchen dem
fröhlichen Sängerkranze . Doch wer sollte auch nicht hor¬
chen, wenn von einem Kränzchen blühender Häupter mit
Stimmen , wie die schmetternde Lerche beim ersten Früh-
lingSauffluge , wie die jubelnde Nachtigall in lauer Mai¬
nacht , wie Amsel - nnd Drosselschlag im frischen Grün des
Waldes ! wer wollte nicht horchen , wenn da von solchen
Stimmen erschallt:

,,6auäeamus Mur,
^urenes clum sumus,
Vooit mors velovtter,
kaplt nos ntrooller,
Kemiol parcelur!"
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Hast du davon keine Interpretation ? fragte mich nach
dem Absingen „Banzen " . Weiß Gott , die vom „Pro-
positmu " mußt du mir in mein Stammbuch spendirent
Wer auch von diesem , wie?

Und wenn ich auch keine hätte , antwortete ich aufge¬
räumt , so können wir schon doch eine haben ! und sang
dann ohne viel Bedenkens:

„Laßt uns sein hoch freudenreich
Wohl in Jünglingstagcii,
Schnell bricht ja der Tod heran,
Streckt uns nieder Mann für Mann,
Und — geschont wird Niemand !"

Sag ' mir , sprach „Banzen " , machst du das nur so
flink , wie mir nichts , dir nichts aus dem Stegreif ? Dann
sag ' ich dir : du bist ein Teufelskerl ! Wer das mit der
„alten Röhre " ist mir lieber . Das mußt du mir , wo nichts
hilft , in mein Stammbuch schreiben ! Noch lieber aber , wie
ich schon gesagt habe , noch viel lieber als dein Dichten ist
mir dein Singen . Du solltest eigentlich , wie in den neuen
italienischen Opern gar nicht sprechen , nur singen , du weißt
das , weiß Gott , so schmackhaft zu machen , während wir wie die
blechernen Hörner nur so drein und drauf los schmettern.

So sehr ich mich entschuldigte und das unverdiente
Lob von mir ablehnte , die Andern bestätigten „Banzens"
Ausspruch , und — ach, der Mensch ist schwach! brachten
mich die schmeichelhaften Reden in eine so süßliche Be¬
täubung , daß ich hinterher fast selbst an mein schönes
Singen glaubte , und das um so mehr und fester , je mehr
die Schelme Lob und Zutrunk spendeten.

„Halm sollt! gehn,
Da solltl bleibn,
Kugel sollt! nehm« ,
Kögel sollii scheib» t
Halm geh I »St,
Da bleib i nöt,
Kugel, Kögel scheib t »öt!
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Ach, wie oft sang ich etwa dies mein altes Leib- und
Lieblingsliedel , von dem bekannt ist , daß es , im rechten,
wahren Urton gesungen , so den Sänger wie den Horcher
buchstäblich ins Pech setzt , und nicht mehr von dannen
läßt , wenigstens bis zum Hahnenschrei!

Nu , und um eben dieser schönen Zeit möcht ' es denn
auch gewesen seyn , als ich mich von meinen neuen Freunden
unter Schmatz und Klatsch und aufrichtiger Versicherung
treuer , ewiger Freundschaft trennte und beurlaubte . Ich
hatte mich mit ihnen , aufrichtig gestanden , in weiter Fremde
wenigstens so gut , ja bester unterhalten , als jemals unter mei¬
nen alten Spezis und Brüdern im lieben , theuren Vaterlands.

Ich wollte nach herkömmlichem , löblichen Wanderbrauch
noch vor dem Schlafengehen meine Zeche berichtigen . Mein
schwarzer Eugel aber lächelte : Dazu sei morgen nach dem
Frühstück schicklichere Zeit und Gelegenheit . Dann wünschte
sie mir mit einem artigen Knicks — gut zu ruhen und —
„schön zu träumen !" lispelte sie mit liebenswürdigster
Schalkhaftigkeit noch aparte unter der Thür , hinter der
sie im nächsten Augenblick verschwunden war.

Eine andere durchaus nicht reizende Person , deren An¬
blick mir noch überdies die fatale Erinnerung an die „Alte
am Thore " erweckte, mit einem Licht in der Hand , winkte
mir dann , ihr zu folgen . Ich folgte . Mußte die Person
aber wiederholt ermahnen , ruhiger und vorsichtiger zu
schreiten , denn das Licht in ihrer Hand schien mir sehr
verdächtige Schwankungen und Fackeleien zu machen , oder
-- ? — Hm , hm!

6 . Kapitel.

Schwerlich noch , daß ich eine halbe Stunde liegen
mochte , da war es , als wenn durch einen einzigen , gahen
Ruck sich Alles an und in mir verändert hätte : ich fühlte
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wie sonst die Sinne nach aussen streben , thaten sie jetzt
das umgekehrte , und blickten die Augen und horchten die
Ohren emsigst nach innen . Ach, und da erblickte ich denn
mit Rührung und Entsetzen zugleich , ganz vorne an der
Stirnwand meines Kopfes , ein Frauenbild von ausneh¬
mender , fast götterhafter Schönheit . Aber das Bild war völlig
regungslos und seine Augen waren geschlossen, wie wenn
es schliefe oder gar von Ohnmacht umfangen wäre . Auf
dem Haupte , aus dem Lockengekraus , ragte ein goldenes
Krönchcn hervor , das rothe und grüne Strahlen schoß,
weil es so reich und zierlich mit Steinen besetzt war;
und ein Reif um den linken Arm spielte und schimmerte
wie pures Feuer . Im Halbmond , um die Königin fassen,
standen , liefen und hüpften eine Schaar Männlein , deren
Zahl sich aber mit jedem Augenblick bald vermehrte bald
minderte . Wäre etwas , was immer , zu Stande gekom¬
men , so wäre der Männlein Fleiß und Rührigkeit zu be¬
wundern gewesen , so aber mußte ich bald wahrnehmen , daß
ihre ganze Emsigkeit weiter nichts sei, als das Umfahren
und Umschießen der Rathlosigkcit , das Ringen und Zappeln
der Angst und Verzweiflung . — Gerechter Gottl und
plötzlich , als hätt ' cs mir Jemand zugerufen , wußte ich,
daß daö die Magcnkönigin , die hehre Anima — Digestiv
sei , und die Männlein — ich zählte geschwind ihre Zahl
— ach, richtig , richtig ! gerade ihre neun  getreuen Tra¬
banten und Minister . — Ich hätte über diese Wissenschaft
gern am ganzen Leib zu zittern angefangen , aber in dem¬
selben Augenblick fiel mir bei , daß ich das der schlafenden oder
ohnmächtigen Königin wegen nicht thun dürfe , und befand
mich deshalb in der peinlichsten Alteration . Da , sieh!
huschten vor meinen Augen wieder zwei Männchen vor¬
über und wollten verschwinden . Ich folgte ihnen aber auf
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Leu Fuß, und mußte durch ein wunderbares Gewinde von
Strängen und Gängen, von Höhlen und Klüften tief,
tief niederwärts, bis wir in einer ungeheuren, völlig dunk¬
len Grotte angekommen waren. Soviel ich aus dein
Hall unserer Tritte und aus dem schwachen Schimmer
unseres Laternchens abnehmen konnte, hätte die Grotte
Wohl ein ganzes Regiment solcher Männchen fassen können.
Die Männchen wischten sich den Schweiß von der Stirne
und schickten sich an ein wenig zwischen Geklippe und Stein¬
gebilde zu rasten. — Sieh, da siel der Schein vom Lichte
auf etwas Glänzendes. Husch, war mein eines Männ¬
chen dort und husch, sing es an zu hämmern und mit einem
scharfen Eisclchen zu stemmen. Wie das sein Begleiter
sah und hörte, hatte er nichts Eiligeres zu thun als eben¬
falls hinzurennen und zu sehen. Aber kaum, daß er es
gesehen, schwang er sich viele Klafter hoch in die Lüfte
und— „Gold!Gold!gediegenes Gold eine ganze unergründ¬
liche Grube voll!" — jubelte er und saltirte noch höher in die
Lüfte. — Gold, gediegenes Gold in solcher Menge— das
mußte auch ich sehen! Ich drängte mich zwischen die Männ¬
chen. — Gerechter Gott! was sah ich, waö erkannte
ich auf den ersten Blick? — Es war mein ganz kürzlich
vom viclgesnchten Linzer Zahnarzt „Jäger"  plumbirter
Stockzahn, und die ungeheure Grotte, worin wir uns be¬
fanden, ich und die Männlein und — das Gewinde von
Gängen und Schluchten, durch die wir hierher gekommen
— gerechter Gott noch einmal! führe mich, errette mich
schnellstens und gnädigst aus dem Labyrinth meines Selbst!

Aber es sollte mir nicht gestattet werden. In einer
schon im nächsten Augenblick wieder eintretenden Umnebelung
war ich wieder in einer mir ganz fremden Welt voll schau¬
erlicher Wunder und wieder der von Eifer und Neugier ge¬
zwungene Begleiter oder vielmehr Belauscher der Männchen.
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Mit dem ungeheuren Fund , dem ausgestemmten Klum¬
pen Gold in der Tasche, ging es erst muthig ans Sondiren
und Recognosciren . Ein elastischer oder vielmehr beweg¬
licher, verschiebbarer Bogen bildet den Eingang zu einem
ungeheuer tiefen Schacht oder Stollen , dergleichen gewiß
kein zweiter in der Welt . Durch den , der mit dem ös¬
terlichen voraus , ging es im Flug hinunter — ho, gut,
daß die Männchen das verstehen, und durch das furcht¬
bare Getöse eines Triebwerkes zur rechten Seite nicht be¬
täubt werden , den sonst wären wir allzusammen in ein
wogendes, brodelndes , kochendes Etwas gestürzt und un¬
rettbar verloren gewesen! --

7 . Kapitel.

Was siehst du ? Äddi , fragte nach einer Weile AuS-
schnaubens der Andere den mit dem Laternchen?

Ach, nichts , als die äußersten Spitzen der neun Thürme
unseres Palastes . Alles bis aus den Grund kochender Gischt
und Brodem ! Ach, ach!

Was hat doch unsere gute, fromme Königin verschul¬
det, daß solches Iammersal über sie hereingebrochen kommt?
klagte händeringend der Berichtete.

Das ist wieder einmal , glaube mir Ugu,  ein Rache¬
ausbruch des Prinz Gaum  vom elfenbeinernen Borge-
Lirg. Die Königin hätte ihre jungfräuliche Scheu besie¬
gen und dem damals noch unverdorbenen , wenn auch etwas
nngestimmen Prinzen ihre Hand reichen sollen. Was war
das damals , erinnere dich nur , ich meine in den Tage»
seiner Huld und Brunst , für ein heiteres , sorgenfreies
Leben! Alles ward uns in bester Zubereitung , im ge¬
nauesten Zahlenverhältniß , Flüssiges wie Körniges , ver¬
abreicht und zugesendet, und unsere Königin hätte gar ihr
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Geheimniß — Alles in kostbaren Seim zn verwandeln
nicht bedurft , machte sich doch Alles wie von selbst . Auch
unser Geschäft , die Expedirung desselben in die Nothfär¬
berei und die nachherige Scheuerung der kaum beschmutzten
Kessel und Pfannen , war pur Spielerei . —

Ja wohl , ja wohl ! nickte der Erinnerte . Aber , fügte
er bei , aber mir sagte schon damals einer von Lungel-
manns Färbern , daß eö mit unsern guten Tagen bald
um seyn werde . Er hätte bemerkt , — „ was wir leider
auch bald darauf erfahren haben " , unterbrach ihn wieder
der redselige Id di , daß sich nämlich der verschmähte Prinz
der hochfahrenden , leidenschaftlichen Fee , Herz,  der mäch¬
tigen Beherrscherin der beiden Purpcrlande in die Arme
geworfen und dann auf seinem Nitterzug durch die gallische
Küche, durch die iberische» Keller , vorzüglich aber aus seiner
Turnfahrt im weiten Schaumrcich des großen Königs
GambrinuS  uns so häufige , so unendliche Gefahr und
Trübsal bereitet und zugefügt hat.

Mer doch nie so groß , wie eben heut ! seufzte der
weichere U g u . Da sieh, da sieh, wenn der ordnende Geist
entwichen ist ! schrie er wie in gähem Schreck und schlug
wieder ringend seine Hände über dem Kopf zusammen.
Da sieh, da sieh!

Ich drängte mich , um ebenfalls das Schrecknis; zu
schm , wieder durch Beide . — Gerechter Gott ! das sind
ja die grünen Salatstauden und die weißen , flüchtig ge¬
kauten Knorpel von der gefüllten Kalbsbrust , die ich abend¬
lich genossen ! Ach, die wurden nun freilich , elend Ersäu¬
fenden nicht unähnlich , vom wallenden Sprudel bald in
die Tiefe gezogen , bald wieder nach oben geschleudert und —
wieder wie früher Leim Goldfund erkannt ich mich selbst
und bat und flehte : O , du grundgütiger Herr im Hirn-
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mel , befreie und errette mich ans dem Labyrinth meines
Selbst!

Aber rS sollte mir wieder nicht gestattet seyn . Ein
pfeifender Schall , den ich auch deutlich vernommen zu
haben glaubte , rief meine beiden Führer in schnellster Eile
vom Schauplatz . Ich kam im gähen Ruck reiterartig über
die Schultern des starken LaternträgerS zu sitzen , der mit
mir auch wie mit nichts einporklcttcrte und über die ge¬
fährlichsten Schlünde hinwegsetzte , so daß wir im Nu
wieder unter der mächtigen Wölbung des Schedcls uns
befanden.

Ach sich , welche rührende Scene jetzt folgt!
Die Königin fing an sich zu regen , und war augen¬

scheinlich dem Erwachen aus ihrer Ohnmacht nahe . Die
Männchen neigten horchend ihre Häupter und getrauten
sich kaum zu athmen . Endlich schlug sic die Augen auf.
Mit einem Seufzer , der mir mein Herz erschütterte , fragte
sie dann mit süßklingender , leiser Stimme : Wo bin ich?

Die Männlein gaben durch Zeichen tiefster Trauer
Antwort.

Wie von jähem Bewußtseyn ihres Unglücks überwältigt,
stürzte ein Thräuenstrom ans ihren Augen und war nahe
daran einer neuen Ohnmacht erliegen zu müssen . Aber
die Minister ließen cs nicht geschehen . Bor allen der kühne
Jddi,  den ich jetzt schon an seinem stahlgrüncn Anzug
von den klebrigen unterscheiden konnte , drängte sich zuvör¬
derst an die Königin und versicherte sie allcrunterthänigst
und doch mit allem Nachdruck , daß die Gefahr , wie groß
und drohend auch , doch bald vorübergehen würde.

Dies wirkte.

Sie schien auf diesen ihren Minister ganz vorzügliches
Vertrauen zu setzen.



95

Kaum aber selbst ein wenig beruhigt , fing schon ihre
Sorgfalt für die Ihrigen sich zu äusser » an . Alle mit
unbeschreiblichem Wohlwollen überblickend sprach sie : So
seid ihr doch glücklich gerettet , ihr meine lieben Getreuen!

Die Minister mit über die Brnst gekreuzten Armen
neigten zur Bejahung sich bis tief gegen den Boden und
das mit einer solchen Schwungschwerc , daß mein Kopf
unwillkürlich gegen die Brust niederknackte und der Athem
hörbar stöhnte.

Aber Kinder , sprach sie daun , mich durstet , daß ich kaum
deS Wortes mächtig bin!

Sie hatte noch nicht ausgesprochen , stoben die Männ-
lein wie angehauchte Spreu auseinander.

Ich mochte nicht mehr folgen . Ich schwelgte jetzt lieber
im Anblick der holden Königin , die nun in ihrer Noth
und Drangsal nur noch reizender geworden war . Ich hätte
mich ihr nähern , ich hätte ihr zu Füßen fallen , meinen
Schmerz bekennen und ihr schwören mögen , sie nie und
nimmermehr zu betrüben und zu gefährden ! Aber wie
sollt ' ich Ungeheuer au Maß und Gewicht das vollbringen
vor dem winzigen Gcschöpfchcn, das noch überdies in meiner
selbeigencn Gchirnlade Platz und Zuflucht genommen?

ES mahnte mich in dieser Bcdrängniß zu weinen,
konnte aber keine Thräne erzwingen . Dagegen kamen
im nächsten Augenblick die Minister einer nach dem andern
herbeigcstürzt , jeder sein Hütchen voll des klarsten lieblich¬
sten Wassers ; und Alle rühmten : glücklich, aber erst nach
langem Suchen eine Quelle gefunden zu haben , eine lu¬
stig rieselnde , schöne, reiche Quelle — den Quell meiner
schmerzlichsten Thränen !!
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Hei , das schmeckte!

Und als die holde Königin alle neun Hütchen ausge¬
tonnten hatte , sprang sie rasch und freudig auf von ihrem
Lager , ihre Augen leuchteten wie Karfunkel und mit aus¬
gestreckter Hand ries sie : Dank , Kinder , daö war gut!
-Jetzt bin ich wieder frisch und stark und fühle auch den
Muth , meine theuern Niederlande  wieder zu erobern . Du
starker Id di wähle dir noch zwei oder drei Gehilfen,
steige hinunter und umgehe behutsam uud ohne Geräusch
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GaumS Palast und öffne die elfenbeinernen Thore . Laßt
euch aber nicht gelüsten , Kinder , in die wundervolle Un¬
endlichkeit des All 's hinauszublicken ! — Doch Jddi ' s
Klugheit und Gehorsam bürgt für Alles . — Ahr Andern
folgt mir ! Wir wollen wieder einmal mit vereinter Kraft
das schwere Pumpwerk rühren . Muth , meine Kinder,
Muth und Kraft!

Jddi hatte sich feine Gehilfen auserlesen . Zwei starke,
verwegene Bursche . Eben wollte er enteilen ; da rief die
Königin : Halt , noch Eins , Äddi ! Wenn Alles , wie ich
glaube , bald und glücklich vorüber seyn wird , dann brauchst
du nicht wieder still vorbeizugehen , sondern magst nur
keck an GaumS Thoren rütteln und rumoren und sagen:
Er soll nach seiner BnndcSpflicht mit dem grauenden Tag
eine Dvppcltonne frisches , klares Brmmwasser liefern , deine
Königin hätt ' es so befohlen ! Doch nein , korregirte sie
sich lächelnd , zu einer glücklichen Negierung gehört auch
etwas Politik — sage : deine Königin ließe ihn darum
freundlich ersuchen!

Jetzt winkte sie und rasch und stäubend ging es nach
zwei verschiedenen Seiten auseinander.

Don der raschen , allseitigen Bewegung aber bemäch¬
tigte sich meines Kopfes seneS unheimliche Gefühl des
Wankens und Kreiselns der Dinge um und unter sich,
und verursachte mir eine völlige Ungüte des Befindens.
Zugleich fühlte ich in der Kehle einen unausstehlich sticken¬
den Reiz und mußte dazu unaufhörlich gähnen , da Plötz¬
lich — o heiliger Nlr — -— !

8 . Kapitel.

Es war Morgen . Nicht allzu früh zwar , aber nach
einer solchen ereignißreichen Nacht immerhin früh genug,

7
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daß ich schon auf offener Straße mich befand . Die frischen
Morgenlüfte thaten mir wohl . Ich konnte wieder ganz gut
denken und ging eben recht mit mir ins Nachsinnen , wie
sich doch Alles das nothdürftig erklären und zusammen¬
reimen ließe . — An Händen und Füßen , auch an meinem
Anzuge erkannte ich , daß ich doch wieder Ich und nicht
mehr Katzbacher wäre . — Meinen inwendigen Kopf fühlte
ich wohl noch ein wenig zertreten , ja an der Schale vorn,
wo das holde Bild gelegen , sogar etwas schmerzhaft . Aber
fort waren sie, ich mochte den Kops schütteln wie ich wollte,
es regte sich nichts mehr . Sie waren wohl schon in ihrem
Bereiche wieder in voller Thätigkeit , denn Prinz Gaum
war richtig dem erhaltenen Befehle nachgekommen und
hatte seine Tonnen Wasser abgeliefert , d. h. ich war er¬
wacht mit ungeheurem , fast unlöschbarem Durst und mußte
wohl darnach auch meinen Trunk einrichten . In so weit
wäre also bei meiner lebhaften , leicht erregten Phantasie
am Ende doch wohl Alles zu erklären gewesen . Aber
hatte sich die Bethörung aus der Nacht etwa nicht noch
in den Tag selbst herübergefponnen und eingeschmuggelt!

Man höre nur!
Als ich aufgestanden war erwartete mich richtig daS

Frühstück , ein gutes reichliches Frühstück , aber wo ? Ich
mochte sehen nach links und rechts , ich mochte sehen nach
unten und oben , alles , Wände , Stühle , Fenster , alles an¬
ders und fremd . Nichts erinnerte mich , nichts erkannte ich.
Ich fragte nach meinem „schwarzen Engel " , ich fragte
nach der Blonden , die ich doch nicht mochte , ich fragte
nach „Banzen " , „Streusand " , „Nashorn " — die andern
philosophischen Brüder konnt ich leider nicht nennen ! —
Nichts , von Niemand dergleichen wollte man wissen , ja
nur gehört haben . Die Sonderbarkeit der Namen hätte
sie noch überdies gern zum Lachen gereizt.
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Nach dem Frühstück wagte ich nicht ohne Beklommen¬
heit die Frage um meine Schuldigkeit.

Nichts sei ich schuldig, ich hätte Alles gestern schon
berichtigt. Gottbefohlen! Und ich sollte nur wieder ein¬
sprechen und schaffen, wenn ich des Weges käme! — Dar¬
auf hatte ich mein Reisebündelchen genommen und war
gegangen. Und mit all dieser confusen Wissenschaft be¬
fand ich mich jetzt auf der Straße. Ich mußte, um nicht
noch confuser zu werden, geradezu einen Strich über das
Ganze oder noch besser, gleich tabula rasa machen. Aber
das ist Alles viel leichter gesagt als gethan. Ich konnte
mich was ich auch that, einer Grübelei nicht cntschlagen.
Ich zählte die Distelstauden am Straßenraine, ich zählte
die Schritte von einem beliebigen Steine zum andern,
ich opferte in einer frommen Anwandlung den armen Seelen
im Fegfeuer etliche Paternoster, nichts verfing, nichts half.
Mitten km Zählen, mitten im Gebete gabs Stockung und
ich ertappte mich wieder träumerisch versunken in meine
nächtliche Träumerei. Da — Donner was ist das? Was
will sich gestalten, aus tiefster Erinnerung auftauchend sich
fügen und formen?! Gedächtniß, sei stark und bemächtige
dich deS Stückwerkes und zwinge es nothpeinlich, wie die
Gerichte ein ertapptes Glied der Schelmeubande zwingen
zu allmäligem Bekenntniß und Geständniß seiner Mitschul¬
digen und Anhänger, so zwing es! Ach ja so. Wäre fast
all dieser Gewaltthat nicht nöthig gewesen! So , so: jener
naße Philosoph taucht auf, der vertrunkene Wirth zu dm
3 Kronen in Salzburg. Der ließ es sich in seinem end¬
lich erlangten Delirio nun einmal nicht nehmen, daß in
seinem Magen neun Männlein seien, neun ärgerliche, nüch¬
terne, nichtsnütze Kerlchen, die, statt ihm trinken oder doch
verarbeiten zu helfen, immer lieber, wenn er nur im min¬
desten über Durst tränke, feig und verräterisch die Flucht
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ergriffen und hinauf in seinen Kops kletterten, dort aber,
weil nur 7 oder 8 Stilhlchen wären , unter sich ein Ge¬
läufe und Gepolter , ein wahres „Schneiderleihmir-
diescheer " hielten , so daß er freilich in Kurzem dann
immer ganz taumelig , verwirrt und närrisch werden müßte.
Wer die Männlein — dabei hieb er sich dann mit beiden
Fäusten an den Kopf — die spitzbibischenKerlchen müßte
er noch — gleichviel wo — oben oder unten , zu Grunde
richten und ausrotten , und sollte er selbst — ei freilich
hat er sich kn diesem Vernichtungskampfe bald selbst ver¬
nichtet und zu Grunde gerichtet ! —

Das tauchte so allmälig in »reinem Gedächtnisse em¬
por . Dazwischen auch die Erinnerung an mehrere seiner
lieben Gäste und lustigen Zechbrüder , ach, und auch die
Bilder zweier jungen Cousinen von ihm , wovon mir eine
— ach du mein „schwarzer Engel " ! du neckische Keller-
nhmphe! Ach, jetzt ward es doch halbwegs begreiflich!—
— Jetzt mahnte es mich auch einen Blick in mein Port-
monais zu werfen. Ho, ho, es war darin mehr als ein
harter Kronenthaler in Abgang gerathen ! — Das wie,
mögen die Götter wissen! --- !

Lieber Leser! verzeihe , aber ich muß abbrechen. Es
droht mir augenscheinlich neue Verwirrung . Nirm» die
Geschichte aber doch nicht zu sehr von der leichten Seite,
denn erinnere dich wie Prinz Hamlet sagt : Traun , es gibt
Dinge zwischen Himmel und Erden , wovon sich unsere
Philosophie nichts träumen läßt!



Vier schöne, neue Lie-er.
Gedruckt In diesem Jahr.

L. Trinkstufen.
(Trinklied.)

Die Blumen im Feld und Garten,
Gleichviel , weiß , roth , gelb, blau.

Trotz ihres Sinnes , des zarten
Sind doch unendlich schlau:

Sie trinken von TrunkeSarten
Die allerfeinste — den Himmelsthau.

Sarrum , Sarre , Sarraja —
Die allerfeiuste — den Himmelsthau

Doch aus dem Blumenpokale
Und traun ! das ist schlauer schier,

Da trinken bei stetem Male,
Mit steter Lust und Begier,

Die lustigen Zecher alle
Vom luftigen Weltrevier.

Sarrum , Sarre , Sarraja —
Vom luftigen Wcltrevier!

Den andern armen Thieren —
Dem Himmel sei'- geklagt ! —

Äst leider fürs Pokuliren
Talent und Sinn versagt,

Sie trinken auf allen Bieren
Nur wenn — der Durst sie Plagt.

Sarrum » Sarre , Sarraja —
Nur wenn — der Durst sie Plagt!
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Sie füllen sich wohl die Wammen,
Des Abends und Morgens früh,

Sie trinken auch zusammen,
Doch commercieren sie nie

Und führen darum den Namen:
„Das liebe, dumme Vieh!"

Sarrum , Sarre , Sarrasa —
„Das liebe, dumme Vieh!"

Wir aber trinken und singen
Und singen und trinken dazu —

Herr Bruder, laß Dir's bringen
Auf trauliches Du und Du!

So wollen wir erringen
Ein Stündchen voll Herzensruh!

Sarrum , Sarre , Sarraja —
Ein Stündchen voll HerzenSruhI

» . Wir Protzen!
Wir Protzen, Protzen alle
Wir trotzen, trotzen alle
Dem Meinen und dem Sagen,
Dem Weinen und dem Klagen,

Wir Protzen!

Wir haben Geld in Haufen,
Wir können Alles kaufen,
Wir können's bleiben lassen
Und größ're Noth erpafsen—

Wir Protzen!
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Es sind in unsern Händen
Die Schrannen und die Länden,
Wir können nach Belieben
Den Handelszeiger schieben,

Wir Protzen!
Wir können allen Stücken
Das Stempelblei aufdrücken;
Wir können Malz und Hopfen
Den Ein - und Ausgang stopfen,

Wir Protzen!
Nicht nur mit Lebensmitteln,
Nicht nur mit harten Knitteln,
Nicht nur mit groben Kitteln,
Wir handeln auch mit — Titeln,

Wir Protzen!

Doch sind im lieben Gelde
Wir nicht allein zu Felde;
Wir sind inKunst undWifsen
Nicht minder wohlbeflissen,

Wir Protzen!

» . Wiv Gesellen re.
Wir Gesellen in der großen Stadt

Bei klein und großen Meistern,
And wer uns nicht gesehen hat

Darf nur nach München reisen.
Er trifft uns wohl auch anderswo,

Zu Landshut , Freising , Staufen,
Er trifft uns allenthalben so:

Wir lassen 's gerne laufen!
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Wir machen gern den Montag blau ,
Der Dienstag wird dann bläulich,

Der Mittewoch wird aschengrau,
Die andern Täge gräulich.

Der Sonntag , der muß heilig seyn,
Das ist von Gott bestätigt,

Da geht man in die Kirch ' hinein
Und hört sein Amt und Predigt.

Doch Nachmittag gehts über Land —
Erst sieht man nach : Was gibts denn?

Ach, geben thut es allerhand I —
Mit seiner Herzallerliebsten.

So kommt der Tag , so geht der Tag,
Der Meister der muß sorgen,

Daß er gut Lohn und Kost vermag,
Der 's nicht vermag muß borgen.

Tralirum , Larumla!

(Re Petition «- Strophen .)
Und kann er auch nicht borgen mehr,

Muß er zu Grunde gehen,
Ein And 'rer tritt an die Gewähr,

Der mag dann wieder sehen I —

So ists gewest , so ist es noch,
So wird es immer bleiben:

Man fällt nicht tief , man steht nicht hoch,
Man treibt nur so sein Treiben.

Tralalala , TralalalaI
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Mch, wäv ich nun rc.

Nach der Melodie : (»Gott grüß' dir Bruder Straubinger, " )

Ach» wär ich nur ein Herr Student
Und ginge auf Vakanzen,
Da that ich saufen ohne End'
Tagtäglich drei, vier Banzen.
Da that ich auch ohn' Maß und Ziel
Der Liebe mich ergeben,
Und hätte Schätzlein , ach wie viel!
That wie ein Pascha leben.
Und käm ich endlich doch nach Haus
Zu meinem lieben Alten,
Da krammt ich lauter Weisheit aus.
That Bußereden halten.
Und käm ich znm Herrn Pfarrer dann,
Macht ' ich ein Schafsgesichte,
Und zeigte mich dem frommen Mann
Im allerschSnsten Lichte.
Doch käm ich dann zur Köchin auch —
Per se, wenn jung und sauber —
Da wußt ich schon waS wieder Brauch:
Wär gleich des Täubchens Tauber!
Auch wär ich immer wohlverseh'n
Mit Pfeif ' , Cigarr ' und Dose,
So viel nur in die Taschen geh'n
In Weste , Nock und Hose.
Und wenn es zum Examen kam,
Da schwieg ich unbetrosfen,
Und zeigte einmal recht bequem
Den -— wahren Philosophen.
Kurzum , ich wär ein Studio,
So was man sagt , ein feiner,
Ein Exemplar ganz oomms ii kaut.
Warum , ach bin ich keiner!



Krenkelianir.

Wie wir weit entfernt sind die ehrenwerthe Persön¬
lichkeit des Münchener Bürgers und Lohnkutschers Herrn
Krenkel auch nur im mindestens beeinträchtigen oder in
unedler Absicht der Öffentlichkeit preisgeben zu wollen;
so würden wir uns mit kaum geringerem Nachdrucke gegen
Einsprache oder unzeitige Empfindlichkeit von seiner  oder
anderer  Seite für unser gutes Recht wehren: daß wir hier
in einer spezifisch Münchnerischen Schrift einer im Mün¬
chener Volksleben so hervorragenden Erscheinung gedenken
und ein paar Seiten mit seinen originellen Aeußerungen
und Kraftsprüchen zum Vergnügen unserer Leser anfüllen.

Der Name Krenkel,  der Name des zu seiner Zeit
ersten und berühmtesten RennmeisterS von München reicht
in meine tiefste Jugenderinnernng hinunter. WaS war
das von unsern Pferdehändlern, die den großen Keferloher
Markt besuchten, oder von unsern Nennroßinhabern, wenn
sie von dem großen Münchener Herbstrennen nach Hanse
kamen, was war das für ein Erzählen und wieder Er¬
zählen und wer nur erzählte und WaS er auch erzählte,
der Name Krenkel  tönte aus jedem Munde, tönte aus
jeder Geschichte. Und als ich voriges Jahr , eigens um
Herrn Krenkel  zu sehen und zu hören, Mittags in die
Hauser'sche Weinhandlung auf dem Nindermarkt gegangen
war, ha, was sah, was hörte ich! Ich sah und hörte, daß
die Erzählungen und Schilderungen durchaus mit Kr en kels
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persönlicher Erscheinung harmoniren. Ich sah und hörte
aber noch mehr, ich sah und hörte, daß Herr Krenkel,
der edle Roßtäuscher und Nennmeister meine» lieben Inn¬
viertler» nicht nur als beliebter Erzählungsstosf, sondern daß
der den Schälken auch sonst in Allen und Jedem zum be¬
liebten Muster und Vorbild gedient hätte. — Dieses laute,
schreiende Reden, dieses mit einem Schlag auf die Tisch¬
platte begleitete, unumstößliche: „Und das sagI !" Dieses
Schwanken mit dem Glase, dieses Eindrücken des Hutes
ans das rechte Ohr, dieselben kühnen Gleichnisse und Kraft¬
ausdrücke, dieses Hände in den Ledersack stecken und um¬
rühren in den gleichviel Kronenthalern oder schmutzigen
Sechsern, kurz dieses ganze, ungenirte Gichgeben und nehmen
— Wartet ihr Pfuscher von Landsleuten.' das habt ihr
Alles dem edlen Herrn Vater Krenkel abgelauscht und
abgelernt, ach, und ihr thatet km gläubigen Vaterländchen
so groß damit, so herrisch und originalmäßig— wartet,
Wartet, wenn ich wieder zu euch komme und es euch vor¬
halten kaun! —

Vater Krenkel,  benütze deinen schönen und heitern
Lebensherbst und mache noch einmal eine kleine Spazier¬
fahrt ins nahe stammverwandte Jnnviertel. Pserdebesttzer,
Pferdeliebhaber, Pferdekenner und Pferdenarren in Mun-
danz! Und dazu noch immer soviel von deiner Art und
Weise, daß du dich gewiß nicht fremd fühlest. Freilich,
deine alten Bekannten und Brüderchen, die Ach au ers,
Grandauers  rc. waren nicht so zäh' wie du — allerlei
Unglück hat sie erst eine Weile mürbe gemacht, bis der
unerbittliche Tod sie hinwegfegte von der freundlichen Erde.

Ach, ich könnte all' dieser vorübergegangenen Kraft und
Herrlichkeit gedenkend, fast traurig und melancholisch wer¬
den! Allein mein Taschenbuch erlaubt das nicht; darum
geschwind einige erheiternde
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Knmkiliana.

I.

Er war Lei einem Roßhandel und — was weiß ich,
r ^ Senkel  etwa an dem Muser eine der roßhänd-
terifcheir Kardinaltugenden vermißt oder was sonst, kurz
«r empfand sich voll Anmuth und genöthigt dem gute»
Mgen Manne zu sagen:



„Wenn Sö so groß wär«, als S ' dumm sän, so müß-
ten's Jhna niederknien, wann's in Mansch«» wollten,
(salva venia!) in A. . l . . . . !"

H.
Ein junger, geschniegelter Mann, ein zungenfertiger

Commis Voyageur kam zu Krenkel . Mein Herr, sprach
er, ich bin in einer großen Verlegenheit und komme des¬
wegen zu Ihnen, zum ersten Roßhändler von München.

Hm! sagte Krenkel  ungeduldig, hm, und was wolln's
denn von nur?

Ich bin der Geschäftsreisende von dem weitrenommirten
— er nannte mit Pathos ein bekanntes HauS im Ham¬
burg — mir ist eins von meinen Wagenpferden erkrankt
und ich muß ungesäumt nach Innsbruck, Triest, Laibach re.

Nu — unterbrach Krenkel — was möchten S'
den nachher, kauf» oder tauschen?

Kaufen, auf jeden Fall, ein anderes Pferd kaufen!
sagte der edle Jünger Merkur« , aber es ist mir eben
auch die überflüßige Barschaft ausgegangen, und ich kann
Ihnen indessen nur von unserer Waare, freilich Vanilie
von bester Qualität ! dafür anbieten und geben.

Vanilie und Krenkel!  wie reimet sö das zsamma?
lachte Krenkel — thut mir- Laid, junger Herr, aber
dös is nix! Krenkel und Vanilie,  hahaha!

Nicht doch, mein Herr, eiferte der Jünger, Vanilie
wie die ineinige ist baar Geld. Wenn Sie auch selbst
keine so genaue Kenntniß davon besitzen, so erlaube ich
Jhneu ja, Herrn Tambosi oder jedem sonst beliebigen
Caffetker oder Conditor die Waare sehen zu lassen, und
daß ich für Ihre Gefälligkeit Ihnen gern einen kleinen
Überprofit gönne, das versteht sich Wohl von selbst! Dazu
wußte der Jünger so schön und süßlich zu lächeln und
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Herrn Kre nkel eines von seinen Paquetchen in die Hände
zu spielen, daß Letzterer wohl nicht anders konnte, als
einstweilen einzuwilligen und den unverfänglichen Ver¬
such zu wagen.

Vanilie und Krenkel ! rief er noch einmal mit hei¬
terem Kopfschütteln, aber, sagte er gutherzig, aber weil's Ihm
grad so troffa hat, s' Maleer, so Willi dös Ding'mTambosr,
wanni Nachmittag mein Caffe trink, anschaua lassen!

Der Jünger empfahl sich.
Krenkel  erzählte Tambosi den seltsamen Vorfall und

zeigte ihm das Paquet.
Ja , sagte Vater Tambosi, als er die Waare wohl

besehen und berochen hatte, ja, das ist gut Waar! Das
kannstu für Pferd schon nehm; ik nehm es Dir ab
gleit wiederum! Ja Wohl, ja Wohl!

Das war Krenkel  genug. Er rechnete: so und so-'
viel— gebe ihm den gewünschten Profit, und dem Men¬
schen ist geholfen! Er fühlte jene Befriedigung, die man
nach einem guten und doch immer noch ehrlichen Handel
empfindet. —

Der Jünger hatte sein Pferd und fuhr oder ritt da¬
mit, weiß Gott, schon wie weit von München, da kam
Krenkel  mit seiner Vanilie zu Tambosi.

Krenkel  aber hatte noch kaum sein
Gläschen Arak in seinen„Schwarzen" ge¬
gossen, als Tambosi aus der Küche zurück¬
kam und mit dem Ausruf: das kann ik

nicht brauch, das is ganz andere, schickte, stinkige Kraut!
ihm seine Paquete wieder hinschob.

In voller Entrüstung bäumte sich Krenkel  und
drückte sich mit wcitvorgestreckten Armen gegen die Wand
und rief in seiner Weise ungenirt und überlaut:

Aber hab is's nöt glei gsagt— oh, i N ....... k
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recht is mir gschegn, hab is 's nöt glei gsagt : Vanilie
und Krenkel ! Krenkel und Vanilie ! Oh , i — !

III.

Krenkel hatte einen Knecht, der trotz seines
Fleißes , trotz feiner Bravheit und guten Manier
seinem Herrn nichts recht machen konnte, und be¬

ständig ausgezankt und beschimpft wurde , so daß er eines
Tages sich für den Dienst bedankte und sein Zeugniß verlangte.

Die andern Knechte, die ihren braven Kameraden un¬
gern scheiden sahen, sagten zu ihm : du bist ein rechter
Narr gewesen mit deinem Aufsagen , du kennst unsern
Herrn nicht, mit dem, wenn er schimpft und grob ist,
muß man nur auch schimpfen und wo möglich noch gröber sehn.

Hättet ihr mir das früher gesagt , aber wartet , eh' ich
geh', soll er sehen, daß ich auch anders als höflich seyn
kann ! sagte der betrübte Knecht und nahm sich vor beim
Abschied zu thun , was man trivial einmal recht „sein Maul
ausleeren " heißt.

Der Moment kam. Der Knecht, bereits im Sonntags¬
staat war so was man sagt „kotzengrob," polterte , lärmte,
lästerte , schimpfte und verunglimpfte , so daß Krenkel sich
nur verwundern konnte und staunen mußte , bis er dem
Schimpfer auf die Achsel klopfend im besten, freundlichsten
Tone sagte:

Laß's gut seyn, Boldl , i siegs schan, du möchtsti
wieder bei mir einschmeicheln, aber es thuts nimmer mit
uns Zwai . Aus is aus!

IV.
Ein Student hatte ein Krenkel 'sches Pferd für einen

kleinen Spazierritt gemiethet. Voll Schweiß und Schaum
brachte er nach ein Paar Stunden dasselbe wieder zurück.
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Zum Unglück war Krenkel  zu Haufe uud sah dm
Zustand.

Glauben Sö , junger Neitteufel , ich laß für 1 fl. 30 kr.
eins von meinen besten Pferden z' Grund richten ! fuhr
Krenkel  auf den Reiter los . Sagn S ' mar um Him-
melswilln , wos Ham S ' den gmacht!

Ja , sehen Sie , Herr Krenkel — dichtete aus dem
Stegreife der Studio , sehen Sie , das war so : ich reite
in ganz kleinem Trab von Nhmphenburg die Allee herab,
da kömmt mir so ein Krippenreiter nachgesprengt und hui,
an mir vorüber . Mein , respektive Ihr Noß will das
nicht leiden und machte einen Satz vorwärts . Ich denke
mir : was , ich auf einem Krenkel 'schen Pferd und so ein
Ellenritter , und — und hams Pferd auslasten , nöt wahr?
ruft Krenkel  mit funkelnden Augen — nöt wahr , Sö
hams auslasten?

Ich habe Wohl müssen , ich hab ' es nicht mehr erhal¬
ten können ! sagte der Studio und wischt sich mit dem
Seidenfoulard den Schweiß von der Stirne.

No , undwieis 's gauga ? fragt Krenkel  voll Ungeduld.
Student.  O herrlich ! Die

große Allee hatten wir im Nu
hinter uns . In der Reibe bei
Holzhausen >—

Krenkel.  San S ' ihm vorkomma?
Student.  Noch nicht . Aber im Flug ging es

vorüber , bis nahe herab gegen die kgl. Erzgießerei , dort —
Kr enkel (mlt gesteigerter Stimme .) San S ' ihm Vorkomma?
Student.  Noch nicht , aber an dem Löwcnbräu-

Keller herab gegen den Schranken zu —
Krenkel (mit den Armen rudernd.) San S ' ihm vorkomma?
Student.     Nicht ganz ; aber die Dachauerstraße

herein bis gegen das neue Brunnenhaus — > da —
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Krenkel (mit dem ganzen Leibe in Bewegung und
schreiend.) San S ' ihm endli vorkomma?

Student . Da habe ich ihn erst auf halbe Roßlänge
erreicht ; aber dann herauf gegen den Schimmelwirth —

Krenkel . Saker , sän S ' ihm nu nöt vor?
Student . Jawohl , um meinen , resp . Ihren ganzen

Roßkopf ; aber am neuen Bahnhof —
Krenkel (jubelnd .) San S ' ihm dervo ' ?
Student (mit dem Munde schnalzend .) Und wie,

und wie weit ! Herr Krenkel , das „Nößl " hätten Sie
sehen solle» !

Krenkel (freudestrahlend .) Nicht wahr , dös Rößl!
(laut ) Boldl , thu 's Füchsel a wem abweisen ! (zum Stu¬
denten ) Wie haißen S ' denn ? —

Student . Laver Schlingelmaier.
Krenkel . So . — Sö derfe » ein anders Mal um --

sunst reiten . Bhitt Gott , Herr Schlingelmair!

(Werden fortgesetzt .)

Andere Anekdoten , Räthsel Schnaken u . Schnurren.
1.

Die neue steinerne Jsarbrücke wurde in den zwanziger
Jahren bekanntlich aus einem Bierpfennig gebaut . Der
Pfennig ging aber so reichlich ein , daß ein Überschuß
verblieb . Man verwandte denselben , um einmal beim
Stein zu bleiben , zu den großen Säulen vor dem neuen
Theater , welches eben auch im Ban begriffen war.

Endlich war es fertig und die erste Vorstellung darin
angekündigt . Nur wer die Münchner kennt , kann sich
eine kleine Vorstellung von der Größe des Zudranges

8
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machen . Mehr als die Hälfte mußte zurückgewiesen werden.
Und da geschah es denn , daß ein mächtig dicker und starker
Brauknecht vom Gewoge und Gedränge an eine der kolos¬
salen Säulen gedrückt wurde , so daß er nun einmal nicht
mehr weiter konnte.

Himmelssak — ! preßte er heraus , dös geht a no ab,
daß mi dö Säuln da aushalt , is eh gwiß mehr als
d ' Hälfte vo mir!

2.

In München ging zur Winterszeit ein Maroni -Ver¬
käufer herum . Er war — so was das Volk „ andeppat"
nennt , d. h . etwas unter dem gewöhnlichen Verstandes-
Maß , und gewährte deshalb necksüchtigen Leuten viel Spaß
und Unterhaltung . Besonders in einem abonnirten Lokal
eines besuchten Caffehauses war das der Fall . Aber der
Bursch ließ es sich gerne gefallen , hatte er doch auch seine
besten Kunden daselbst.

Einmal , als er viel Spaß und wenig Profit hatte
einstecken müssen , und darum ein verdrüßliches Gesicht
machte , rief ihm Einer der Spaßvögel und sagte:

Maroni , weißt du was , du sollst morgen , wo großer
Gesellschaftstag ist , bei uns deinen ganzen Kram verkau¬
fen , aber paß wohl auf , Maroni I — du mußt uns dann
sagen , wer von uns der Dümmste ist . — Hast dich nichts
zu geniren , Maroni , und — dein ganzer Korb wird dir
ausgeleert und abgekauft!

Maroni machte womöglich noch ein dümmeres Gesicht,
wie immer , die Gesellschaft aber lachte über den tollen
Einfall und mußt ' eS sich gefallen lasten.

Des andern Tags früh , als Maroni eben seinen ersten
Geschäftsgang machte , ward er jählings von hinten am
Fracke gezupft.
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Maroni — lächelte ihm ein wohlbekanntes Gesicht
entgegen— Maroni, du weißt, was du heute Abend
bei uns zu thun hast?

Maroni machte das Gesicht von gestern und nickte.
Maroni — lächelte der Mann wieder— sieh, da

hast du einen Gulden, aber paß Wohl auf! Du mußt,
wenn du heute Abend kommst und gefragt wirst: wer ist
von uns Allen der Dümmste? auf den, der mir gerade
gegenüber sitzt, mit dem Finger deuten und laut sagen:
Der daI — Hier hast du den Gulden, Maroni, und merk
dirs; das gibt einen Hauptspaß!

Vor Vergnügen sich die Hände reibend ging der Mann
von dannen. Maroni konnte anfangs des Geldes wegen
seinen Augen kaum trauen, dann aber hatte er sich über¬
zeugt und mußte hellauf lachen und jauchze».

Der Abend war gekommen. Die Gesellschaft im Caffe
War bereits zahlreich, fast vollzählig, da trat schmunzeln¬
den Angesichts und mit einem großen, bis an den Rand
gefüllten Korbe Maroni zur Thüre herein. Er stellte den
Korb vor den, der ihm gestern den ganzen Verkauf des¬
selben quasi garantirt hatte, sich selbst aber in den Hinter¬
grund mit dem Rücken gegen den lieblich wärmende» Ofen.

Sein schmunzelndes Gesicht wurde noch heiterer, als
er nicht sehr ferne von sich den Guldenspender erblickte,
der ihn seinerseits mit jenem triumphirenden Blick deS
Einverständnisses ebenfalls freundlichst anlächelte.

Der Korb war dem Versprechen gemäß geleert, dem
überglücklichen Maroni das Geld dafür behändigt und
nun, Maroni, rief der Spaßvogel, sage flink und frisch
heraus: wer ist von uns Allen der Dümmste?

Lautlose Stille. Aber nur einen ganz kleinen Augen¬
blick; denn ohne weitere Besinnung deutete Maroni auf
den Guldenspender und rief:

8*
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WE *" Der da ! weil er mir heute früh einen Gulden
gegeben hat , daß ich einen andern nennen soll als — ihn.
Hehehe!

Maronis Hehehe folgte ein wahres , homerisches Ge¬
lächter der Gesellschaft . Ei , Kinder und Narren sagen
die Wahrheit , merke dir ' s Guldenspender!

3.

Ein fremder Mann am Tische hatte viel und ein un¬
endliches Zeug zusammengesprochen . Endlich empfahl er
sich und ging . Die Gesellschaft sah einander an und war
froh , daß die Ehrendame das Wort ergriff und ihren Nach¬
bar zur Linken, einen finstern , schweigsamen Kopf fragte:
Wie kam Ihnen der Mann vor?

Ohne im mindesten sein Gesicht zu verändern , antwortete
der Gefragte:

Wie der große Wallfisch , der den Propheten JonaS
verschlungen hat.

L.

Frage:  Wie wird nächstens bei uns das Wort
„Büreau " geschrieben werden müssen?

Antwort:  Bier , oh!
5.

Frage:  Welche schreckliche Krankheit ist den Wirthe»
zu wünschen?

Antwort:  Die Wasserscheu.

6.
Frage:  Welches ist die reinlichste Stadt im König¬

reich Bayern?
Antwort:  Pafsau , weil es von drei Seiten gewaschen

wird.
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7.

Frage : Welches ist der unfruchtbarste Fleck im König¬
reich Bayern?

Antwort:  Der Schrannenplatz in München , auf dem
alle Wochen überreich ausgesäet wird und doch nichts wächst.

8.

Frage:  Welches ist der wundervollste Platz im König¬
reich Bayern?

Antwort:  Wieder der Schrannenplatz in München,
man säet Getreid und es wachsen — Tauben.

9.

Ein frommer Wanderbursch fragte einen feinen , fast
stutzerösen jungen Flandrian , dem eine mächtige Kette ein¬
geknöpft aus der linken Westentasche hing:

Dürft ' ich Sie , bester Herr , wohl ersuchen , mir zu
sagen , wie viel Uhr cs sei?

Ah ja so, meine Kette ! schnippte er empor . Ja sehen
Sie , Bester , die Uhr , die wirklich an dieser Kette hing,
ist mir schon lange nicht mehr ganz recht gegangen,
bis sie sich endlich zum Pfandjuden verirrt hat , nu , und
dort steht sie nun gar . Aber die Kette leistet mir nichts¬
destoweniger Dienst : ich habe nämlich meinen dermaligen
Hund  daran hängen!

Mit diesen Worten machte er gegen den frommen Wander¬
burschen mit seinem Stäbchen eine salutirende Schwenkung
und pisperte von dannen.

Kots . Für Hottentoten und KanISale» , überhaupt für meine über¬
seeischen und antipodischcn Leser ist vielleicht die Anmerkung
nicht überflüssig, daß „auf dem Hund sein" , „auf den Hund
kommen" bei uns kuliivirien Böllern soviel heißt als : in
großer Noth sein, nichts Haben, D. V.
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10.

Ich darf nicht sagen — wo, da wurde den zusammen¬
gerufenen Schulmeistern von ihrer Oberbehörde unter an¬
deren Fragen auch die zur schriftlichen Beantwortung auf¬
gegeben:

Frage : Warum trinken die Schullehrer so
gern und so viel Bier?

Die Lehrer befanden sich darüber in großer Verlegen¬
heit . Sollten sie ihre eigene Schmach aufschreiben, sollten sie
es rundweg läugnen und in Abrede stellen, oder was sonst? !

Als sie sich genug abgeängstigt und den Kopf zerbrochen
hatten , trat der Jüngste aus ihnen vor und sprach:

Wenn es euch recht ist, so will ich die Frage für uns
alle und zwar mit etlichen Worten abthun , aber ihr müßt
euch Alle mit mir unterschreiben.

Sie willigten mit Freuden ein und der junge Mann schrieb.
Antwort : Die Schullehrer trinken darum

so gern und so viel Bier , weil sie von . so  saurem
Brode leben müssen.

11.

Frage:  Welches sind die zwei größten Heiligen im
Biermaunen -Kalender?

Antwort:  Cai - Faß und Tho - Maß.

12.

Halbräthsel.

Mit Auf und Ab, mit Nach und Vor
Verbindet seinen Satz der Thor;
Doch Ab und Auf und Vor und Nach,
Niemals sein Satz dem Zweck entsprach.
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13.

Frage : Wie hat „ganz kühl" im Superlativ?
Antwort : Gänsekiele.

1L.

Wer kann das lesen und lösen?
?
Des Hauses Wohlfahrt.
?
Des Hauses Untergang.
?
Des Mannes Glück, Lust und Stolz.
?
Des Mannes Schmach und Verderben.
Also—?
Das größte bis jetzt unaufgelöste Räthsel.
Und warum doch so interessant?
Eben darum.

Kots. Wer das auflöst, bekommt die Auflösung als Prämie. Nota¬
bene: wenn er es mag.

(Werden fortgesetzt.)
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Verzeichnis)
der sämmtlich dahier befindlichen

1) Dttrwrrthc, 2) Tafernwirthe, 3) Cafetirrs,
mit Angabe

s) der realen, radicirten oder persönlichen Eigenschaftund
b) des Ortes der Ausübung.

1) Srerwrrthe.
u) Reale Gewerbe.

d
Z
s S

Besitzer HanSname Ort
der Ausübung Ausgeübt durch

1 58 Stdtk . München Aengerhüter Dachauerstr . 13 F .X.Mühlbaur,

2 111 Schn « »er- Änn. Färbergrab . 28
Ariiaerhütrr.

I Haller,Pächt.
3 S7 Ktbtk . Münch «» Llindhüter vbereJsarstraße Anton Finauer,

Dumerth , Cour. zum Wasterl
L>1nthütcr.

4 150 NeuePferdstr .1 käufl .an sich geb.
5 W Dlaß , Ignatz Salvatorstr. I Hacker,Pächt.
<r 153 Sldtk . München Thurmwirth Jweibrückenstr. I . N . Zöpfl,

Länbhüter.
7 VS Atdtk . München Lettinger Holzstraße Anton Finauer.
8 126 Schodll,F .,Wt. zumLaleiiiischen DamenstiftSg . 5 Georg Schödtl.
V 102 Winkler , Mart. auf der Lacken Holzstraße i

10 151 Sldtk . München z. grünen Baum Floßstraße 1 Walb . Hi'tzelS--
bcrger,WItt >».

1t 164 Sanktgohannser Kreuzgaffe 34
12 132 Nerschl, CaSp. Maurerwirth Neuhanserg . 5V
13 146 Schwaiger , Wt. Floßwirth Mühlstraße 2
14 29 Schaub , Barth Weinstraße 1
15 SV StSttner , Jos. kl. Rosengarten Sonnenstr . 15
16 144 Veis, Erhard Am Bach 2
17 113 Kanzler , WIlh. Mühlstraße 4 '/ , j
18 46 Kratzer , Jos. Ob .Gartenü 18
IS 104 Christi , Mich . » iiandwehrstraße A. Ginödshofer,

Joftpha Pächter.
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Z
K Besitzer Hausname

Ort
der Ausübung Ausgeübt durch

20 149 Schmcderer, Löwenstraße Kotter , Pächter
Ludw .u.Heinr.

21 35 Wasenegger , A. z. schwäbische« Burggasse 18
Wittwe Donysl

22 19 Hofmeister , Jos, Marstraße 6
23 161 Schmid , Jgn. Stadtholzhüter Geierstraße 11
24 152 Hainz 'inger,Jos. zui» Rappen Dicnersgasse 7
25 96 Leitl , Jos. Pechgarten Pechwinkel 8

Müllerstraße 2626 65 Schmederer, S .Königsbauer
Ludw .u.Heinr. Pachter

27 48 Floß »iai »i,Jgn. Therestcnstr . 2
28 52 Ruder , Jakob Schwiithlstr . SI
29 122 Schiiffer, Jos. FrühlingSstr 24
so 10 Schwill !erl, Pet. Augustenflr . 12
31 42 Müht , Adam Numfordstr . 1
S2 59 Bieger , Jos. Thal 23

Franz Schiegl.33 87 Pschorr , Math. zum BrodhanSl Herzogspltalg .4
34 91 Beseh,A .,Wwe. Tnrke »straße59 Mar Hiltner,

Scndl .Thorpl .1
Pachter

35 131 Schießt , Mar
B -bhuhn , I . N.

z. blauen Taube
36 145 Landwehrstr . 4»
37 67 Wutz , Ändr. Dultgaffe 2
38 148 Götze,,dorfer,J. JunereJsarstr .7
39 2 Seid !, Jos. z. Kletzengarten ssürsteiistr. 8

G . SchweiSgut,
Pachter

Reiiih . Wiede-

40 22 Pschorr , Georg Löweiistrnße 16

41 17 Münch .Schütz .- z. neuen Schieß- aiifd . Thercsien-
Gesellschaft stätte Höhe mann

b) Personale Gewerbe.

1 117 Kellner,D .,We.

Bauch , Mise

Hupsauer , Elise

Landstraße 24 AloisFurtmahp
GeschLstrf,ihrer

2 15

3 Geschäftsführer69 Hebammengäßl
Geschäftsführer
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8
Besitzer Hausname

Ort
der Ausübung Ausgeübt durch

4 28 Marketsmnller, Türkenstraße Anton Petz,
Anna , Wwe. Geschäftift'chrer

5 116 Henglan , FrSka. z.lachend .Wirth Thcatinerstr . 29 F . Ebersbächer»
Geschäftsführer

8 72 Delling , Anna Theresienstraße Johann Denk,
Geschäftsführer

7 8 Wagner , Georg z. Starnberger Aenß . Jsarstr . 1
8 124 König , El ., We. zum Jägerhaus Sterngasse 1
S 81 Lurtmapr , Wie. zumFuchswirth am obern Anger

10 128 Distl , Mathias
Cistnbofer , Ga.

Josephspitalg . il
11 81 St . Ännastr . 4

Hausleiiner , 2.
am Wahl

12 110 Theresienstr . 23
13 21 Faulhaber , Jak.

z. Kaiserwirth

Schmiedgasse 3
Sendli'naerlndstr.

14 94 Kaiser , Jgn. Zweibrckstr . 18
18 43 Müller , C .,Wt. n. Schrannenpl. Schirm , Pächt.
18 32 Kellner , F .,Wt.

Naßl , Nikolaus

-.Blumengarten Blumenstr. J .Bvgenberqer,
Geschäftsführer

17 8 Nhmphbgstr .41
18 37 Schmid, Jos. Burg gaffe S
1v 7 Leitler , Karl z. alten Schnel-

derherLerge
Knödelgasse 8

so so Gailler , Balth.
21 79 Nies , Franz L. Sterngaffe 27
22 168 Kugler .Em 'eran Kanalstraße 44
23 179 Knirr , Johann Adalbertstr . 18

Glockenbachstrage
2» 183 Hinker,A .,We. LandschaftSg.io
2S 197 Endl,Mgd .,Wt. Brlennergarten Brlennerstr . 26
26 88 Probst , Joh . P. Thal 72
27 186 Höhl , Alois D !enersgasse19
28 189 Neuss, B ., Wie. zum Wilhelm Arcisstraße

' Seschistsführer
29 192 Lämermllyer , F. Türkenstr . 42 b
so 193 Nauch,A .,Wte. HundSkngel

Senblngrldstr.im
MMprzr . Neub.
Salzstraße 7

Gerhardinger,
Geschäftsführer

S1 194 Hier !, E ., Wie.
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8

Z F Besitzer Hausname
Ort

der Ausübung Ausgeübt durch

32 196 Sellmayr, Wie. Barrersiraße21
33 66 Hamnann, Wte. Türkenstraße
34 118 Sieber, Nicol. im Thal Marie
35 127 Wrterer, Paul Sandstraße 36

Thalkirchnerstr.
36 151 Recht, E ., Wte. Frauenhoserstr. Kirchbaum,

Pachter
37 291 Lcllnhoser, M. zum Schiff Canalstr. 39
38 294 Nicht, Casp. z. Phönirgarten Wiesenstr. 5
39 139 Härtner,C.Wte. GefängnißwirchGlockeustraße1 Joseph Sama,

Gewrzmhlstr. 7
PScht-r

40 296 Gabes, Joh. Wird nicht««lg.
41 199 Mader , Mich. Lucg ins Land 3
42 162 Karg , Jos. Barrcrstraßell
43 1 Lindemer, M. Königinstr. 29
44 44 Kops, Martin Schäff!ergaffe6
45 62 Kratzer, Math. Amalienstr. 31
46 71 Kisch,Joh .Jak. Karlsstraße 42
47 168 Schund, Sebast. Neuhauserq. 29
48 189 Förg, Joseph Singstraße 11

KarlSplatz
49 78 Doli, Thomas Königinstr. 19

SIegerer, Pcht.69 45 Dirr , Joseph Viktiiaiienm. 6
51 167 Hocherl, Ferd. Nnt. Anger 25
52 197 Märäl , Math. BrauhauSg. 3
53 76 Eisenreich, M. zum Falken Amalienstr. 63

Sendlglndstr.
54 40 Karpfinger,Gq. Henmarkt 7
55 157 Wiintsch,Friedr. Karlsstraße 35
56 79 Vogel, Georg Türkenstr. 32
57 128 Radius, Carl Ainalienstr. 8
58 137 Ernst, Joh. z. Bauerngörgl Ncsidenzstr. 20
59 295 Huwer, Theod. Herbststraße 14
69 171 Frank, Jos. Glockenbchstr. 5

-Werner, Pächt.61 129 Huber, A., Wte. Dachauerstr.23
62 47 Klein, Friedr.

Schwanthalerstr.
Sendlglndstr. 463 77 Mayer, L.,Wte. Karlsstraße 6 Joseph Böhm,

Lueg ins «and Geschäftsführer
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Z

Z
Besitzer HauSname

Ort
der Ausübung Ausgeübt durch

64 147 Holzer , Christ. Leonigarten Canalsiraße 4V
65 169 Metzer , Anton Bayersiraße 33
66 190 Kling , Anton Würzbgecgart, Sndlglndstr . 14

Herrenstraße
67 3 Lantenbacher , L.

Haid , Elise
Krcuzqasse 26

68 74 Amalienstraße I . E . Meßuer,
Geschäftsführer

Kehl , Georg6S 174 znm Gocklwirth Sckwnthlstr . 23
Josephs- !,algasse

ZirngiblMagd.70 172 Thcrestenstr , 16
71 181 Sailer , Georg Karlsstraße 25 Mathesen,

Pächter
Zollmayer , R.

Henstraße
72 184 Herrenstr . 7 '/,
73 163 Nirkl , Joh. Wurzerstr . 16

Maistraße 7
aufgehört , ruht.

74 38 Wery , Georg
75 88 Reifens»» !, I. j .Schiudelhüter Wasserstraße 20
76 191 Voglsanger , Fr. Hvlzstraße 6°
77 119 Hahn , Jos. zum Fuchswirth Schrammrq .11
78 4 Wieomayr , W. Mazarigasse 1
79 41 <Dbert>auec,Jos. Amalienstr . 54

Marstallstraße
80 188 Schöltet , Mich. Bayerstraße 23
8t 63 Sollinger , Jos. Hl . Gcistqaffe 3
82 134 Zehetinayr,Jos. Bahcrstraße 14
83 196 Straffer , Simon Thrstcnstr .14 >/t
84 263 Pimsner , Joh. zuincwi .qenLicht Schrannenpl .26
85 121 Nl -l) , Jos. z.baver .DonhSl Burqgaffe 11
86 73 Hofmann , Egid zum Baumgärtl Pfistergasse 3
87 155 Verger , Mich. Wurzerstr . 8 >/-

Sinqstraße
88 12 Voltler , Jos. Adalbcrtstr . 4
89 27 Hartl , Jos. Herrenstr . 31
99 18 Kraus , Franz z. Mohrenkövfl Althammreck13
St 31 Simperl , Jos. Würzhgergart. Herrcnstraße 29

änßereZtarlistr.
92 67 Lumps,niillerF. Wcstenrderstr .6
93 54 Monn , Jos. Fürstenfldrq .15

erhält die nächst
erledigt werd. No.94 -. Dolp,Joh .Paul Kasernstr . 8'
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Z

Z

K
Besitzer HauSname

Ort
der Ausübung Ausgeübt durch

SS 88 Schieß!, Benno Roßschwemme
SS 143 Höstmayr , Joh. jumGaiswirth. Kailsingerg.
S7 187 Bottmanner , I. Odeonsplatz 6
S8 84 Gerstenecker, I. GänSbühel 3
SS kl Hofer , 3 °s. Th. Löwenstraße 2S

100 — Schreiber , I . -f Aeuß.Karlsst . 2
Boaenbauserstraßc

101 159 Keil , Jgn. NeischlGigenth.
Nenhausergaffe.

102 120 Dirnberger,Jos. hl . Geistgasse 7
103 82 Moser , Jos. Karlsstraße 36
104 ISS Netz, Jos. Fürstenfelbrhos. Fürstenfeldg . 14
10S — Wild , Karl. Karlsstraße
106 123 Gleimer , Gg. z.deutsch.Hans. Aeuß. KarlSst . S
107 13 Scheuerer , Joh. Kasernstr . S°
108 138 Essendorfer , C. z. Ntedermahr. Thal 30
1VS 178 Lindinger, .J .B. Haarpilderwirth Sendlingerg .73
110 16 Zeltler , Joh . B. Malstraße S >/>

Karlestraße 6
111 Di -tl , Georg. Hofstatt 2

Pfarrstr .amLebel
112 — Heiß , Matth. Wasserstraße IS

Wird nicht auigtt.
Dienstdotenherdg.

113 — Arnold , Heinr. Schrannenpr .13

114 — Brandstetter , I. Wlenerstr . 16
IIS Ä .Hofjagd -In-

teudanz.
z. Jägerhause. Laudsbergerstr. Holrilpsel,

Pachter.
116 — Berger, Jos. Amalienstraßc.
117 Mühlbauer , G. ä»ß. Jsarstraße

118
am Lehel.

Kaspar , Frz. Kollergarten. Schwanthlst .4S
118 — dlaba , Joh . B. Müllerstr . 26
120 _ Zänker,Valent Dachauerstr . 37
121 — Lettenbauer , Ld. Laudrvehrstr.122 — Deh , Joh. Sendlngrlndstr123 — Dauer , Joh. Amerthalerhof
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2) Tasrrnunrthe.
a) Nadicirte Gewerbe.

Z

Z

K
Besitzer Hausname

Ort
der Ausübung Ausgeübt durch

1 so Pi 'chorr, Math. Stachusgarten Karlsplatz Frisch , Pächter
2 86 Kchart , Carl Schwannenw. Zweibrcknstr .12
3 101 Drunner , Jos. grvß . Löweugrt. Karleplatz 28
4 139 v . Mass « . Jos. Maigartcn Tamienstr . 6 Joseph Pabst,

Pächter
5 170 Rölil , Jos. Schmidgarten Baycrstraße 10

Briidcrstraße 76 56 Loriilrin , Wie. Brüder!
7 92 Wi-tl , Blasius Pvstgarten Zwe !brü »str.21
8 106 Neusigl 'sch-Kin-

der
Neusiglgarten WIttelSbchrpl .2 Mittcrwallner,

Pächter
9 SS Welker , Jos. Buttermelchcrg. Butirnilchrstr .3

10 11 Neumayr , Ant. zu den 3 Rosen Rindermarkt 5
11 34 Pschorr , Math. Glasgarten Bluiiienstr . 18
12 83 Aedlmayer , I. zur Sonne Sonnenstr . 10
13 126 Vlelschacher, L. zuinblauenBock Sebastlanspl . 9
14 176 Misten »mm,

Mar . , Wte.
Sterugarten Schützenstr . 16

IS 114 Englbrecht , P. mit . Futterbeni Thal 28
1« 80 Medermnyr , C. Glaserwirth

lUnterpoMnaerl
Sendlingerg . S

17 100 Reilinayr , F . L. grüner Hof Bayerstraße 16
18 93 Rütli , Seb. Reiiqarten Zweibrckllstr .22
IS 75 KtröU , Jos. Kctterl Flvßstraße 2
29 49 Iais , Math. gold . Taube Sendlgrlndstr .2
21 28 Vrünwald , I. Schimm clwirth Dachauerstr . 1
22 136 Hört , Fr . X. groß . Roscilgrt. Schützenstr . S
23 198 Wagner , Ther.

(Bierbr .-Wte .)
Gschlößl Tattcnbachstr . 1 Wolfq . Schert !,

Pächter
24 20 Kleib I, Rudolph Lamplgarteik Jägergasse 8
2S 118 Daoer , Jos. Krone Karlsplatz S
26142 Fest, Alois. Arche Noe Vogt , Pächter.
27188 Demmel , Fr . L.

Schüssel, Ant.
Wollgarten Baumstraße 6

28 ^ 60

Prlnzengarten Schwablnger-
landstr . 2 >/-

Westermaier

9



Z

N

H Besitzer Hausname
Ort

der Ausübung Ausgeübt durch

29 173 Palmberger,Fr. Augsburgcrljof Schützenstr . 21
39 <66 Germayr , Mth. Wienerhof

Paradiesgarten
Wienerstraßell

31 297 Lochncr, Anna -f Boqenhserstr . 2 Gabriel Jäger,

32 187
(Bierbr -Gatt . )
Hilger,J .,Wte. gold . Kranz Sendlingerg .57

Pächter

33 182 Wutz , Joh . B> schwarz . Roß Frauenstraße 3
34 177 Armiuer , Nicol. Mttelsbacherg. Theresienstr . 39
35 141 Knorr , Ludwig Haarpuderwü 'tK Sendlingcrg .73 J . B . Lindinger,

36 149 Montgelas,Mr. Liirkenstr . 59°
Pächter

Sebastian Bück,

37 133
Graf v,

Wagner , Casp. Adelmann Herrenstraße 36
Pächter

38 68 Koltmannsbcr- Sonne Rosenthal 9

39 9
ger,Kth , Wie.

Niedmayr , M. Reiterwirth Löwengrube 18
49 26 Kellmayr , Gg Stiefclwirth Sendliugerg .67
4t 3« Kihrcr , Leonh. Ochsengartcn Müilerstrafie49
42 83 Äst «rinayr,Gg. Kochwirth Roscnqasse 7
43 85 Viilitzer,Christ.

Pschorr , Math.
Salgburgcrhof Nosenhnierstr .1

44 INJ Nürubcrgcrhof
Prater

Baherstrafle 22
45 INS Gruber , Georg Adrecher 4
4l!
4-7

175
212

Achat, ,B . ,Wie.
t> Masse !, Jos. daher . Hof

Marim . Pl . 8
Promcuadpl . 19 Aino », Pächter

48
49

-
und 2 Cons.

v . Hirsch , Jos.
Ke. Mastst , der chiiies. Th »,m

Landsbgcrstr .37
engl . Garten 2 Bock, Pächter

so König,
Le. Mastst , der Kleiuhessellohe engl . Garten 5 Caspar .Wlttwe

S1
König,

Kraus , Franz Mohrrnköpsi Asthan »nreck13
Pachten»

k)  Personale Gewerbe.

298
209
210

Spies , Conrad
Kaut , Sebast.
Kley , Georg
Plötz , Math.

Franziskaner
gold . Lamm
Stadt London
Kaiftrgarten

NestdenzstraßeS
Schrannenpl . 2
Frauenpl.
Dachauerstr . 18
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3) Cnfewirthe.
s) Radicirte Gewerbe.

6o

Z
Besitzer Hausname

Ort
der Ausübung ^Ausgeübt durch

1 36 Himbsel , I . N. engl . Caföhaus Marplatz 1 Joseph Ruderer,
Pächter

I . Nottmanner,
Pächter

2 37 v. Cichlhal , S. Nottmanner Odeonsplatz 6

b) Reale Gewerbe.

1 8 Sldlk . ä ' ünchc»

Danner .TH. Wt.

Viktnallcnm .io M . Gröber , We.
Pächterin

2 36 Schranne »rr .14
3 13 «Soldner , Jos. schöner Thurm Kaufingerg . IS Joseph Zagler,

Miller, M .,Wt.
Pächter

4 1 Schlcckergüßch. Friedr . Müller,
Pächter

5 2 Kicchle, Ant. Stadt Kempten Viktnalienm . 8
6 5 Lilliiietz , Fr «. Roscngaffe 6
7 11 Midler , Jos. n . Stdt . Münch. Kanfinqerg . 8
8 3 Poppinger , Jos. Viktuallcnm . 5
S 7 vobier,Ar, . Jos zum Reubcl Königlnstr . 12

10 4 Urban , Ford. Fraucnplad S
11 6 Kchafroth , Chr. DlcncrSgaffe 6
12 12 Ebe >«bcrgcr,M. Kaufingerg . 36

v) Personale Gewerbe.

i 21 Urban , Scbasi. PcterSplah 11
2 34 Tambosi , Luigi Odeonsplatz 18
3 36 Eder , Andreas kl. Frühlingsg. Beterinärstr . 5
4 35 Wirsner , Joh. Adalbcrtstraße
S 16 Muckenthaler, Müllerstraße53
6 22 Habender , Joh. Schranncnpl .13
7 17 Plärr,Fr .,Wie. Pctcrsplatz 8
8 25 Paul , Joh . M. DamenstlftSg . 6
S 27 Schüller , Joh. Schrammcrg . S

Dachaucrstraße
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i-
Z

Z

Z
Besitzer Hausname

Ort
der Ausübnng

Ausgeübt durch

10 44 Spieß,J . Leonh. Weinstraße 10
11 20 Furlmayr , Gg. Nosengaffe
12 37 Greiderer, Fr .L. Wird nicht auiM.
13 41 Melcher , Pet. PsandhanSg . 8
14 18 Iais , Jas. Weinstraße 3
15 46 Toitel , Seraph Promenadestr .4 Restaurateur
16 45 Friedl , Gg. Bogenhanserstr.
17 24 Maierl , Joh. Hader gaffe 1
18 40 Hoftauer , Jos. LandschastSg . 2
19 42 Unserer,J . ,Wt. Thal Marie
20 47 Schreiner , Alois Karls straße Traiteur . Nicht;

warind . Kastrnst.
21 29 Dursbolzer,Ant. LandschastSg . 3
22 15 Dall 'Ä,rmio . ,C. Frauenylatz 6
23 31 Fink , Jak . Ant. Löwengrube 1
24 19 Schön , Carl Weinstraße 4
25 43 Fink , Fr . K. Augustinerstock
26 39 Sedlmayr,Fr .X. THMrchnerstr .7
27 23 Haid , Joh. Karlsplatz
28 28 Pumerer , Fried. Hl . Geistgaffe 1
29 49 Mayer , Jos. z. bahr . Löwen Nymphbgrst . 33so 14 Schneeberger,I. Salzstraße
31 33 Kreß , Joh . B. Volksgarten Schwanthlst.
32 48 Pelz , Joh . Nep. Schwablndstr .1
33 26 Heilmayr,Greg. Schrammerg . ,
34 so Vichel, Mart. Phönirgarten Wiesenstraße
35 — Mony,G .,dieCaf .Haberedersche Schrannenpl.

1) Krerwirthr:
») radic . Gewerbe —
d ) reale „ 41
v) persönl . „ 123

Zusammenstellung.
2) Tafernwirther

a) radic . Gewerbe 51
b) reale „ —
e) persönl . „ 4-

3 ) Eaf« v« thr:
a) radsc . Gewerbe 2
d) reale „ 12
e) persönl . „ SS
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